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Management Summary 
Die Oberwalliser sind sehr engagiert im Bereich Unternehmensgründungen. Es gibt viele 
Gründerpersonen, welche den Schritt in die Selbständigkeit wagen. Gerade in der Beherber-
gungsbranche gibt es viele Unternehmensgründungen. In traditionsreichen Familienunterneh-
men übernimmt oftmals die jüngere Generation das Unternehmen. Zudem gibt es Personen, 
welche ihr eigenes Unternehmen gründen. Weiter gibt es Gründerpersonen, welche ein bereits 
bestehendes Unternehmen kaufen. Verschiedene Wege führen die Gründerpersonen zur 
Selbständigkeit. So unterschiedlich die Gründe sind, so unterschiedlich sind die Gründerper-
sonen. 
Von Meyer und Sidler (2009) wurden bereits gesamtschweizerisch Daten zum Unterneh-
mertum erhoben. Mit diesen Daten wurden Erfolgsfaktoren junger Unternehmen erarbeitet 
(Meyer & Sidler, 2010). In der vorliegenden Arbeit werden nun spezifisch für das Oberwallis 
Daten erhoben. Es wird nur auf die Beherbergungsbranche eingegangen. So können für das 
Wallis aktuelle und spezifische Erkenntnisse gewonnen werden. 
Die Person setzt sich aus dem Humankapital, den demographischen Merkmalen und dem 
Charakter zusammen. Ausbildung, Erfahrung und betriebswirtschaftliche Fähigkeiten bilden 
das Humankapital des Unternehmers. Die demographischen Merkmale umschreiben das Al-
ter, das Geschlecht und die Herkunft. Eine bestimmte Kombination verschiedener Charakter-
eigenschaften ist relevant, um ein Unternehmen erfolgreich zu führen. Teamgründungen sind 
ebenfalls ein wichtiger Faktor im Unternehmertum. All diese Faktoren werden in der vorliegen-
den Arbeit zum Begriff „Person“ zusammengefasst. 
In der vorliegenden Arbeit wurden 25 Jungunternehmer in der Beherbergungsbranche zu 
ihrer Person befragt. Es handelt sich um Personen, welche ihr Unternehmen während 2010 
und 2015 gegründet haben und noch immer geschäftstätig sind. Das Interview erfolgte im 
Rahmen einer Befragung anhand von qualitativen und quantitativen Fragen. Zudem konnten 
mittels einem Experteninterview weitere wichtige Erkenntnisse gewonnen werden. 
Die erhobenen Daten wurden anschliessend für die Analyse der Erfolgsfaktoren verwendet. 
Durch die Untersuchung konnten die einzelnen Elemente in Erfolgs-, Risiko- und nicht rele-
vante Faktoren eingeteilt werden. Diese Erkenntnisse dienen der Gründerperson zur Selbst-
einschätzung und bilden eine erste Datenerhebung über Jungunternehmen in der Oberwalliser 
Beherbergungsbranche. Die Eigenschaften des „optimalen“ Oberwalliser Junghoteliers wer-
den nun beschrieben: 
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 Der Oberwalliser Junghotelier weist Berufserfahrung in der Beherbergungsbranche 
auf. 
 Der Oberwalliser Junghotelier besitzt gute betriebswirtschaftliche Fähigkeiten in den 
Bereichen Kundenservice, Tagesgeschäft und Einkauf / Beschaffung. 
 Der Oberwalliser Junghotelier hat ein möglichst junges Alter. 
 Der Oberwalliser Junghotelier hat Schweizer Nationalität. 
 Der Oberwalliser Junghotelier ist im Wallis geboren und aufgewachsen. 
 Der Oberwalliser Junghotelier hat bestimmte Charaktereigenschaften wie Kontakt-
fähigkeit, Flexibilität, Durchhaltevermögen und Machbarkeitsdenken besonders 
ausgeprägt. 
 Der Oberwalliser Junghotelier gründet sein Unternehmen im Team. 
Eine Kombination dieser Eigenschaften ist förderlich für den Erfolg. Erfolgsgarantie gibt es 
keine. Weiter wurden neben den Erfolgsfaktoren auch Risikofaktoren erarbeitet. Hierbei han-
delt es sich um Faktoren, welche sehr kritisch betrachtet werden müssen. Je nach Wahrneh-
mung des Unternehmers wirken sich diese Faktoren positiv oder negativ auf das Unternehmen 
aus. 
 Auch Unternehmer welche nicht den Eigenschaften der Erfolgsfaktoren entsprechen, kön-
nen erfolgreich sein. Bei einigen Faktoren konnte in der Befragung der Oberwalliser Jungho-
teliers keine Korrelation zum Erfolg festgestellt werden. Die Daten deuten darauf hin, dass 
diese Faktoren den Erfolg nicht beeinflussen. Jedoch sind für alle Faktoren weitere Untersu-
chungen notwendig, um die Ergebnisse zu bestätigen. 
 Die Mehrheit der Oberwalliser Junghoteliers führt ihr Unternehmen erfolgreich. Hinter dem 
Erfolg stecken verschiedenste Personen, welche alle dasselbe Ziel verfolgen. Sie wollen er-
folgreich ihr Unternehmen betreiben und ihre Kunden zufrieden stellen. 
 
Aufgewendete Stunden:  
370 Stunden (ohne Vorbereitung der Verfechtung) 
Schlüsselbegriffe: 
Unternehmertum, Oberwallis, Beherbergungsbranche, Humankapital, demographische Merk-
male, Charakter, Teamgründungen, Erfolgsfaktoren 
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Vorwort 
Als unternehmerisch denkende Persönlichkeit hatte ich grosses Interesse daran, das Un-
ternehmertum besser kennen zu lernen. Die Bachelorarbeit galt als optimale Chance, mehr 
über das Gründertum im Oberwallis zu erfahren. Mein Wissen konnte ich in dieser Arbeit an-
wenden und weiter vertiefen. Wichtige Erfahrungen konnten gesammelt werden. Ich wollte mit 
Menschen in Kontakt kommen und Persönlichkeiten aus der Branche kennen lernen. 
Das Thema Unternehmertum ist in aller Munde. Wer Unternehmer und somit selbständig 
erwerbstätig ist, hat eine wichtige persönliche Entscheidung getroffen. Aus volkswirtschaftli-
cher Sicht sind Gründungen eines Unternehmens keineswegs unbedeutend. Unternehmer 
schaffen Arbeitsplätze. Gerade im Wallis sind viele Personen in der Beherbergungsbranche 
tätig. 
Daten des Unternehmertums gezielt im Oberwallis zu erheben und Erfolgsfaktoren für 
Jungunternehmer zu erarbeiten, sind Ziele der Arbeit. In der vorliegenden Arbeit wurden Ober-
walliser Junghoteliers analysiert. Die vorliegende Arbeit zeigt auf, welche Personen im Ober-
wallis den Schritt in die Selbständigkeit wagen. Dabei legt die Arbeit den Fokus auf die Er-
folgsfaktoren, denn die primären Fragen für Jungunternehmer sind folgende: „Wovon hängt es 
ob [sic], ob eine junge Unternehmung erfolgreich wird oder nicht? Welche Faktoren erhöhen 
die Überlebenschancen, welche sind hinderlich?“ (Meyer & Sidler, 2010, S. 5). 
Um diese Daten zu generieren wurden im Oberwallis Junghoteliers befragt. Diese Aufgabe 
gestaltete sich nicht immer einfach. Das Unternehmertum ist oft mit einem vollen Terminplan 
verbunden. Unternehmer sein ist ein Full-Time-Job. Es war nicht leicht Unternehmer zu finden, 
welche sich die Zeit für mein Projekt nehmen konnten. Doch mit Überzeugung konnten viele 
Unternehmer aus der Beherbergungsbranche motiviert werden, ihre Geschichten zu erzählen. 
Die Arbeit beinhaltet Antworten und Meinungen von 25 Junghoteliers aus dem Oberwallis. 
Dies sind aus quantitativer Sicht nicht sehr viele. Doch da die Befragung zusätzlich durch of-
fene Fragen erweitert wurde, sind die Antworten qualitativ. Bei der Arbeit von Jacobsen (2003), 
wurde für die Erarbeitung der Erfolgsfaktoren, bestehende Literatur zusammengefasst. Meyer 
und Sidler  haben in ihrer Studie (2010) Erfolgsfaktoren für alle Branchen der gesamten 
Schweiz beschrieben. Meine Idee besteht darin, gezielt für das Oberwallis und dessen wich-
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1 Einleitung 
Das Oberwallis ist im Winter sowie im Sommer eine bekannte und beliebte Tourismusdes-
tination in der Schweiz. Das Matterhorn ist weltweit bekannt. Jährlich kommen viele Touristen 
ins Oberwallis, um hier Ferien ihre zu verbringen. Sie fahren Ski oder Velo, klettern, schwim-
men oder wandern. Die Beherbergungsbranche ist im Oberwallis genau wegen diesem gros-
sen touristischen Angebot stark ausgeprägt. 
Hinter jeder Übernachtungsmöglichkeit für Touristen steht ein Unternehmer, welcher mit 
Leidenschaft sein Unternehmen führt. Da die Branche im Oberwallis sehr ausgeprägt ist, gibt 
es viele Personen welche Unternehmen gründen, übernehmen oder kaufen. Dies ist der Schritt 
zur Selbständigkeit. Die Gründe hierfür sind genauso verschieden, wie die Personen selbst. 
Dennoch sind sie alle Unternehmer. 
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1.1 Ausgangslage 
Ausgangslage der Arbeit ist das Jungunternehmertum. Es handelt sich hierbei um einen 
aktuellen Begriff. Jungunternehmer sind nicht nur Personen, welche immer wieder den Markt 
revolutionieren, sondern auch Personen welche Arbeitsplätze schaffen. 
Abbildung 1: Anzahl der Unternehmen in der Schweiz nach Vollzeitäquivalenten 
 
 
Diese Grafik zeigt, wie wichtig kleine und mittlere Unternehmen für die Schweizer Volks-
wirtschaft sind. Kleinstunternehmen mit weniger als 10 Vollzeitäquivalenten bilden über 92% 
der gesamten Unternehmen in der Schweiz. Hinter diesen 514‘736 Unternehmen welche das 
BFS im Jahr 2012 erhob, stehen Personen, welche den Weg zur Selbständigkeit gewagt ha-
ben. Sie erhöhen das Potential des Arbeitsmarktes. 
1.2 Ziele der Arbeit 
Die Arbeit soll Daten zu den Unternehmensgründungen und den Gründerpersonen der Be-
herbergungsbranche im Oberwallis darlegen. Die Arbeit wird im Auftrag vom Institut für Entre-
preneurship und Management (IEM) durchgeführt. Die Erhebung der Daten und die Erfolgs-
faktoren sind für das IEM von zentraler Bedeutung. Bislang konnte das IEM noch keine Daten 
zum Oberwalliser Unternehmertum im Bereich der Beherbergungsbranche generieren. Die Er-
arbeitung der Erfolgsfaktoren dient anschliessend ebenfalls den Unternehmensgründern. Sie 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bundesamt für Statistik BFS, 2014c 
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sehen, welche Faktoren für den Erfolg wichtig sind und wie sie diese besser mobilisieren kön-
nen. Ebenfalls kann diese Arbeit den Personen als Entscheidungsstütze behilflich sein, welche 
sich über eine Selbständigkeit Gedanken machen. 
Die vorliegende Bachelorarbeit befasst sich mit der Person der Unternehmensgründung 
und den Teamgründungen. Hieraus ergeben sich die untenstehenden Fragestellungen und 
Ziele: 
Tabelle 1: Fragestellungen und Ziele 
 Frage Ziel 
F1 
Wer gehört zu den Oberwalliser Jungunter-
nehmern in der Beherbergungsbranche und 
welche Eigenschaften besitzen diese? 
Das Ziel besteht darin, Daten über 
das Unternehmertum im Oberwallis 
zu erheben. 
F2 
Wie relevant sind das Humankapital, die de-
mographischen Merkmale und der Charak-
ter der Person für Oberwalliser Jungunter-
nehmen? 
Es wird das Ziel verfolgt, personen-
bezogene Faktoren zu ermitteln und 
auszuwerten. 
F3 
Wie relevant sind Teamgründungen für 
Oberwalliser Jungunternehmen? 
Die Arbeit verfolgt das Ziel, team-
gründungsbezogene Faktoren zu er-
mitteln und auszuwerten. 
F4 
Welche der Elemente sind Erfolgsfaktoren, 
welche sind Risikofaktoren und welche sind 
nicht relevante Faktoren? 
Das Ziel besteht darin, Unterneh-
mern zu zeigen, welche Faktoren 
wichtig für den Erfolg eines Unter-
nehmens sind. 
F5 
Welche Möglichkeiten zur Unterstützung 
und Verbesserung des Ausschöpfungspo-
tentials dieser Erfolgsfaktoren können sich 
für Jungunternehmen als nützlich erweisen? 
In dieser Arbeit wird das Ziel ver-
folgt, konkrete Handlungsvorschläge 
für Unternehmer auszuarbeiten, da-





Quelle: eigene Darstellung 
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Theoretischer Teil 
Einleitend wird unter Kapitel 2 das methodische Vorgehen zum theoretischen Teil beschrie-
ben. Neben der Literaturrecherche, werden die Erarbeitung der Theorie und die Aufstellung 
der Hypothesen erläutert. 
Unter Kapitel 3 wird das Unternehmertum in der Schweiz und im Wallis beschrieben. In 
diesem Kapitel wird auf die Anzahl Neugründungen eigegangen. Ein weiterer Diskussions-
punkt liegt in der Überlebensrate neu gegründeter Walliser Unternehmen. 
Unter Kapitel 4 wird die Beherbergungsbranche in der Schweiz und spezifisch im Wallis 
beschrieben. Die Bedeutung der Beherbergungsbranche und was für Unternehmen alle in die-
ser Branche tätig sind, wird aufgezeigt. Zudem wird auf die Entwicklung der Nachfrage im 
Wallis eingegangen.  
Kapitel 5 beschreibt die verschiedenen Begriffe rund um den Jungunternehmer. Es wird 
erklärt, wann man sich als Jungunternehmer bezeichnen kann. Die Kriterien, in der vorliegen-
den Arbeit als Oberwalliser Junghotelier zu gelten, werden aufgezeigt. 
Die Theorie zur Person wird unter Kapitel 6 beschrieben. In einem ersten Teil wird die The-
orie zum Unternehmensgründer aufgezeigt. Darunter werden die Unterkapitel Humankapital, 
demographische Merkmale und Charakter beschrieben. In einem zweiten Teil folgt die Theorie 
zu den Teamgründungen. Neben dem Prozess der Teamgründung, wird auch die Theorie zum 
Arbeiten im Team dargestellt. 
Kapitel 7 erläutert die Bemessungsgrundlagen des Erfolgs des Unternehmers. Die ver-
schiedenen Arten und Sichtweisen von Erfolg werden beschrieben. 
Der theoretische Teil wird mit der Formulierung der Hypothesen unter Kapitel 8 abgeschlos-
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2 Methodisches Vorgehen zum theoretischen Teil 
Zur systematischen Erarbeitung des Themengebietes wird der aktuelle Forschungsstand 
aufgearbeitet. Um alle relevanten Werke einzuschliessen werden verschiedene Datenbanken 
durchsucht. Oberbegriffe der Suche bilden „Tourismus“, „Entrepreneurship“ und „Person“. An-
schliessend wird nach verwandten Unterbegriffen gesucht, um weitere Werke einschliessen 
zu können. 
Besonders die Arbeiten „Die neuen Selbständigen 2009“ (2009) und „Erfolgsfaktoren junger 
Unternehmen“ (2010) von Meyer und Sidler setzen Massstäbe für das Unternehmertum in der 
Schweiz. Die „Bestimmungsfaktoren für Erfolg im Entrepreneurship“ (2003) von Jacobsen zei-
gen weitere wichtige Erfolgsfaktoren auf. 
Im theoretischen Teil wird das Unternehmertum und die Beherbergungsbranche vorgestellt. 
Weiter wird die Theorie beschrieben, welche sich auf die aufgearbeitete Literatur stützt. Zudem 
wird auf die Messung des Erfolgs eingegangen. 
Basierend auf der Literatur von Meyer und Sidler (2009) und Jacobsen (2003) werden ne-
ben der Fragestellung Hypothesen formuliert. Die Hypothesen basieren auf Ergebnissen und 
Erkenntnissen von früheren Untersuchungen, welche in der Theorie dargestellt werden. Es 
werden Hypothesen zu den einzelnen theoretischen Unterkapiteln aufgestellt. Der Aufbau der 
Hypothesen dient dem Vergleich zwischen der Literatur und der Auswertung der erhobenen 
Daten aus dem Oberwallis. Der Fokus der Arbeit liegt in den unter Kapitel 1.2 beschriebenen 
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3 Unternehmertum Schweiz und Wallis 
Unabhängig vom Wirtschaftssektor wurden im Wallis im Jahr 2012 insgesamt 381 neue 
Unternehmen gegründet. Betrachtet man die gesamtschweizerische Lage mit 11‘891 Neu-
gründungen, fällt der Anteil im Wallis eher klein aus. Dennoch fällt auf, dass die Genferseere-
gion die grösste Gründungsrate innerhalb der Schweiz aufweist (Bundesamt für Statistik BFS, 
2014a). 
Abbildung 2: Anzahl Neugründungen nach Kantonen 
 
 
Es ist ersichtlich, dass in Zürich das Gründungsgeschehen am höchsten ist. Eher gering 
fallen die Neugründungen in den Kantonen Jura, Glarus, Appenzell, Uri, Obwalden und 
Nidwalden aus. Das Wallis befindet sich im gesamtschweizerischen Mittelfeld. 
Die Gründung eines Unternehmens ist jedoch nur ein Teilbestand. Ein Unternehmen muss 
auch erfolgreich fortgeführt werden. Die Überlebensrate in den ersten fünf Jahren nach der 
Gründung ist wichtig. Oft entscheidet sich in diesen Jahren, ob sich das Unternehmen im Markt 
festigen kann oder ob das Geschäft aufgegeben werden muss.  
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bundesamt für Statistik BFS, 2014a 
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Abbildung 3: Überlebensraten neuer Unternehmen im Wallis 
 
 
Die Überlebensrate im Wallis liegt meist über dem Schweizer Durchschnitt. Dennoch ist die 
Überlebensrate stark sinkend. Bereits im ersten Geschäftsjahr können rund 20% der Unter-
nehmen im Wallis ihr Geschäft nicht mehr fortführen. Nach zwei sowie drei Jahren sind es 
bereits rund 30%. Nach vier Jahren sind es 35%. Ebenfalls markant ist die Tatsache, dass die 
Überlebenschance für Unternehmen nach fünf Jahren bei nur 50% liegt. (Bundesamt für 
Statistik BFS, 2015b) 
  
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bundesamt für Statistik BFS, 2015b 
Niels Brunner 
  8 
4 Beherbergungsbranche Schweiz und Wallis 
Nicht nur für das Wallis, sondern für die ganze Schweiz stellt die Beherbergungsbranche 
ein wichtiger Wirtschaftssektor dar. Die Anfänge der Hotellerie gehen weit zurück. Zermatt 
gehört zu den bekanntesten Hot-Spots für Touristen, welche die Schweiz besuchen. Grund 
dafür ist unter anderem das Matterhorn. In Zermatt wurde im Jahre 1839 die erste Herberge 
eröffnet, welche 1854 von Alexander Seiler erworben wurde. Das Hotel Monte Rosa war mit 
35 Betten das erste Hotel in Zermatt (Zermatt Tourismus, 2014, S. 3). Somit könnte Alexander 
Seiler auch als erster Zermatter Junghotelier betitelt werden. Hotels gibt es in der Schweiz 
inzwischen sehr viele. Insbesondere im Oberwallis ist die Anzahl an Hotels keineswegs gering. 
Zur Beherbergungsbranche gehören alle Einrichtungen, welche Übernachtungen anbieten. 
Hierzu gehören neben Hotels und Campings auch Jugendherbergen, Bed and Breakfasts so-
wie Unternehmen, welche Ferienwohnungen vermieten. 
Abbildung 4: Anzahl Hotels und Kurbetriebe nach Kantonen 
 
 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bundesamt für Statistik BFS, 2014b 
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Schweizweit wurden in der Tourismusstatistik des Jahres 2013 insgesamt 4‘662 Hotels und 
Kurbetriebe verzeichnet. Davon befinden sich 575 Hotels und Kurbetriebe im Kanton Wallis. 
Dies ist ein Anteil von über 12%. Einzig im Kanton Graubünden gibt es mehr Hotels und Kur-
betriebe als im Wallis. Somit gehört das Wallis gemeinsam mit Graubünden und den Regionen 
Ostschweiz und Zürich zu den Spitzenreitern der Schweiz. (Bundesamt für Statistik BFS, 
2014b) 
Doch in der Schweiz gibt es neben vielen Hotels, auch Campings. In der Beherbergungs-
statistik des Jahres 2013 sind insgesamt 418 Betriebe verzeichnet worden. Hier bildet das 
Wallis der Kanton mit den meisten Campingplätzen. Mit einem Total von 65 Campingplätzen 
deckt das Wallis bereits über 15% der Gesamtmenge in der Schweiz ab. (Bundesamt für 
Statistik BFS, 2014b) 
Abbildung 5: Anzahl Campingplätze nach Kantonen 
 
 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bundesamt für Statistik BFS, 2014b 
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Im Wallis werden jährlich rund vier Millionen Übernachtungen generiert. In der Schweizer 
Tourismusstatistik des Bundesamts für Statistik BFS (2014b, S. 44) ist ersichtlich, dass ein 
konstanter Rückgang verzeichnet wird. Die Anzahl der Logiernächte ist von rund 4.4 Millionen 
im Jahr 2009 auf rund 3.9 Millionen im Jahr 2013 gesunken. 
Abbildung 6: Entwicklung der Nachfrage im Wallis 
 
 
Die Anzahl der Schweizer, welche in der Walliser Beherbergungsbranche übernachtet ha-
ben, hat dabei über die Jahre nur geringe Schwankungen erlebt. Gegenüber dem, sind die 
Anzahl Logiernächte von ausländischen Personen in der Walliser Beherbergungsbranche in 
den letzten Jahren stärker gesunken. Im Jahr 2009 haben rund 2.3 Millionen Ausländer in der 
Oberwalliser Beherbergungsbranche logiert. Im Jahr 2013 waren es nur noch rund 1.8 Millio-
nen. Somit ist der Gesamtrückgang an Logiernächten dem Wegbleiben ausländischer Gäste 
zuzuschreiben. (Bundesamt für Statistik BFS, 2014b) 
  
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bundesamt für Statistik BFS, 2014b 
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5 Der Jungunternehmer 
Wer beim Begriff Jungunternehmer direkt an eine junge Person mit einer neuartigen Ge-
schäftsidee denkt, liegt nicht ganz richtig. Das Wort „jung“ im Begriff Jungunternehmer hat viel 
mehr mit der Erfahrung als Unternehmer zu tun, als mit dem Alter der Person. Jungunterneh-
mer sind Personen, welche sich selbständig machen. Ab dem Punkt, an dem man sich ins 
Handelsregister eintragen lässt oder seine selbständige Geschäftstätigkeit aufnimmt, gilt man 
als Jungunternehmer. Nun stellt sich die Frage, bis wann man sich als Jungunternehmer be-
zeichnen kann. Mit Hilfe des Entrepreneurship-Prozesses von Pott und Pott (2012, S. 6), las-
sen sich die Phasen vom Beginn bis zum Ende der Bezeichnung Jungunternehmer eingren-
zen. 
Abbildung 7: Entrepreneurship-Prozess 
 
 
Auf die Erkennungs- und die Entwicklungsphase folgt die Umsetzungsphase. In dieser letz-
ten Phase geht es darum, das Unternehmen tatsächlich zu gründen. Ist dieser Schritt über-
standen, gelangt man in eine Wachstumsphase. Darunter versteht man nicht nur, dass man 
das Unternehmen weiter ausbaut, in dem man sich vergrössert und neue Mitarbeiter einstellt. 
Die Gewinnung eines Kundenstamms, die Erweiterung des gesamten Netzwerkes und auch 
die Entwicklung der Persönlichkeit zählen zur Wachstumsphase. Mit der letzten Phase wird 
der Prozess des Jungunternehmertums abgeschlossen. Es handelt sich hier um die Phase, in 
der sich die Jungunternehmer beweisen müssen. Nicht alle schaffen es auf dem Markt zu 
überleben. Doch Jungunternehmer, welche Ihre Position halten und stabilisieren können, ha-
ben es in der Regel geschafft. Damit verbunden ist auch der Wechsel von einem Jungunter-
nehmer zu einem Unternehmer oder zum selbständigen Führer eines kleinen oder mittleren 
Unternehmens. Wie lange die Phase der Stabilisierung dauert, kann nicht genau gesagt wer-




















Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Pott & Pott, 2012, S. 6 
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sich in der Regel durch die gewonnene Erfahrung als Unternehmer bezeichnen. Auch nach 
diesen fünf Jahren ist ein Untergang des Unternehmens nicht unmöglich, denn auch hier kann 
eine Krise zur Aufgabe der selbständigen Geschäftstätigkeit führen. Doch Aufgrund der Erfah-
rungen des Unternehmers, gilt er nicht mehr als Jungunternehmer. (Pott & Pott, 2012, S. 6-8) 
5.1 Die Unternehmensgründung 
Zur Eingrenzung des Jungunternehmertums, muss eine Abgrenzung in der Unternehmens-
gründung folgen. Nun wird beschrieben, was unter einer Unternehmensgründung zu verste-
hen ist. Wie bereits der Entrepreneurship-Prozess (Pott & Pott, 2012, S. 6) gezeigt hat, gibt es 
bei der Gründung verschiedene Phasen. Doch nicht zwingend muss man dieses Modell mit 
einer neuen Geschäftsidee in Verbindung bringen. Anhand eines Beispiels lässt sich auch eine 
andere Art von Unternehmensgründung aufzeigen. Ein junger Mann, aufgewachsen im Hotel-
betrieb seiner Eltern, denkt darüber nach, das Hotel zu übernehmen. Obwohl das Hotel bereits 
besteht, zählt die Änderung des Unternehmensinhabers als eine Unternehmensgründung. 
Denn auch diese Personen sehen in der Erkennungsphase das Marktpotential und möchten 
deshalb das Geschäft weiterführen. Auch sie treffen Massnahmen zum Businessplan und tref-
fen Vorbereitungen in der Entwicklungsphase. Eine sogenannte Übernahme wird also auch 
als Unternehmensgründung bezeichnet. Neben der effektiven Neugründung des Unterneh-
mens sind auch Übernahmen durch Kauf, Erbfolge, familiäre Nachfolge oder Einstieg als Ge-
schäftspartner und anschliessende Übernahme Formen der Unternehmensgründung. 
Der Begriff der „kreativen Zerstörung“, welcher von Joseph Schumpeter (1950) geprägt ist, 
spielt nicht die grösste Rolle im Unternehmertum. Bei der kreativen Zerstörung geht es darum, 
eine bestehende Innovation durch etwas noch Neueres abzulösen. Obwohl es sich beispiels-
weise bei der Audio-Kassette um eine einschneidende Erfindung handelte, wurde diese durch 
die CD-ROM „zerstört“ und abgelöst. Bei der Unternehmensgründung geht es aber nicht nur 
darum, etwas komplett Neues zu schaffen, sondern ein Unternehmen zu führen. 
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5.2 Entrepreneurship, Unternehmertum und Existenzgründung 
Der Begriff Entrepreneurship hat seinen Ursprung im französischsprachigen Raum und lei-
tet sich vom Wort „entreprendre“ ab. Dies steht gleichbedeutend für „etwas unternehmen“ 
(Fueglistaller, Müller, Müller, & Volery, 2012, S. 24). Übersetzt man diesen Begriff in die deut-
sche Sprache, wird dafür oftmals der Begriff Unternehmertum verwendet. Dennoch handelt es 
sich bei den beiden Begriffen nicht um ein und dieselbe Idee. Die deutsche Sprache übernimmt 
viele Anglizismen. Doch im Falle von Entrepreneurship handelt es sich nicht nur um eine 
blosse Aufnahme eines englischen Trendbegriffs (De, 2005, S. 16). Im Unternehmertum steht 
die Idee des Unternehmers ein Unternehmen zu gründen im Vordergrund. Der Begriff Entre-
preneurship reicht weiter. Fasst man wieder den Gedanken der „kreativen Zerstörung“ auf, 
befasst sich das Entrepreneurship hauptsächlich mit dem Innovationsgedanken. In einem Be-
richt der OECD wird „Entrepreneurship (…) als Kernelement der wirtschaftlichen Leistungsfä-
higkeit angesehen, vor allem in Bezug auf innovative Veränderungsprozesse, die eine wichtige 
strukturelle und dynamische Rolle in Volkswirtschaften übernehmen“ (OECD, 2004, S. 5). An-
ders als beim Unternehmertum ist die Innovation ein Kernelement des Begriffs Entrepreneu-
rship. „Most entrepreneurial opportunity is triggered by change“ (Lawrence, 2013, S. 1). Ver-
schiedene Veränderungen können unternehmerische Gelegenheiten auslösen. Eine unter-
nehmerische Gelegenheit gilt als Schüsselelement, welches jedoch nicht für jeden erkennbar 
vorliegt, sondern sich über die Zeit entwickelt (Fueglistaller, Müller, Müller, & Volery, 2012, S. 
30). Es wird etwas Neuartiges geschaffen und diese Gelegenheiten können sich nach Kirzner 
(1973) in Form von latenten Marktbedürfnissen oder brachliegenden Ressourcen und Kapazi-
täten zeigen. Der Begriff Innovation hat seinen Ursprung vom lateinischen „innovatio“ und steht 
in der deutschen Sprache für „etwas neu Geschaffenes“ (Pott & Pott, 2012, S. 14). Er weist 
eine starke Verbindung zur Kreativität auf. Laut dem Lexikon von Brockhaus (2010), steht Kre-
ativität für das schöpferische Vermögen, welches sich im menschlichen Handeln oder Denken 
realisiert. Es ist einerseits durch Neuartigkeit oder Originalität gekennzeichnet. Andererseits 
weist es auch einen sinnvollen und erkennbaren Bezug zur Lösung technischer, menschlicher 
oder sozialpolitischer Probleme auf. Der Aspekt der Neuartigkeit unterscheidet die Begriffe 
Entrepreneurship und Unternehmertum.  
Diese Abgrenzung der beiden Begriffe dient der Eingrenzung des Verständnisses für Jung-
unternehmer. Denn der Markt besteht nicht ausschliesslich aus Entrepreneuren, sondern auch 
aus Unternehmern. Das Unternehmertum weist Gemeinsamkeiten mit dem Begriff Existenz-
gründung auf. Dieser Begriff kommt in der deutschen Sprache oft zur Anwendung. Bei einem 
Existenzgründer handelt es sich nicht um einen Entrepreneur wie zum Beispiel beim Gründer 
von IKEA, welcher den Markt durch Möbel zum Selbstaufbau per Katalogverkauf revolutioniert 
Niels Brunner 
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hat (De, 2005, S. 22). Existenzgründer ist der Maler aus der Nachbarschaft, welcher einen 
örtlichen Malerbetrieb führt. Existenzgründer ist die gelernte Friseuse, welche den eigenen 
Salon eröffnet. Die Gründung kann für den Menschen als persönlicher Weg zur Selbständig-
keit gesehen werden. In Freiheit und Selbstverantwortung entwickelt und verwirklicht die Per-
son die Idee, welche er verfolgt und verkörpert (Walger & Neise, 2012, S. 7). Nimmt man diese 
Grundidee, kann auf eine Art jeder Mensch als Unternehmer beschrieben werden. Der Weg 
zur Selbständigkeit bedeutet auch die Auseinandersetzung mit sich selbst (Walger & Neise, 
2005). In Verbindung mit dieser Auseinandersetzung, ist es gemäss der Jungen Basler Wirt-
schaftskammer (2008, S. 13) wichtig, sich einer ehrlichen Selbsteinschätzung zu unterziehen.  
Jungunternehmer und damit verbunden das Unternehmertum, weisen mehr charakteristi-
sche Gemeinsamkeiten mit der Existenzgründung auf, als mit dem Entrepreneurship. Die Be-
griffe lassen sich nicht eindeutig und abschliessend erklären (Pott & Pott, 2012, S. 17). Die 
Bedeutungen werden oftmals unterschiedlich interpretiert. Das Unternehmertum wird mehr als 
Prozess zum eigenen Unternehmen gesehen, als Innovation, welche den Gesamtmarkt nach-
haltig verändert. 
5.3 Der Oberwalliser Junghotelier 
Da das Oberwallis und damit verbunden die regionale Beherbergungsbranche vom Touris-
mus leben, wird für die vorliegende Arbeit der Fokus auf die Beherbergungsbranche im Ober-
wallis gelegt. Somit spricht man von einem Oberwalliser Junghotelier, wenn diese Person im 
Oberwallis ein Unternehmen im Beherbergungsbereich wie bereits beschrieben, gegründet, 
übernommen oder gekauft hat. Dabei muss die Person weder einen regionalen Ursprung, 
noch die Schweizer Nationalität besitzen. Er muss sein Unternehmen im Oberwallis führen 
und somit im kantonalen Handelsregister eingetragen sein. Für die Arbeit ist es wichtig auf 
den touristischen Standort Oberwallis einzugehen. Dafür werden alle Personen aller Nationen, 
welcher in der Oberwalliser Beherbergungsbranche tätig sind, für die Auswertung analysiert. 
Das Oberwallis beginnt östlich von Siders. Das erste Oberwalliser Dorf ist Salgesch. Alles 
östlich aufwärts bis zur Kantonsgrenze wird zum Oberwallis gezählt.  
Der Begriff „Junghotelier“ ist etwas weiter zu fassen, als dass es das Wort „Hotelier“ andeu-
tet. Unter einem Junghotelier versteht man nicht nur eine Person, welche einen Hotelbetrieb 
führt. Junghoteliers sind Personen, welche allgemein in der Beherbergungsbranche tätig sind. 
Diese Personen können neben einem Hotel auch einen Camping, ein Bed and Breakfast, eine 
Jugendherberge oder ein Unternehmen, welches Ferienwohnungen vermietet, führen. Um in 
dieser Branche als Junghotelier zu gelten, muss man zudem seine Geschäftstätigkeit in der 
Führung vor weniger als fünf Jahren aufgenommen haben. Somit gelten alle Personen mit 
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Handelsregistereintrag in der Beherbergungsbranche im Zeitraum der Jahre 2010 bis 2015 als 
Junghoteliers. 
Tabelle 2: Der Oberwalliser Junghotelier 
Kriterium Beschrieb 
Beginn Geschäftstätigkeit oder Führungstä-
tigkeit zwischen 2010 und 2015 
Der Oberwalliser Junghotelier hat seinen 
Betrieb nach 2010 aufgenommen oder hat 
nach 2010 die Führung des Betriebes über-
nommen. 
Führung eines Betriebes im Oberwallis 
Der Oberwalliser Junghotelier hat seinen 
handelsrechtlichen Sitz sowie seinen effek-
tiven Standort des Unternehmens im Ober-
wallis.  
Führung eines Hotels oder in der Beherber-
gungsbranche tätig 
Der Oberwalliser Junghotelier führt ein Ho-
tel, einen Camping, ein BnB oder ein Unter-
nehmen, welches Ferienwohnungen ver-
mietet. 
 
Die obenstehende Tabelle fasst die beschrieben Kriterien zusammen. Ein kurzer Beschrieb 
dient dem Verständnis der einzelnen Kriterien. Gründerpersonen müssen alle Kriterien dieser 
Tabelle erfüllen, damit sie in die Befragung eingeschlossen werden können. Die Befragung 
der Unternehmer und die Auswertung der Ergebnisse folgen im empirischen Teil. 
  
Quelle: eigene Darstellung 
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6 Einführung zur Person 
Bei der Entwicklung eines umfassenden theoretischen Modells, hat Jacobsen (2003) fest-
gestellt, dass die Person einen wesentlichen Faktor bei der Unternehmensgründung darstellt. 
Der Begriff „Person“ kann mittels dem Entrepreneurship-Erfolgsmodell abgegrenzt werden.  
Abbildung 8: Entrepreneurship-Erfolgsmodell 
 
 
Die Person setzt sich aus mehreren Faktoren zusammen. Darunter sammeln sich Bezeich-
nungen wie Humankapital, demografische Merkmale und Charakter. Ein Unternehmen wird 
nicht immer von einer Person alleine gegründet. Teamgründungen sind beliebt und spielen 
eine wichtige Rolle bei der Unternehmensgründung. Somit haben alle im obigen Modell gelb 
eingefärbten Erfolgsfaktoren einen Einfluss auf die Person.  
6.1 Der Unternehmensgründer 
Der Unternehmensgründer ist nicht nur die Person, welche das Unternehmen gründet und 
im Handelsregister eingetragen ist. Sie ist die Person, welche das Unternehmen effektiv führt 
und dessen Wandel bestimmt. Die Persönlichkeit des Unternehmers wird als zentrale Rolle 
bei der Gründung des Unternehmens eingestuft. Die Beziehung des Unternehmers zur unter-
nehmerischen Gelegenheit ist wichtig für die Entdeckung und Nutzung dieser unternehmeri-
schen Chancen (Fueglistaller, Müller, Müller, & Volery, 2012, S. 92). Bei der Person gibt es 
sehr viele verschiedene und wichtige Einflussfaktoren, welche anschliessend definiert werden. 
Quelle: Jacobsen, 2003, S. 230 
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Die Intentionen der Personen sich selbständig zu machen, sind sehr unterschiedlich. Meyer 
und Sidler haben in „Die neuen Selbständigen 2009“ (2009) herausgefunden, dass für viele 
Personen die Unabhängigkeit sowie die Selbstverwirklichung und die Durchsetzung eigener 
Ideen wichtige Gründe sind. Gesamtschweizerisch gesehen, gelten Gründe wie die Weiterfüh-
rung der Familientradition, familiäre Gründe und ein höheres Ansehen als eher weniger wich-
tig. 




“Opportunities are seized by those who are prepared to seize them” (Krueger & Brazeal, 
1994, S. 92). Das Humankapital bildet den Grundstein für den Jungunternehmer. Wie zuvor 
beschrieben, werden Chancen von denjenigen Personen ergriffen, welche darauf vorbereitet 
wurden, sie zu ergreifen. 
Das Humankapital setzt sich aus mehreren Unterbegriffen zusammen. Ein Bestandteil des 
Humankapitals bildet die Ausbildung der Person und ihre Kenntnisse. Dazu gehören auch die 
Berufserfahrung und die erlernten Fähigkeiten im Arbeitsalltag. Des Weiteren gibt es betriebs-
wirtschaftliche Fähigkeiten, welche eine wesentliche Rolle bei der Unternehmensführung spie-
len. Dazu gehören auch die Gründerfähigkeiten. Darunter werden das Wissen und die Kennt-
nisse einer Unternehmensgründung verstanden. 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Meyer & Sidler, Die neuen Selbständigen 2009, 2009 
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Abbildung 10: Kenntnisse bei der Unternehmensgründung 
 
 
In der Studie „Die neuen Selbständigen 2009“ (Meyer & Sidler, 2009) wurden Unterneh-
mensgründer in der Schweiz zu den Fähigkeiten bei der Gründung befragt. Diese Fähigkeiten 
können die Personen während einer Ausbildung oder auch durch Berufserfahrung erlernt ha-
ben. Anahnd der Studie hat man herausgefunden, dass die Stärken bei den Gründerpersonen 
im Kundenservice, in der Organisation und in der Führung liegen. Weniger optimal sind Kennt-
nisse über die Kapitalbeschaffung, das Innovationsmanagement sowie die Werbung, das Mar-
keting und die Kundengewinnung. 
6.1.1.1 Ausbildung 
Die Ausbildung der Person gilt als wesentlicher Faktor des Humankapitals. Es handelt sich 
hierbei um den beruflichen Hintergrund des Junghoteliers. Laut Pott und Pott (2012, S. 36) 
haben bereits die Kindergarten- und die Grundschulzeit sowie die Erziehung der Person einen 
wichtigen Einfluss. Die fokussierte Bildung bestimmter Persönlichkeitsmerkmale ist je nach 
Bildungssystem unterschiedlich stark geprägt. Oberwalliser Junghoteliers können eine Berufs-
lehre oder einen universitären Abschluss gemacht haben. Jede Art der Ausbildung prägt. Per-
sonen mit einer Berufslehre sind vielleicht eher Macher und studierte Personen gelten dage-
gen eher als Theoretiker. Personen können eine Ausbildung in der Beherbergungsbranche 
absolviert haben. Während eines Studiums können Personen die Fähigkeiten der Unterneh-
mensführung erlernen. Dies kann ebenfalls ein Grund zur Selbständigkeit sein. 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Meyer & Sidler, Die neuen Selbständigen 2009, 2009 
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6.1.1.2 Berufserfahrung 
Gemäss Oser und Volery (2014, S. 9-12) bildet das Wissen über eine Sache noch keine 
Kompetenz, es bedarf zusätzlicher Erfahrung. Somit kommt die Entscheidung der Gründung 
oftmals nicht direkt nach einer Ausbildung, sondern meistens als Folge jahrelanger Berufstä-
tigkeit und Erfahrungen. Besonders die Situation im letzten Jahr vor der selbständigen Berufs-
tätigkeit spielt eine besondere Rolle. „The most important determinant of success for anyone 
starting a company is what they did before“ (Lawrence, 2013, S. 85). Erfahrungen sammeln 
Personen in verschiedenen Situationen. Eine Person kann eine Ausbildung in einem Betrieb 
gemacht haben oder einige Jahre unselbständig für ein Unternehmen in der Beherbergungs-
branche gearbeitet haben. Er kann bereits in der Branche gross geworden sein, da seine El-
tern im Bereich der Beherbergung tätig waren. Deshalb wird angenommen, dass solche Un-
ternehmer vieles von den Eltern lernten. 
6.1.1.3 Betriebswirtschaftliche Fähigkeiten 
Neben branchenspezifischen Kenntnissen sind für Unternehmer aller Art auch die betriebs-
wirtschaftlichen Fähigkeiten sehr wichtig. Diese Fähigkeiten können entweder durch eine spe-
zifische Ausbildung erlernt werden oder sie können auch durch die Berufserfahrung gewonnen 
werden. Jacobsen (2003, S. 79) spricht in diesem Zusammenhang auch über den Wandel vom 
Gründer zum Geschäftsführer, denn oftmals werden diese Fähigkeiten zu dem Zeitpunkt er-
lernt, an dem man sie braucht. Unter diese Fähigkeiten fallen neben unternehmerischen Tä-
tigkeiten wie die Mitarbeiterführung, die Buchhaltung oder das Zeitmanagement, auch das ei-
gentliche Wissen, wie man ein Unternehmen gründet. Diese Gründerfähigkeiten beschreiben 
den gesamten Prozess von der Geschäftsidee zur erfolgreichen Firmengründung. 
6.1.2 Demographische Merkmale 
Demographische Merkmale des Unternehmers bilden neben den durch Ausbildung oder 
Erfahrung erlernten Fähigkeiten einen zweiten wichtigen Faktor zur Person. 
6.1.2.1 Alter 
Unter einem Jungunternehmer stellt man sich oftmals eine junge Persönlichkeit vor. Doch 
wie bereits beschrieben, hat der Begriff „Jungunternehmer“ nichts mit der Altersstufe zu tun. 
Dennoch ist das Alter der Gründerperson ein Aspekt, den es zu beachten gibt. Ab welchem 
Zeitpunkt man bereit ist sich selbständig zu machen, hat unabhängig von den Fähigkeiten 
einer Person, dennoch etwas mit dem Alter zu tun. Nicht jeder kann sich auf diesen Vollzeitjob 
einlassen und dabei ohne Einkommensgarantie auskommen. Eine ältere Person hat im Ar-
beitsmarkt zum einen den Vorteil mit Erfahrung punkten zu können. Anderseits werden ältere 
Personen aufgrund des vielleicht zu hohen Alters als grösserer Risikofaktor eingestuft. Es wird 
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davon ausgegangen, dass Arbeitgeber, welche auf eine langfristige Arbeitsbeziehung setzen, 
somit eher junge Personen wählen. Die folgende Grafik zeigt weltweit das Alter der Unterneh-
mer bei der Gründung auf. 
Abbildung 11: Total Unternehmensgründer nach Altersgruppen 
 
 
Im Global Entrepreneurship Monitor wurde weltweit das Alter der Unternehmer untersucht. 
Der prozentuale Anteil der Gründungen bei 18 bis 24 Jahre alten Unternehmern ist über die 
Jahre gesunken. Die Raten bei den Altersgruppen 35 bis 44 und 45 bis 54 haben einen Anstieg 
verzeichnet. (Baldegger, et al., 2014, S. 11) 
Das Alter der Unternehmer in der Schweiz wurde auch in der Arbeit von Meyer und Sidler 
untersucht. Festgestellt wurde, dass das Durchschnittsalter der Personen bei der Unterneh-
mensgründung 41 Jahre beträgt. (Meyer & Sidler, 2009, S. 26) 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Baldegger, et al., 2014, S. 11 
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Abbildung 12: Alter der Unternehmer 
 
 
Die grösste Gruppe Unternehmer ist zwischen 26 und 40 Jahre alt. 37% der Befragten 
befinden sich in dieser Altersgruppe. Weitere 33% sind zwischen 41 und 50 Jahre alt (Meyer 
& Sidler, 2009, S. 40). Bei Personen, die jünger als 26 sind, ist die Wahrscheinlichkeit, dass 
sie sich selbständig machen, eher gering. Diese Untersuchung der Unternehmensgründer in 
der Schweiz vom Jahr 2009 zeigt also, dass Jungunternehmer nicht unbedingt jung sind. 
6.1.2.2 Geschlecht 
Das Geschlecht und das Alter weisen einen Zusammenhang auf. Wie bereits gesehen 
gründen die meisten Personen im Alter zwischen 25 und 35 Jahren ein Unternehmen. Dies 
entspricht dem Alter, in dem viele Frauen Kinder kriegen und sich mütterlichen Tätigkeiten 
gegenüber verpflichten. Aus diesem Grund machen sich nach De (2005, S. 43) mehr Männer 
als Frauen selbständig. 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Meyer & Sidler, Die neuen Selbständigen 2009, 2009, S. 26 
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Abbildung 13: Neu gegründete Unternehmen nach Geschlecht der Gründer im Wallis 
 
 
Aus der Statistik vom BFS lässt sich ablesen, dass Männer häufiger an einer Unterneh-
mensgründung beteiligt sind als Frauen. Weit über 60% der Gründungen werden nur von Män-
nern vollzogen. Bei Gründungen, bei welchen mindestens ein Mann vertreten ist, sind es sogar 
über 85%. Der Anteil an denen Frauen bei der Gründung beteiligt sind, beträgt über 30%. Bei 
fast 15% haben Frauen alleine eine Gründung vollzogen. (Bundesamt für Statistik BFS, 2014a) 





Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bundesamt für Statistik BFS, 2014a 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Meyer & Sidler, Die neuen 
Selbständigen 2009, 2009, S. 26 
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Betrachtet man die Frauenquote der Gründungen in der Schweiz jedoch nicht statisch, son-
dern vom Jahr 1999 bis zum Jahr 2009 lässt sich ein Wandel erkennen. In der Arbeit „Die 
neuen Selbständigen 1999“ (1999) von Meyer und Sidler ist sichtbar, dass in der Schweiz der 
Anteil von Unternehmensgründungen durch Frauen 15.6% beträgt. 10 Jahre später haben 
Meyer und Sidler die Daten neu erhoben und haben in „Die neuen Selbständigen 2009“ (2009) 
festgestellt, dass der Frauenanteil nun um ganze 5% gestiegen ist. Mit einem Anteil von 20.6% 
wird mehr als jede fünfte Gründung von einer Frau durchgeführt. 
Abbildung 15: Anzahl Neugründungen im Wallis von 2006 bis 2012 
 
 
Die Erkenntnis, dass von 1999 bis 2009 der Anteil Gründungen durch Frauen gestiegen ist, 
wird durch die Statistik der neu gegründeten Unternehmen nach Geschlecht der Gründer und 
nach Kantonen von 2006 bis 2012 (Bundesamt für Statistik BFS, 2014a) bestätigt. Doch nach 
dem Jahr 2009 kann wiederum ein Rückgang verzeichnet werden. Besonders im Jahr 2012 
ist die Gründungsrate durch Männer wieder gestiegen.  
6.1.2.3 Herkunft 
Bei der Herkunft wird zwischen dem Geburtsort und dem Ort, an dem man aufgewachsen 
ist, unterschieden. Personen, welche bereits ihr Leben lang im Oberwallis wohnhaft sind, ha-
ben ganz andere Voraussetzungen als Personen, welche gerade erst aus einem anderen Kan-
ton oder aus dem Ausland zugezogen sind. Ist eine Person nur im Wallis geboren, hat diese 
nicht die gleichen Voraussetzungen wie eine Person, welche im Wallis aufgewachsen ist. Der 
Schluss liegt nahe, dass Personen, welche im Wallis aufgewachsen sind, die Region besser 
kennen und regional besser vernetzt sind. 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bundesamt für Statistik BFS, 2014a 
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Oftmals gehören Unternehmensgründer, welche ihr Unternehmen aus Not gründen, ethni-
schen Minderheiten an. Eine mögliche Begründung wäre, dass diesen Personen im Land an-
dere Berufswege verschlossen sind. Die Existenzgründung ist für sie der einzige Weg aus der 
Arbeitslosigkeit. Dieser Aspekt hat nichts mit dem Erfolgsfaktor Herkunft zu tun. Dennoch wird 
die Aussage, dass Minderheiten zumindest im amerikanischen Raum eher aus Not gründen, 
unterstützt. (Waldstad & Kourlisky, 1998) 
6.1.3 Charakter 
Der letzte Faktor zur Person des Unternehmensgründers ist der Charakter. „Starting a new 
business requires more than just an idea, it requires a special person, an entrepreneur, who 
uses sound judgment and planning along with his risk taking to ensure the success of his own 
business” (Kuratko & Hodgetts, 1992, S. 2). So beschreibt der Gründer von Pizza Hut, Frank 
Carney, wie wichtig es für ihn ist, dass eine Person ganz bestimmte Eigenschaften in seinem 
Wesen aufweist. Hier muss man beachten, welche Charakteristika die Unternehmensgründer 
aufweisen. Bestimmte Eigenschaften sind wichtig für die Unternehmensgründung. Es muss 
abgeklärt werden ob diese effektiv auch als erfolgsrelevante Charakterzüge bezeichnet wer-
den können. Jacobsen (2003, S. 54-73) konnte mit der Erarbeitung eines Erfolgsmodells, die 
wichtigsten Charaktereigenschaften einer Person, welche vermehrt in den Meinungen rele-
vanter Einflussgrössen aufgetaucht sind, herausfiltern. 
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Abbildung 16: Typische Charakteristika von Unternehmern 
 
 
Als weitere wichtige Charaktereigenschaften gelten zudem die Weitsicht, die Gewinnorien-
tierung, die Toleranz gegenüber Ungewissheit oder die Arbeitsmoral (Schuler & Prochaska, 
2001). Die Liste von Persönlichkeitseigenschaften, welche Jungunternehmer aufweisen, ist 
äusserst lang. In der Delphi-Studie von Gartner (1990) fand man alleine schon 90 Attribute. 
Deshalb wird der Fokus auf die wichtigsten Charakteristika aus der obigen Abbildung gelegt. 
Im weiteren Verlauf wird die Bedeutung jeder Charaktereigenschaft gemäss Jacobsen (2003, 
S. 54-73) genauer beschrieben. 
6.1.3.1 Leistungsmotiv 
Das Leistungsmotiv kann in Verbindung mit dem Ehrgeiz einer Person gebracht werden. 
Es geht darum etwas schneller und effizienter zu machen und dies mit geringerer Anstren-
gung. Die Motivation des Unternehmers besteht hauptsächlich darin, „how to get the most 
benefit (utility) for the least cost?“ (McClelland, 1961). Demnach ist das Motiv nach Leistung 
eine sehr wichtige Eigenschaft des Unternehmers bei der Gründung, beim Fortbestand sowie 
der Entwicklung des Unternehmens. 
6.1.3.2 Machbarkeitsdenken 
Das Machbarkeitsdenken eines Unternehmers zeichnet sich darin aus, dass er von seiner 
Idee überzeugt ist. Die Gründung schätzt der Unternehmer als etwas Machbares und Erstre-
benswertes ein (Oser & Volery, 2014, S. 26). Dies gilt sowohl bei der Gründung als auch bei 













- Fähigkeit aus Fehlern zu lernen
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Jacobsen, 2003, S. 54-73 
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der Führung des Unternehmens. Der Unternehmer ist überzeugt mit seinem Einsatz den Erfolg 
bestimmen zu können. Er sieht sich als grössten Einflussfaktor auf den Erfolg. 
6.1.3.3 Risikofreudigkeit 
Möchte man den Schritt zur Selbständigkeit wagen, ist dies mit einem gewissen Risiko ver-
bunden. Oser und Volery (2014, S. 25) beschreiben die Risikobereitschaft als zentrale Eigen-
schaft eines Unternehmensgründers. Man braucht ein Startkapital und gleichzeitig fällt eine 
Einkommensgarantie weg. Als Unternehmer ist es deshalb wichtig, bereit zu sein, gewisse 
Risiken einzugehen. Deshalb gilt die Risikofreudigkeit als wichtige Charaktereigenschaft. Nur 
durch eingegangene Risiken kann der Unternehmer später erfolgreich sein. Der Unternehmer 
muss wissen, wie weit er gehen kann, ohne das Unternehmen zu gefährden (Oser & Volery, 
2014, S. 25).  
6.1.3.4 Unabhängigkeitsstreben 
Es ist das Bedürfnis nach Unabhängigkeit, welches den Unternehmer konsequent voran-
treibt. Das Unabhängigkeitsstreben ist ein wichtiger Grund für die Entscheidung zur Selbstän-
digkeit. Unternehmer haben den Wunsch, im eigenen Sinne zu Handeln. (Jacobsen, 2003, S. 
61) 
6.1.3.5 Durchhaltevermögen 
Nicht selten erlebt man gerade in der Anfangsphase im Unternehmertum Rückschläge. Es 
erfordert ein enormes Mass an Durchhaltevermögen. Während der Gründungszeit wird man 
oft mit neuen Situationen konfrontiert. Hier werden Kompromisse eingegangen. Ein Gründer 
muss sich darauf einstellen, dass nicht alles so wird, wie er es sich vorgestellt hat. Doch auch 
nach dieser Phase erfordern Rückschläge und schwere Zeiten eine starke Persönlichkeit und 
den Willen weiter zu machen. 
6.1.3.6 Wachstumsorientierung 
Das Bedürfnis des Unternehmers immer weiter zu wachsen ist ein weiterer Charakterzug, 
den viele Jungunternehmer aufweisen. Nach Davidsson (1989, S. 211) hängt die Wachstum-
sorientierung sehr von den Erwartungen einzelner Unternehmer ab. Konsequenzen des 
Wachstums beeinflussen neben den privaten Finanzmitteln auch die Unabhängigkeit zu ex-
ternen Geldgebern, das Wohl der Mitarbeiter und auch seine Übersicht und Kontrolle über das 
Unternehmen. 
Ein Faktor der Wachstumsorientierung ist die Anzahl der Angestellten. Bei der Gründung 
haben über 60% der Unternehmensgründer keine Angestellten. Im Verlauf der ersten Jahre, 
weisen nur noch etwas über 20% der Gründerpersonen keine Angestellten auf. (Meyer & 
Sidler, 2009) 
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Abbildung 17: Anzahl Angestellte 
 
 
6.1.3.7 Soziale Fähigkeiten 
Die Fähigkeit Mitarbeiter zu motivieren sowie zu fördern und das Anwenden erfolgreicher 
Kommunikationstechniken, gehören zu den sogenannten „soft skills“, welche ein Unternehmer 
beherrschen muss (Jacobsen, 2003, S. 64). Mit einem hohen sozialen Kapital, erreicht der 
Unternehmer Zugang zu seinen Arbeitnehmern. Er erhält auch extern leichteren Zugang zu 
relevanten Personen, welche für seine eigene Tätigkeit wichtig sind. 
6.1.3.8 Kreativität / Neugier 
Die Kreativität ist sehr wichtig für den Jungunternehmer. Damit verbunden hilft eine gewisse 
Neugier beim Entwickeln neuer innovativer Ideen. Kreativität und Neugier treiben seine Ge-
schäftsidee voran. Doch nicht nur bei der Ideenfindung und bei der Gründung ist die Kreativität 
wichtig. Auch bei der Geschäftstätigkeit verhilft ein gewisses Mass an Kreativität dazu, Kosten 
einzusparen. Dies geschieht durch den möglichst optimalen Einsatz der vorhandenen Res-
sourcen. (Jacobsen, 2003, S. 65-66) 
6.1.3.9 Unternehmerische Intuition 
Unter unternehmerischer Intuition wird das Gespür des Unternehmers für künftige Verän-
derungen und Chancen verstanden. Beim sogenannten Bewusstsein für Trends handelt es 
sich um eine Art Gabe (Jacobsen, 2003, S. 67). Erfolgreiche Unternehmer haben also eine 
Nase für Geschäftsideen und Marktlücken. Sie besitzen die Gabe, sich rasch dem Markt an-
zupassen. 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Meyer & Sidler, Die neuen Selbständigen 2009, 2009 
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6.1.3.10 Entschlussfreudigkeit 
Unter Entschlussfreudigkeit versteht man in erster Linie die Gabe des Unternehmers, die 
richtigen Entscheidungen zu treffen. Doch für einen Unternehmer ist es ebenso wichtig diese 
Entscheidungen schnell zu fällen. Wichtig ist der richtige Augenblick, die Handlung anzusetzen 
(Jacobsen, 2003, S. 68).  
6.1.3.11 Flexibilität 
Flexibilität bedeutet für einen Unternehmer, sich ständig dem Markt anzupassen. Sie um-
schreibt die Fähigkeit mit dem Wandel der Gesellschaft mitzugehen. Flexibilität wird auch im 
Tagesgeschäft und bei der Führung des Unternehmens von einem Junghotelier gefordert. Bei 
speziellen Kundenwünschen oder Umstrukturierungen im Team muss der Unternehmer be-
sonders flexibel sein. 
6.1.3.12 Kontaktfähigkeit 
Besonders im Tourismusbereich spielt der Kundenkontakt eine zentrale Rolle. Unterneh-
mer müssen die Fähigkeit besitzen, einfach Kontakte knüpfen zu können. Der Kontakt zu den 
Kunden ist wichtig. Eine offene Art ist hilfreich das Netzwerk mit Lieferanten-, Banken- oder 
Beraterkontakten auszubauen. 
6.1.3.13 Fähigkeit aus Fehlern zu lernen 
Unternehmer sollen offen für Kritik sein. Sie müssen Kritik annehmen können und daraus 
lernen. Denn Beschwerden von Kunden sind eine Chance. Beschwerden zeigen Verbesse-
rungsmöglichkeiten bezüglich des Unternehmens auf. Beschwert sich aber ein unzufriedener 
Kunde gar nicht erst, ist er schon so gut wie verloren. Man erhält keine Chance aus den Feh-
lern zu lernen. Somit bietet sich in diesem Fall kein Verbesserungspotential für den Unterneh-
mer. Ein Unternehmer muss sich ständig verbessern wollen. In der Beherbergungsbranche 
sind Gespräche mit Kunden und die Annahme von Kritik von zentraler Bedeutung. Akzeptanz 
von Schwächen fördert die Generierung neuer Ideen. Somit ist es gerade als Junghotelier 
wichtig, aus Fehlern zu lernen. In der Phase der Gründung herrscht oftmals Nichtwissen. Mo-
tivierte Unternehmer setzen sich mit Fehlern auseinander. (Jacobsen, 2003, S. 70) 
6.2 Teamgründungen 
Mit dem Satz „geteilte Freude ist doppelte Freude, geteiltes Leid ist halbes Leid“ beschreibt 
Winistörfer (2013, S. 34) den Vorteil mit Geschäftspartnern die Geschäftsidee in Angriff zu 
nehmen. Gründungen im Team sind eine Alternative zur alleinigen Existenzgründung. Die 
Gründe, im Team die unternehmerische Aktivität zu starten, sind unterschiedlich. Oftmals sind 
Teamgründungen durch die familiäre Situation vorausgesetzt. Eine Teamgründung kann aber 
auch aufgrund fehlender Kompetenzen eines Gründers geschehen (Meyer & Sidler, 2009). 
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Die verschiedenen Gründer können sich gegenseitig ergänzen. Durch die unterschiedlichen 
beruflichen und persönlichen Fertigkeiten werden Synergien effizienter genutzt. Neben dem 
allgemeinen Geschäftsrisiko, welches im Team geteilt wird, gilt ein Gründerteam auch für Ban-
ken als zuversichtlicher. Durch die Risikoaufteilung kann die Bank auf zwei Personen zurück-
greifen. 
Abbildung 18: Verhältnis der Team- und Einzelgründungen im Wallis 
 
 
In dieser Statistik vom BFS ist ersichtlich, dass es sich bei über 10% der Gründungen im 
Wallis um Teamgründungen handelt. Somit wird mehr als jedes zehnte Unternehmen von zwei 
oder mehreren Personen gegründet. (Bundesamt für Statistik BFS, 2014a)  
Ein Vorteil und ebenso ein Nachteil zeigen sich bei der Entscheidungsfindung. Hier liegt die 
Entscheidungslast nicht bei einer Person alleine. Da mehrere Personen bei der Entscheidung 
involviert sind, verringert dies das Risiko einer voreiligen Entscheidung. Man spricht in diesem 
Zusammenhang auch vom 4-Augen-Prinzip. Dieses besagt, dass Personen über schwerwie-
gende Entscheidungen oder über heikle Angelegenheiten nicht alleine entscheiden dürfen 
(Gerhardt & Ritter, 2004). Der Nachteil im Team zu agieren besteht in der genau gleichen 
Begründung. Entscheidungen müssen mit dem Partner zusammen getroffen werden. Dies ist 
oftmals mit Kompromissen verbunden. Pflegt man andere Ansichten als sein Teampartner, so 
kann dies zu Schwierigkeiten führen. Deshalb ist es wichtig zu Beginn der Geschäftstätigkeit 
die unternehmerischen Vorstellungen abzugleichen und gemeinsam ein eingehendes Unter-
nehmenskonzept zu erarbeiten. Nur so kann sichergestellt werden, dass die Mitglieder des 
Gründerteams den gleichen Weg gehen (Junge Basler Wirtschaftskammer, 2008, S. 23). 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bundesamt für Statistik BFS, 2014a 
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Von einem erfolgreichen Gründerteam wird gesprochen, wenn nicht nur die Gründung er-
folgreich umgesetzt wird, sondern auch die Teamarbeit innerhalb des Teams funktioniert. So-
mit besteht ein Erfolgsfaktor darin, dass die Personen im Gründerteam zusammenpassen 
müssen (Pott & Pott, 2012, S. 38). Es ist naheliegend, dass in familiär geführten Beherber-
gungsunternehmen die Partner oder der enge Familienkreis eine wichtige Rolle einnehmen. 
Ein Ehepaar oder der enge Familienkreis kennen sich gut. Daraus resultiert die Annahme, 
dass diese mit hoher Wahrscheinlichkeit die gleichen Wertvorstellungen teilen. Sie sind auch 
in schwierigen Situationen für einander da. Genau diese Verbindungen kann man auch für die 
Geschäftspartnerschaft übernehmen. Bei Unternehmen mit grossem Wachstumspotential, 
zum Beispiel im Bereich der Softwareentwicklung, wird oft auf Teamgründungen zurückgegrif-
fen. Gerade hier werden für eine erfolgreiche Gründung diverse Talente und Fähigkeiten ver-
langt (Cooper & Daily, 1997). Bei einer Teamgründung entscheiden sehr viele Faktoren über 
den Erfolg. Jede Person ist anders. Alle haben andere Ansichten sowie einen anderen Bil-
dungs- und Erfahrungshintergrund. Somit ist immer im Einzelfall zu entscheiden, ob eine 
Teamgründung wirklich von Vorteil oder notwendig ist. 
6.2.1 Prozess der Teambildung 
Steht der Entscheid einer Teambildung fest, braucht man dafür passende Teampartner. Die 
Suche nach der optimalen Persönlichkeit beginnt. Die erste Massnahme besteht darin, im nä-
heren Umfeld nach einem passenden Partner zu suchen. Meist weiss man, ob im Familien- 
oder Bekanntenkreis jemand für die Teambildung in Frage käme. Eine weitere Möglichkeit 
Teammitglieder zu finden ist es, junge Akademiker an Universitäten zu motivieren oder in 
Netzwerken im Internet nach potentiellen Partnern zu suchen (Pott & Pott, 2012, S. 39). Dabei 
besteht die Gefahr, dass Teammitglieder unterschiedliche Absichten haben und ganz andere 
Interessen im Unternehmen pflegen. 
Hat man ein Teammitglied oder alle Teammitglieder gefunden, durchlaufen alle Grün-
dungsteams einen Entwicklungsprozess, welcher als „forming, storming, norming, performing“ 
beschrieben wird (Fueglistaller, Müller, Müller, & Volery, 2012, S. 108). Bei der ersten Phase, 
der Formationsphase, ist die Leistung des Teams noch sehr niedrig. Vertrauen und Interaktion 
existieren kaum. In dieser Phase wird das Team erst „geformt“. Darauf folgt die Storming-
Phase, bei der bereits eine höhere Interaktion besteht, welche aber durch eine Vielzahl von 
Konflikten geprägt ist. Diese nennt sich Storming-Phase, da es hier oft in Form von Konflikten 
„stürmt“. Werden die Uneinigkeiten beseitigt und bilden sich Umgangsformen und Regeln für 
die Zusammenarbeit, dann befindet sich ein Team in der sogenannten Norming-Phase. Diese 
Phase nennt sich Norming-Phase, da hier Normen im Umgang entstehen. Es besteht eine 
positive Verbindung zwischen der Akzeptanz der Normen und der Effektivität des Teams 
Niels Brunner 
  31 
(Chell, 2001). Schliesslich erreicht ein Team in der Performing-Phase die optimale Leistungs-
fähigkeit. Performing steht für Leistung. Durch Veränderungen können Teams jedoch auch 
wieder in die vorhergehenden Phasen zurückgeworfen werden. Wenn sich die Teammitglieder 
schon sehr gut kennen, werden diese Phasen zum Teil schon zuvor oder zumindest in einem 
anderen Ausmass durchlaufen. (Fueglistaller, Müller, Müller, & Volery, 2012, S. 108) 
6.2.2 Arbeiten im Team 
Ist die Gründung des Unternehmens im Team überstanden, besteht der nächste Schritt 
darin die Aufgaben sinnvoll zu verteilen. Somit können Synergien optimal genutzt werden. Um 
die Zusammenarbeit im Team zu erleichtern gibt es eine Reihe von Verhaltensweisen, welche 
den Partnern von Nutzen sein können (Fueglistaller, Müller, Müller, & Volery, 2012, S. 109). 
Abbildung 19: Verhaltensweisen im Team 
 
 
Respektiert jedes Teammitglied diese Verhaltensweisen und werden klare Regeln aufge-
stellt, wie in Konfliktsituationen vorgegangen werden soll, können bereits viele Risikofaktoren 
minimiert werden. Nichtsdestotrotz wird man immer wieder mit Konfliktsituationen konfrontiert. 
Diese zu lösen ist nicht immer einfach. Die Bewältigung dieser stärkt jedoch den Zusammen-
halt im Team. Bei der Gründung mit Teammitgliedern aus dem engen Umfeld, also mit dem 
Partner oder dem engen Familienkreis, besteht die Gefahr Konflikte zu persönlich zu nehmen. 
Unternehmer sind auch nach der Arbeitstätigkeit noch mit den Problemen der Arbeit konfron-
tiert. Nach der Arbeit über Probleme der Arbeit nachzudenken, ist aber ein Gesichtspunkt, 
welcher für alle selbständigen Unternehmer gilt. Es liegt im Interesse der betroffenen Perso-
nen, solchen Situationen mit dem nötigen Feingefühl entgegenzutreten, um einen möglichst 
effektiven Lösungsansatz zu finden.  
•offener Umgang mit Konflikten, ohne 
Verzögerung
Konfliktkompetenz
•Meetings immer pünktlich beginnen
Respekt für die Zeit der 
anderen
•offen sein für andere Meinungen und 
Vorschläge
Zuhören
•Feedback ist nur nützlich, wenn es gegeben 
wird
Wenig defensives Verhalten
•Einbringung und Beteiligung aller Mitglieder, 
Dominanz oder Rückzug sind nicht erwünscht
Vollständige Beteiligung
•Wichtig zur KonfliktbewältigungEhrlichkeit
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Fueglistaller, Müller, Müller, &  Volery, 2012, S. 109 
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7 Messung des Erfolgs 
Erfolg ist ein Begriff, dessen Bedeutung nicht immer ganz klar definiert ist. Oftmals wird mit 
dem Erfolg nur der finanzielle Aspekt in Verbindung gebracht. Erfolg ist nicht nur mit Umsätzen 
gleichzusetzten. Ob ein Unternehmer erfolgreich ist, hat mit der eigenen Einschätzung des 
Unternehmers zu tun. Natürlich kann der Erfolg an finanziellen Aspekten gemessen werden. 
Doch für einen Unternehmer gibt es noch viele andere Einflüsse, welche für ihn Erfolg ausma-
chen. Die einzelnen Einflüsse nach Meyer und Sidler (2009, S. 40) werden folglich beschrie-
ben. 
Neben der finanziellen Situation und auch dem Umsatz, gibt es Faktoren, wie die Zukunfts-
aussichten, welche von Bedeutung sind. Auch diesbezüglich muss das Unternehmen erfolg-
reich sein, denn ein aktuell hoher Jahresumsatz ist noch keine Garantie für einen zufrieden-
stellenden Umsatz im darauf folgenden Jahr. Um erfolgreich zu sein, muss das Unternehmen 
auch in Zukunft rentieren.  
Weiter bilden die Mitarbeiter auch eine Art von Erfolg. Ein Unternehmer ist nicht nur erfolg-
reich, wenn er möglichst viele Mitarbeiter anstellen kann. Neben der Quantität spielt hier auch 
die Qualität eine Rolle. Massgebend ist das eigene Empfinden des Unternehmers. Sieht er die 
Situation als erfolgreich an, da er viele Mitarbeiter hat, ist dies für ihn gut. Doch auch ein Mit-
arbeiter, der nur einen Angestellten hat, kann sich als erfolgreich sehen, da er mit der Leistung 
dieses Mitarbeiters ausserordentlich zufrieden ist. Wenn ein Unternehmer keine Angestellten 
hat, muss auch dies nicht zwingend negativ sein, da der Unternehmer vielleicht alle Arbeiten 
kompetent selber erledigen kann oder gar keine Mitarbeiter wünscht. Auch hier liegt der Erfolg 
im Empfinden des Unternehmers. 
Neben diesen Erfolgssichtweisen, welche eher auf das Unternehmen gerichtet sind, darf 
bei der Messung des Erfolgs der Unternehmer als Person nicht ausser Acht gelassen werden. 
Die persönliche Zufriedenheit gehört zu einem der wichtigsten Faktoren für den Erfolg. Ein 
gesundes Unternehmen zu führen und dabei persönliche Zufriedenheit zu erlangen ist das Ziel 
jedes Unternehmers. Oftmals bringt die gesunde Situation des Unternehmens eine persönli-
che Zufriedenheit des Unternehmers mit sich. Dennoch liegt auch die persönliche Zufrieden-
heit in der Wahrnehmung des Unternehmers. Vielleicht wurden andere Ziele gesteckt, mehr 
erhofft oder zu viel in das Unternehmen investiert. Viele Gründe können die persönliche Zu-
friedenheit mindern. Genauso steigern viele Gründe die Zufriedenheit. Die Zufriedenheit hat 
oftmals sehr persönliche und private Gründe. Zudem ist sie abhängig von den Zielen, die sich 
ein Unternehmer bei der Gründung gesteckt hat. 
Niels Brunner 
  33 
Gemessen werden kann Erfolg auch an der Unabhängigkeit des Unternehmens und des 
Unternehmers. Die Unabhängigkeit kann finanzieller Natur sein, doch auch von ganz anderen 
Faktoren abhängen. Ein Unternehmer kann beispielsweise sein Geschäft ohne externe Kapi-
taleinflüsse der Bank betreiben und finanzieren. Somit ist er nicht auf externe Geldgeber an-
gewiesen. Ein Unternehmer kann aber nun auch flexible Arbeitszeiten haben. Die Betonung 
liegt auf „kann“, denn Unternehmer in der Beherbergungsbranche stehen ihren Kunden meist 
von früh bis spät zur Verfügung. Dennoch muss er nicht dann zur Arbeit erscheinen, wie dies 
vom Chef vorgegeben wird. Dies ist auch eine Art von Unabhängigkeit. 
Unternehmer müssen langfristig denken. Dabei spielen Überlegungen zur zukünftigen Lage 
eine wichtige Rolle. Ein Unternehmer kann positiv oder negativ eingestellt sein. Ein Unterneh-
mer kann viel oder wenig zeitliche und finanzielle Mittel in das Unternehmen investieren. So 
kann er den zukünftigen Erfolg teilweise steuern. 
All diese genannten Faktoren haben einen grossen Einfluss auf den Erfolg des Unterneh-
mers. Diese Faktoren werden nach dem persönlichen Empfinden des Unternehmers gemes-
sen. Viele verschiedene Einflüsse bilden das Empfinden des Unternehmers für seinen Erfolg. 
Jeder sieht in Erfolg etwas anderes und hat andere Erwartungen von Erfolg. 
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8 Hypothesen 
Nachfolgend werden die Hypothesen der vorliegenden Arbeit aufgelistet. Diese stützen sich 
auf die Theorie. Die Hypothesen dienen anschliessend zur Abgleichung zwischen der Situation 
in bereits durchgeführten Studien sowie der Theorie und dem effektiven Zustand in der Beher-
bergungsbranche im Oberwallis. 
Aufgrund der verschiedenen Faktoren, welche zur Person untersucht werden, sind auch 
die Hypothesen in verschiedene Kategorien gegliedert. Es werden Hypothesen zum Human-
kapital, zu den demographischen Merkmalen, zum Charakter und zur Teamgründung aufge-
stellt. Alle prozentualen Angaben werden basierend auf der in der Theorie erwähnten Literatur 
hergeleitet. 
Hypothesen zum Humankapital: 
Tabelle 3: Hypothesen zum Humankapital 
Nr. Hypothese Begründung anhand der Theorie 
H1 
Über 30% aller Gründerpersonen 
in der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis haben einen Hoch-
schulabschluss, Universitätsab-
schluss oder einen höheren Ab-
schluss. 
Um ein Unternehmen zu gründen wird ein ge-
wisses Mass an Wissen erfordert, welches 
Personen durch eine Ausbildung erlernen. 
H2 
Über 50% aller Gründerpersonen 
in der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis haben bereits über 15 
Jahre Berufserfahrung in dieser 
Branche. 
Um in der Beherbergungsbranche selbständig 
zu werden braucht man viele Eigenschaften 
und ein grosses Netzwerk. Wer dies durch 
frühere Berufserfahrung bereits hat, dessen 
Erfolgswahrscheinlichkeit wird höher einge-
stuft. 
H3 
Über 50% aller Unternehmens-
gründer in der Beherbergungs-
branche im Oberwallis haben Ihre 
betriebswirtschaftlichen Fähigkei-
ten aufgrund einer Ausbildung er-
langt. 
Kenntnisse über die Gründung und Führung 
eines Unternehmens werden meist durch eine 
Ausbildung oder Erfahrung in einer Führungs-
position erlernt. 
  
Quelle: eigene Darstellung 
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Hypothesen zu den demographischen Merkmalen: 
Tabelle 4: Hypothesen zu den demographischen Merkmalen 
Nr. Hypothese Begründung anhand der Theorie 
H4 
Über 50% der Gründerpersonen in 
der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis sind zwischen 25 und 
45 Jahre alt. 
Neben einer gewissen Reife zur Selbständig-
keit, brauchen junge Unternehmer auch Start-
kapital. Dieses muss zuerst erspart werden. 
Des Weiteren sind ältere Gründerpersonen 
vielleicht weniger innovativ und flexibel. Somit 
wird von einer optimalen Erfolgswahrschein-
lichkeit zwischen 25 und 40 Jahren ausgegan-
gen. 
H5 
Über 70% der Gründungen in der 
Beherbergungsbranche im Ober-
wallis werden ausschliesslich von 
einem Mann vollzogen. 
Gesamtschweizerisch beträgt die Männerrate 
bei Unternehmensgründungen fast 80%. Somit 
wird auch bei der Oberwalliser Beherber-
gungsbranche mit einem Frauenanteil von 
30% gerechnet. 
H6 
Über 80% der Gründerpersonen in 
der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis haben eine Schweizer 
Nationalität und sind im Wallis auf-
gewachsen. 
Personen, welche im Wallis aufgewachsen 
sind, kennen das Potential des Gebietes bes-
ser. Ihr Charakter ist regional geprägt. Zudem 
konnten sie viele regionale Kontakte knüpfen. 
Deshalb wird davon ausgegangen, dass Per-
sonen mit einer Vergangenheit zur Region 







Quelle: eigene Darstellung 
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Hypothesen zum Charakter: 
Tabelle 5: Hypothesen zum Charakter 
Nr. Hypothese Begründung anhand der Theorie 
H7 
Das Leistungsmotiv und das Mach-
barkeitsdenken sind für Gründer-
personen in der Beherbergungs-
branche im Oberwallis die wich-
tigsten Charaktereigenschaften.  
Existenzgründung ist mit viel Arbeit verbunden 
und sehr zeitintensiv. Es ist von Vorteil, wenn 
Unternehmer ein ausgeprägtes Leistungsmotiv 
aufweisen. Rückschlägen bei der Gründung 
wird durch ein hohes Machbarkeitsdenken ent-
gegengewirkt. 
H8 
Die Risikobereitschaft ist die zu-
treffendste Eigenschaft eines Un-
ternehmensgründers in der Beher-
bergungsbranche im Oberwallis, 
da die Angst vor dem Scheitern 
weit verbreitet ist. 
Die Existenzgründung bringt ein hohes Risiko 
mit sich. Gründer werden mit schwerwiegen-
den Entscheidungen konfrontiert. Mit dem kön-
nen Personen, welche über eine ausgeprägte 
Risikoneigung verfügen, besser umgehen. 
 
  
Quelle: eigene Darstellung 
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Hypothesen zur Teamgründung: 
Tabelle 6: Hypothesen zur Teamgründung 
Nr. Hypothese Begründung anhand der Theorie 
H9 
Weniger als 30% aller Gründungen 
in der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis sind Teamgründungen. 
Teamgründungen sind eine sehr beliebte Art 
der Unternehmensgründung. Dennoch bringen 
sie ein hohes Risiko mit sich. Die Gründer 
müssen sich ergänzen und ein gemeinsames 
Ziel verfolgen. 
H10 
Über 70% aller Gründerpersonen 
in der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis welche im Team grün-
den, tun dies mit einem Familien-
mitglied (Eltern, Geschwister) oder 
mit dem Partner. 
Es wird davon ausgegangen, dass Teamgrün-
dungen mit einer sehr vertrauten Person aus 
der Familie geschehen. Diese Personen ken-
nen sich bereits sehr gut. Somit wird das Kon-
fliktrisiko verringert, was eine höhere Erfolgs-
wahrscheinlichkeit zur Folge hat. 
H11 
Das Hauptmotiv einer Gründerper-
son in der Beherbergungsbranche 
im Oberwallis das Unternehmen im 
Team zu gründen, ist die Erweite-
rung des Wissenshorizonts. 
Um ein Unternehmen zu gründen und zu füh-
ren, wird viel Wissen benötigt. Dies kann nicht 
immer von einer Person alleine abgedeckt 
werden. Somit gilt die Wissenserweiterung als 




Quelle: eigene Darstellung 
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Empirischer Teil 
Der empirische Teil befasst sich mit der Auswertung der Daten aus der Befragung. Es wer-
den Diagramme sowie Kreuzvergleiche dargestellt. Anschliessend werden im empirischen Teil 
die Erfolgsfaktoren und die Hypothesen ausgewertet und dargelegt. 
Zuerst wird das methodische Vorgehen zum empirischen Teil erläutert. Dieses wird unter 
Kapitel 9 beschrieben und beinhaltet Angaben zur Wahl der Unternehmen und des Experten 
sowie Informationen zur Operationalisierung. 
Unter Kapitel 10 werden die Ergebnisse der Untersuchung aufgezeigt. Die Struktur der Er-
gebnisse ist gleich wie die Struktur der Theorie zur Person aufgebaut. Es werden die erhobe-
nen Daten in Form von Diagrammen präsentiert. Anschliessend werden die Daten zur Person 
mit dem Erfolg verglichen. Dadurch können die Faktoren später klassifiziert werden. 
Die genaue Klassifizierung der Faktoren wird unter Kapitel 11 aufgelistet. Die erarbeiteten 
Elemente werden hier in Erfolgs-, Risiko- und nicht relevante Faktoren eingeteilt. In Form einer 
Tabelle sind somit die wichtigsten Erfolgsfaktoren für Oberwalliser Junghoteliers ersichtlich. 
Der Hypothesentest folgt unter Kapitel 12. Hier werden die aufgestellten Hypothesen be-
stätigt oder widerlegt. Im Hypothesentest werden die Ergebnisse aus der Theorie mit den Er-
kenntnissen aus der Befragung der Oberwalliser Junghoteliers verglichen. 
Kapitel 13 ist als Zusatz zu verstehen. In diesem Kapitel werden Handlungsbedarf und Op-
timierungsmassnahmen beschrieben. Aufgrund von Differenzen zwischen Selbsteinschätzung 
und Bedeutsamkeit diverser Fähigkeiten wurden Verbesserungsmöglichkeiten beschrieben. 
Unter Kapitel 14 werden der Ausblick der Beherbergungsbranche im Oberwallis und der 
Ausblick für weitere Arbeiten beschrieben. Zudem wird im Fazit die gesamte Arbeit kurz mit 
den wichtigsten Erkenntnissen zusammengefasst. 
Die Arbeit schliesst mit dem Kapitel 15 ab. In der kritischen Würdigung zur vorliegenden 
Arbeit, werden kritisch Verbesserungsmöglichkeiten auf Forschungsebene aufgezeigt. Weiter 
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9 Methodisches Vorgehen zum empirischen Teil 
Nachfolgend wird das methodische Vorgehen zum empirischen Teil beschrieben. Bestand-
teile dieses Kapitels bilden unter anderem die Wahl der Unternehmen, die Wahl des Experten 
und die Operationalisierung des theoretischen Rahmens in einen Fragebogen. 
9.1 Wahl der Unternehmen 
Das Handelsregister wird nach Oberwalliser Jungunternehmern durchsucht. Die Eintragun-
gen werden anschliessend nach Branchen kategorisiert. Die Beherbergungsbranche bildet ei-
nen grossen Teil des Unternehmertums im Oberwallis. Zudem ist der Tourismus für das Wallis 
von zentraler Bedeutung. Aus diesem Grund werden in der vorliegenden Arbeit Oberwalliser 
Jungunternehmer im Bereich der Beherbergung analysiert. Im Fokus der Untersuchung ste-
hen 25 Oberwalliser Jungunternehmer, welche sich während 2010 und 2015 selbständig ge-
macht haben. 
Die eingetragenen Geschäftsführer werden telefonisch kontaktiert. Die Ziele der Bachelor-
arbeit sowie die Bedeutung für das Oberwallis werden erklärt. Personen welche nicht kontak-
tiert werden können, werden erneut angerufen und angeschrieben. Erfolglose Kontaktaufnah-
men werden anschliessend beendet. 
9.2 Befragung der Unternehmen 
Um Daten der Unternehmer zu erhalten, werden diese interviewt. Aufgrund der bestehen-
den Literatur können die Fragen erarbeitet werden. Fragen werden teilweise aus dem Frage-
bogen der Studie „Die neuen Selbständigen 2009“ (Meyer & Sidler, 2009) übernommen. Zu-
erst werden allgemeine Fragen zur Person und zum Unternehmen gestellt. Anschliessend 
muss die Erfolgssituation des Unternehmers geschildert werden. Dafür werden spezifische 
Fragen hinsichtlich des Erfolgs gestellt. Der Hauptteil des Fragekatalogs besteht aus Fragen 
zur Person. Die Theorie dazu ist im theoretischen Teil unter Kapitel 6 beschrieben. Der Fra-
gebogen enthält spezifische Fragen, welche Aufschluss über das Humankapital, die demogra-
phischen Merkmale, den Charakter sowie über Teamgründungen geben. Genaue Angaben 
zur Operationalisierung der Theorie in einen Fragebogen sind unter dem Kapitel 9.5 einzuse-
hen. 
Die Befragung setzt sich aus qualitativen und quantitativen Fragen zusammen. Der quali-
tative Teil wird in Form eines Interviews anhand offener Fragen durchgeführt. Hierfür wird ein 
Termin mit dem Unternehmer vereinbart. Das Interview wird aufgezeichnet und anschliessend 
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sinngemäss transkribiert. Der quantitative Teil kann mittels einem Fragebogen aus geschlos-
senen Fragen erhoben werden.  
Der Fragebogen wird internetbasierend mit Hilfe von www.limesurvey.com aufgestellt. Der 
quantitative Teil wird ebenfalls mit dem Unternehmer zusammen ausgefüllt. Fragestellungen 
können direkt vor Ort geklärt werden. Die Daten werden anschliessend ins Internet eingege-
ben. Unternehmer, welche keine Zeit haben, können den Fragebogen direkt über das Internet 
ausfüllen. Bei Unklarheiten können sie sich telefonisch melden. 
9.3 Wahl des Experten 
Um eine zweite Meinung zum Oberwalliser Gründertum zu erhalten, wird ein Expertenin-
terview durchgeführt. Hierfür wird ein Experte des Walliser Unternehmertums angefragt. Als 
Experte wird Eric Balet, Geschäftsführer bei Genilem, befragt. Genilem ist eine Gesellschaft, 
welche innovative Unternehmen bei der Gründung unterstützt. Weitere Angaben zu Eric Balet 
und zu Genilem sind dem Anhang IV zu entnehmen. Der Experte prüft die Fragen, welche im 
Interview und im Fragebogen den Unternehmern gestellt werden, auf Vollständigkeit und Ver-
ständlichkeit. Der Experte wird zum Thema und zu den Erkenntnissen der vorliegenden Arbeit 
befragt. Dadurch können nicht nur bestehende Erkenntnisse begründet werden, sondern auch 
neue Erkenntnisse gewonnen werden. Die Fragen und Antworten, sowie die Meinung von Eric 
Balet zur Repräsentativität der vorliegenden Arbeit können dem Anhang IV entnommen wer-
den. 
9.4 Auswertungsmethodik 
Die Interviews mit den Oberwalliser Junghoteliers und das Experteninterview werden sinn-
gemäss transkribiert. Bei dieser Transkription wird der Inhalt sinngemäss widergegeben. Die 
Sätze werden für ein einfacheres Lesen angepasst, ohne den Sinn der Aussage zu verfäl-
schen. 
Anschliessend werden die Daten ausgewertet. Da die Daten internetbasierend erhoben 
werden, können diese in einer Excel-Datei heruntergeladen werden. Allgemeine Daten werden 
in Form von Diagrammen dargestellt. Anschliessend werden mittels Kreuzvergleichen die all-
gemeinen Daten mit den Daten zum Erfolg verglichen. Antworten der befragten Unternehmer 
werden teilweise für eine lesefreundliche Darstellung gruppiert. Somit werden Antwortmöglich-
keiten wie „Sehr wichtig“ und „Eher wichtig“ zu „Wichtig“ sowie „Eher unwichtig“ und „Sehr 
unwichtig“ zu „Unwichtig“ kategorisiert. Dadurch können die einzelnen Faktoren in Erfolgsfak-
toren, Risikofaktoren und nicht relevante Faktoren eingeteilt werden.  
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9.5 Operationalisierung 
Um die Erfolgsfaktoren zu evaluieren, muss die Theorie in einen Fragebogen operationali-
siert werden. Hierfür werden für die Oberwalliser Junghoteliers ein Fragebogen mit qualitativen 
und ein Interviewleitfaden mit quantitativen Fragen entwickelt. Dieser Fragebogen besteht aus 
drei Teilen. Zuerst werden allgemeine Fragen zum Unternehmer und zum Unternehmen ge-
stellt. Weiter werden die Unternehmer zum Erfolg befragt. Im letzten Teil werden konkrete 
Fragen basierend auf der Theorie erhoben. Nachfolgend werden die einzelnen Fragen darge-
stellt. Genauere Angaben zu den Fragen und die Antwortmöglichkeiten der geschlossenen 
Fragen, sind unter Anhang II zu finden. 
9.5.1 Allgemeiner Teil zum Unternehmer und zum Unternehmen 
Allgemeine Daten über den Unternehmer und über das Unternehmen werden in einem ers-
ten Teil erhoben. Zur Person werden Daten wie das Geschlecht, die familiäre Situation, das 
Alter und die Herkunft erfasst. Um Daten zum Unternehmen zu erhalten, werden die Unter-
nehmer zum Standort des Unternehmens, zur Art des Unternehmens, zur Anzahl Betten, zur 
Bettenauslastung, zu den Öffnungszeiten und zu den Kunden befragt. Dadurch können rele-
vante Daten zum Oberwalliser Unternehmertum in der Beherbergungsbranche gewonnen wer-
den. 
9.5.2 Allgemeiner Teil zum Erfolg 
Der Erfolg wird ebenfalls in einen Fragebogen operationalisiert. Hierbei werden die Unter-
nehmer zur persönlichen Einschätzung des Erfolgs befragt. Dabei bilden die finanzielle Situa-
tion, die Anzahl Mitarbeiter, die Unabhängigkeit, die persönliche Zufriedenheit und die Zu-
kunftsaussichten einige Ausprägungen von Erfolg. Ebenfalls wird erfragt, ob die Unternehmer 
die Selbständigkeit für einen ähnlichen interessanten und angemessen bezahlten Arbeitsplatz 
aufgeben würden. Weiter werden die Unternehmer zum jetzigen Lohn im Vergleich mit einer 
ähnlichen unselbständigen Stelle befragt. Aufschluss über den Erfolg sollen auch Fragen zur 
zukünftigen Veränderung des Unternehmens geben. Durch die Befragung zum Erfolg, soll 
herausgefunden werden, ob ein Unternehmer erfolgreich ist oder nicht. Die Faktoren werden 
nach dem Empfinden des Unternehmers ermittelt. Das Ziel besteht darin, den Erfolg des Un-
ternehmers mit den Faktoren zur Person zu vergleichen.  
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9.5.3 Spezifischer Teil zur Person 
Nach der Operationalisierung des allgemeinen Teils, wird der spezifische Teil zur Person 
in einen Fragebogen operationalisiert. Dieser wird wie im theoretischen Teil unter Kapitel 6 in 
die verschiedenen Unterkategorien eingeteilt. 
9.5.3.1 Operationalisierung des Humankapitals 
Um Daten zur Ausbildung, zur Erfahrung und zu den betriebswirtschaftlichen Fähigkeiten 
zu erhalten, wurden qualitative sowie quantitative Fragen aufgestellt. Somit soll herausgefun-
den werden, welche Ausbildungen, Erfahrungen und Fähigkeiten die Unternehmer besitzen. 
Qualitative Fragen: 
 Welche Ausbildungen haben sie absolviert? 
 Welche Weiterbildungen haben sie besucht? 
Quantitative Fragen: 
 Haben Sie bereits Berufserfahrung vor Ihrer Selbständigkeit gesammelt? 
 Anzahl Jahre Berufserfahrung vor Selbständigkeit? 
 Situation im letzten Jahr vor der Selbständigkeit? 
 Einschätzung der Fähigkeiten zum Zeitpunkt der Gründung? Haben Sie die Kompeten-
zen / Kenntnisse aufgrund Ihrer Ausbildung oder eigener Erfahrungen erlangt? 
 Für wie wichtig erachten Sie die Fähigkeiten? 
9.5.3.2 Operationalisierung der demographischen Merkmale 
Hier dienen die Daten aus dem allgemeinen Teil zur Person. Fragen zum Geschlecht, dem 
Alter und der Herkunft wurden bereits operationalisiert. Die Erkenntnisse werden später mit 
dem Erfolg verglichen. Dies dient dem Ziel, später Erfolgsfaktoren zu erarbeiten. 
Quantitative Fragen: 
 Geschlecht? 
 Wie alt sind Sie? 
 Alter zum Zeitpunkt der Gründung bzw. der Übernahme der Unternehmung? 
 Wo sind Sie geboren? 
 Wo sind Sie aufgewachsen? 
 Sind Sie in der Hotellerie gross geworden? 
 Sind Sie der Meinung, dass Sie durch Ihren familiären Hintergrund bessere Erfolgs-
chancen in der Branche haben? 
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9.5.3.3 Operationalisierung des Charakters 
Der Charakter geht der Frage nach, welche Eigenschaften für einen erfolgreichen Unter-
nehmer wichtig sind. Es soll gezeigt werden, welche Eigenschaften relevant sind. Zudem soll 
herausgefunden werden, wie ausgeprägt diese Eigenschaften bei den Jungunternehmern 
sind. 
Quantitative Fragen: 
 Welche Charaktereigenschaften treffen auf Sie zu? 
 Wie wichtig sind die folgenden Charaktereigenschaften Ihrer Meinung nach für die Un-
ternehmensgründung? 
 Wie wichtig waren Ihnen die Gründe sich selbständig zu machen? 
9.5.3.4 Operationalisierung der Teamgründung 
Die Bedeutsamkeit der Teamgründungen will herausgefunden werden. Theoretische 
Gründe ein Unternehmen im Team zu gründen wurden in einen Fragebogen operationalisiert. 
Weiter wird erfragt wie viele Personen an der Gründung des Unternehmens beteiligt waren 
und mit wem das Unternehmen gegründet wurde. 
Quantitative Fragen: 
 Haben Sie die Unternehmung als Gründerteam aufgebaut? 
 Mit wie vielen Personen (inklusive Ihnen) haben Sie die Unternehmung gegründet? 
 Wer hat mit Ihnen die Unternehmung im Gründerteam aufgebaut? 
 Was waren die Gründe als Team das Unternehmen zu gründen? 
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10 Ergebnisse der Untersuchung 
In der Untersuchung werden die erhobenen Daten ausgewertet. Für die Auswertung wird 
Microsoft Excel genutzt. Dadurch können neben einfachen Auswertungen, auch komplexe 
Kreuzvergleiche  dargestellt werden. 
Die Ergebnisse der Untersuchung werden in der gleichen Struktur wie der theoretische 
Rahmen dargestellt. Zunächst werden allgemeine Informationen zu den einzelnen Punkten 
ausgewertet. Anschliessend werden diese Punkte in Verbindung mit dem Erfolg gebracht. So-
mit wird herausgefunden, ob es sich bei den einzelnen Punkten um Erfolgs-, Risiko- oder nicht 
relevante Faktoren handelt. 
Abbildung 20: Standorte der Unternehmen 
 
 
Die Darstellung zeigt, dass mit der Befragung der Grossteil des Oberwallis abgedeckt wird. 
Von Oberwald bis nach Salgesch wurden Oberwalliser Junghoteliers befragt. Alle wichtigen 
touristischen Standorte sind eingeschlossen.  
Alle Unternehmer sind gleich und doch ist jeder einzelne anders. Die Faktoren werden fol-
gend untersucht und ausgearbeitet. So kann unter Kapitel 11 ein Profil des „optimalen“ Ober-
walliser Junghoteliers erstellt werden. 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Wikimedia, 2015 
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10.1 Der Unternehmensgründer 
Ein wichtiger Faktor bei der Unternehmensgründung ist die Intention des Unternehmers. 
Die primäre Frage lautet: Mit welchen Absichten gründet der Unternehmer seinen Betrieb? 
Anhand einer Untersuchung von 25 Oberwalliser Jungunternehmern in der Beherbergungs-
branche wurde diese Frage geklärt. 
Abbildung 21: Gründe zur Selbständigkeit 
 
 
In der Grafik ist ersichtlich, dass der zentrale Grund für die Selbständigkeit von Oberwalliser 
Junghoteliers die Selbstverwirklichung ist. Hier steht die Durchsetzung der eigenen Ideen im 
Vordergrund. Die Unabhängigkeit ist ebenfalls ein relevanter Entscheidungsfaktor zur Selb-
ständigkeit. Familiäre Gründe und die Weiterführung der Familientradition sind genauso wich-
tig. Hier besteht eine grosse Differenz zur Studie „Die neuen Selbständigen 2009“ (Meyer & 
Sidler, 2009). Familiäre Gründungsentscheidungen sind bei den Oberwalliser Junghoteliers 
wichtiger.  
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 22: Art der Gründung 
 
 
Die Gründe zur Selbständigkeit decken sich mit der Art der Gründung. Die Weiterführung 
der Familientradition und familiäre Gründe waren wichtige Entscheidungsfaktoren. Über 50% 
der Unternehmer erbten das Unternehmen oder treten als familiäre Nachfolger ein.  Beinahe 
30% der Unternehmer haben ein bereits bestehendes Unternehmen gekauft oder übernom-
men. Der Anteil an effektiven Neugründungen beträgt rund 10%. 
Abbildung 23: In der Hotellerie gross geworden 
 
 
Über 60% der Unternehmer sind in der Hotellerie gross geworden. Diese Personen haben 
durch die Familie die Beherbergungsbranche kennen gelernt. Der Schluss liegt nahe, dass die 
Unternehmer, welche ein Hotel geerbt haben oder als familiäre Nachfolger eingetreten sind, 
bereits in der Hotellerie gross geworden sind. 
Quelle: eigene Darstellung 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 24: Erfolgschancen durch familiären Hintergrund 
 
 
Über 90% der Personen welche in der Hotellerie gross geworden sind, räumen sich aus 
diesem Grund bessere Erfolgschancen ein. Diese Personen denken bessere Erfolgschancen 
zu haben, als Personen, welche nicht in der Hotellerie gross geworden sind.  
Abbildung 25: Situation vor der Selbständigkeit 
 
 
Wie in der Theorie beschrieben, ist die Situation im letzten Jahr vor der Selbständigkeit von 
Bedeutung. Es ist ersichtlich, dass über 50% der Gründerpersonen zuvor in der Beherber-
gungsbranche tätig waren. 
In der folgenden Abbildung ist erkennbar, dass über 80% der Oberwalliser Junghoteliers 
Vollzeit im Unternehmen beschäftigt sind. Der Anteil der Personen, welche Teilzeit selbständig 
sind, beträgt somit weniger als 20%. 
Quelle: eigene Darstellung 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 26: Beschäftigungsgrad 
 
 
Personen mit Teilzeitbeschäftigung im Unternehmen gehen entweder noch einer anderen 
bezahlten Stelle nach oder sind anderweitig noch selbständig tätig. Diese Ergebnisse deuten 
aber darauf hin, dass Unternehmer zum grössten Teil Vollzeit im Unternehmen beschäftigt 
sind. 
10.1.1 Humankapital 
Das Humankapital des Gründers setzt sich aus seinen Fähigkeiten und seinem Wissen 
zusammen. Beides können Unternehmer durch eine Ausbildung oder durch Arbeitserfahrung 
erlangen. Oft führt eine Kombination durch Ausbildung und Erfahrung zu den erforderlichen 
Kenntnissen. In der nächsten Abbildung ist ersichtlich, wie sich Unternehmer solche Fähigkei-
ten primär aneignen. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 27: Fähigkeiten durch Ausbildung oder Arbeitserfahrung erlernt 
 
 
Die meisten Fähigkeiten hat der Unternehmer durch Arbeitserfahrung erlernt. Es gibt zudem 
Fähigkeiten, welche mehrheitlich durch eine Ausbildung angeeignet werden. Zu diesen Fähig-
keiten zählen unter anderem Kenntnisse in EDV, PC und Internet sowie in Buchhaltung und 
im Rechnungswesen. Aspekte wie Einkauf, Beschaffung, Tagesgeschäft und Innovationsma-
nagement wurden hauptsächlich durch Arbeitserfahrung erlernt. 
10.1.1.1 Ausbildung 
Die Ausbildung des Oberwalliser Junghoteliers bildet den Grundstein seiner Fertigkeiten. 
Jeder Oberwalliser Junghotelier hat in irgendeiner Form eine Ausbildung absolviert. Nicht im-
mer steht die Ausbildung in direkter Verbindung mit der Beherbergungsbranche. Berufe oder 
Ausbildungen im Hotelfach oder in der Gastronomie können im weiteren Sinne als branchen-
bezogene Ausbildungen bezeichnet werden. Ausbildungen wie beispielsweise eine kaufmän-
nische Berufslehre, eine Metzgerlehre, eine Lehre zum Chemielaborant oder ähnliche nicht 
mit der Beherbergungsbranche verwandten Berufe, werden als branchenfremd bezeichnet. 
Balet (2015) betont, dass viele Unternehmensgründer sehr gut ausgebildet sind. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 28: Ausbildung der Oberwalliser Jungunternehmer 
 
 
Diese Abbildung zeigt, dass über 50% der Oberwalliser Jungunternehmer eine branchen-
bezogene Ausbildung absolviert haben. Dennoch ist der Anteil an Quereinsteigern mit über 
40% relativ hoch. Die genauen Ausbildungen der befragten Personen können den Antworten 
der Befragung im Anhang III entnommen werden. 
Die folgende Grafik zeigt, ob eine branchenbezogene Ausbildung mehr Lohn bedeutet. 
Hierfür wurden die Oberwalliser Junghoteliers gefragt, ob sie in ihrer jetzigen Tätigkeit mehr 
verdienen, als in einer ähnlichen unselbständigen Tätigkeit, in welcher sie Arbeiten könnten. 
Die Grafik ist sehr ausgeglichen. Es stellt sich heraus, dass der prozentuale Anteil an Perso-
nen, welche in ihrer jetzigen Position mehr verdienen, lediglich bei den Personen mit einer 
branchenfremden Ausbildung leicht erhöht ist. Jeweils über 50% der Personen verdienen we-
niger als in einer ähnlichen unselbständigen Tätigkeit. Diese Ergebnisse weisen darauf hin, 
dass Unternehmer ihr Unternehmen nicht aus Lohngründen führen. Anhand dieser Grafik kann 
also eine branchenbezogene Ausbildung nicht direkt mit mehr Erfolg in Form eines höheren 
Lohnes in Verbindung gebracht werden. Balet (2015) beschreibt diverse Beispiele, in denen 
Personen ohne Erfahrung in der Branche erfolgreich waren. Ein Beispiel ist das Hotel Bella-
Tola in St. Luc. Der Besitzer hatte zuvor eine Apotheke und keine Erfahrung in der Branche. 
Ebenfalls Eric Balet und Peter Bodenmann sind in der Beherbergungsbranche tätig, ohne zu-
vor Erfahrung in diesem Bereich gesammelt zu haben. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 29: Vergleich Lohn in Verbindung mit der Ausbildung 
 
 
Wie bereits erwähnt zeigt sich Erfolg aber nicht nur im Verdienst eines Unternehmers. Die 
persönliche Zufriedenheit ist ebenfalls ein Bestandteil des Erfolgs. In der folgenden Grafik wird 
die Ausbildung in Verbindung mit der persönlichen Zufriedenheit gebracht. Der Anteil an Per-
sonen, welche sich als sehr erfolgreich betrachten ist bei Personen mit einer branchenbezo-
genen Ausbildung erheblich höher. Personen mit einer branchenfremden Ausbildung sehen 
sich dafür aber weniger als erfolglos an, als Personen mit einer branchenbezogenen Ausbil-
dung.  
Abbildung 30: Persönliche Zufriedenheit in Verbindung mit der Ausbildung 
 
Quelle: eigene Darstellung 
Quelle: eigene Darstellung 
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Die Teilnahme an Weiterbildungen wird auch als eine Art Ausbildung angesehen. Der Anteil 
an Personen, welche Weiterbildungen besuchen beträgt 44%. Die Mehrheit der Oberwalliser 
Jungunternehmer besucht keine Weiterbildungskurse. 
Abbildung 31: Besuch von Weiterbildungen 
 
 
In welchen Bereichen sich die Unternehmer weiterbilden, kann den Antworten der Befra-
gung des Anhanges III entnommen werden. Der Wirtekurs wurde nicht als Weiterbildungskurs 
gezählt, da dieser für alle Unternehmer der Beherbergungsbranche als obligatorisch gilt. 
Abbildung 32: Persönliche Zufriedenheit in Verbindung mit Weiterbildungen 
 
 
Quelle: eigene Darstellung 
Quelle: eigene Darstellung 
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Vergleicht man den finanziellen Erfolg der Personen, welche Weiterbildungen besuchen mit 
denen, die an keinen Weiterbildungen teilnehmen, ergibt sich kein aufschlussreiches Bild. 
Zwar sind alle Unternehmer welche Weiterbildungen besuchen erfolgreich, jedoch sehen sich 
Unternehmer, welche keine Kurse besuchen prozentual gesehen als erfolgreicher an. Bei Per-
sonen welche keine Weiterbildungen besuchen, ist der Anteil der eher Erfolglosen dafür höher. 
Hierbei handelt es sich aber nur um einzelne Fälle. Es kann keine Aussage bezüglich einer 
Tendenz zu mehr Erfolg gemacht werden. 
Eine branchenbezogene Ausbildung kann aufgrund der Befragung der Oberwalliser Jung-
hoteliers nicht als Erfolgsfaktor gewertet werden. Personen mit einer branchenfremden Aus-
bildung sehen sich in Bezug auf den Lohn in etwa gleich erfolgreich. Lediglich bei der persön-
lichen Zufriedenheit sehen sich die Unternehmer mit einer branchenbezogenen Ausbildung 
als erfolgreicher. Die branchenbezogene Ausbildung ist somit bedingt von Vorteil. Im Exper-
teninterview betont Balet (2015), dass die Hotellerie eine ziemlich offene Branche ist. Die er-
hobenen Daten weisen darauf hin, dass die Ausbildung nicht einen wesentlichen Erfolgsfaktor 
bildet. Für gezielte Aussagen müssten weitere Untersuchungen in diesem Bereich durchge-
führt werden. 
10.1.1.2 Berufserfahrung 
Fähigkeiten können oder werden neben der Ausbildung auch durch Berufserfahrung er-
langt. Hier ist der prozentuale Satz der effektiven Quereinsteiger mit 17% deutlich tiefer als 
noch bei der Ausbildung. Somit haben viele Personen welche eine branchenfremde Ausbil-
dung besucht haben, dennoch bereits Berufserfahrung in der Branche sammeln können. 
Abbildung 33: Berufserfahrung nach Branche 
 
 
Quelle: eigene Darstellung 
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Der Anteil der Personen, welche keine oder weniger als 10 Jahre Berufserfahrung haben, 
ist relativ gering. Ebenfalls gering ist der Anteil der Personen mit mehr als 30 Jahren Berufs-
erfahrung vor der Selbständigkeit. Die meisten Oberwalliser Jungunternehmer konnten vor 
ihrer Selbständigkeit zwischen 10 und 29 Jahren Erfahrung im Beruf sammeln. Es ist wichtig 
nach der Ausbildung Berufserfahrung beispielsweise in Form eines Praktikums zu sammeln 
(Balet, 2015). 
Abbildung 34: Anzahl Jahre Berufserfahrung 
 
 
Unabhängig von den Altersgruppen haben über 70% aller Personen Berufserfahrung in der 
Beherbergungsbranche gesammelt. Die Differenz der Berufserfahrung in einer fremden Bran-
che unterscheidet sich somit ebenfalls in allen Altersgruppen nur gering. Sowohl jüngere Un-
ternehmer als auch ältere Unternehmer haben nicht nur in der Beherbergungsbranche Berufs-
erfahrung. 
Abbildung 35: Verhältnis der Berufserfahrung nach Branche 
  
Quelle: eigene Darstellung 
Quelle: eigene Darstellung 
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Anhand der folgenden Abbildung ist ersichtlich, ob die Berufserfahrung positiv mit dem fi-
nanziellen Erfolg eines Unternehmens einhergeht. Diese Aussage kann nicht bestätigt werden, 
denn auch Unternehmer mit wenig Berufserfahrung sehen sich als erfolgreich an. Personen 
von 0 bis 19 Jahren Berufserfahrung sehen sich häufiger als sehr erfolgreich an. Diese Aus-
sage ist nicht repräsentativ und trifft nur auf die 25 befragten Jungunternehmer zu. Im Allge-
meinen sind beide Gruppen mit etwa 90% erfolgreich. 
Abbildung 36: Finanzieller Erfolg in Verbindung mit der allgemeinen Berufserfahrung 
 
 
Die Jahre der Berufserfahrung geben wenig Aufschluss über den Erfolg. Der finanzielle 
Erfolg wird deshalb mit der Berufserfahrung nach Branche verbunden. Deutlich zu sehen ist, 
dass Personen, welche bereits Erfahrung in der Beherbergungsbranche sammeln konnten, 
erfolgreicher sind, als Personen, welche nur branchenfremd Erfahrung sammeln konnten. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 37: Finanzieller Erfolg in Verbindung mit der Berufserfahrung nach Branche 
 
 
Im Experteninterview zeigt Balet die Vort- und Nachteile der langjährigen Branchenerfah-
rung auf. Er beschreibt Einzelfälle, in denen Personen ohne Erfahrung erfolgreich sind. Zudem 
erläutert er die Schwierigkeiten bei Personen, welche bereits das Leben lang in der Branche 
arbeiten. Seiner Meinung nach, fehlt es Personen, welche bereits lange im Familienbetrieb 
arbeiten, an Offenheit. Bei der Übernahme des Betriebs werden diese Personen keine grund-
legenden Änderungen vornehmen. Es fehlt diesen Personen an Ideen, da sie nie etwas ande-
res kennen gelernt haben als ihren eigenen Familienbetrieb, betont Balet (2015).  
Somit kann auch zur Arbeitserfahrung keine eindeutige Bilanz gezogen werden. Aufgrund 
der Ergebnisse der befragten Personen wird aber angenommen, dass Berufserfahrung in der 
Branche von Vorteil ist. Berufserfahrung in der Branche wirkt sich positiv auf den finanziellen 
Erfolg aus und gilt somit als Erfolgsfaktor. 
10.1.1.3 Betriebswirtschaftliche Fähigkeiten 
Die Selbständigkeit erfordert das Wissen, wie ein Unternehmen gegründet wird. Ebenfalls 
gehören zu den betriebswirtschaftlichen Fähigkeiten das Innovationsmanagement, die Wer-
bung, das Marketing, die Kundengewinnung, die Mitarbeiterführung, das Zeitmanagement, die 
Organisation sowie die Führung des Unternehmens. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 38: Fähigkeiten der Oberwalliser Jungunternehmer 
 
 
Es ist ersichtlich, dass Unternehmer ihre Stärken eher im Kundenservice, im Tagesge-
schäft, im Einkauf und in der Beschaffung sehen. Gerade im Innovationsmanagement, in der 
Werbung sowie dem Marketing und der Kundengewinnung können fehlende Fähigkeiten ver-
zeichnet werden. Ebenfalls bei der Organisation und Führung haben nur sehr wenige Ober-
walliser Jungunternehmer ihre Kenntnisse als sehr gut eingeschätzt. Balet (2015) weist auf 
die Bedeutung der Fähigkeiten in der Werbung, dem Marketing und dem Verkauf hin. Diese 
Fähigkeiten können nicht einfach durch Erfahrung und Ausbildung erlernt werden. Ein Unter-
nehmer muss Talent im Verkauf besitzen. Seiner Meinung nach, besitzt man diese Fähigkeit 
im Verkauf oder man besitzt sie nicht. (Balet, 2015) 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 39: Bedeutsamkeit der Fähigkeiten bei der Gründung 
 
 
Die Oberwalliser Jungunterhoteliers wurden zur Bedeutsamkeit der einzelnen Fähigkeiten 
befragt. Am wichtigsten sind auch hier für sie der Kundenservice, das Tagesgeschäft sowie 
der Einkauf und die Beschaffung. Dies spiegelt sich in den Stärken der Unternehmer. Die be-
triebswirtschaftlichen Fähigkeiten werden meist mit einer Wichtigkeit von über 75% eingestuft. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 40: Selbsteinschätzung und Bedeutsamkeit der Fähigkeiten im Vergleich 
 
 
Es bestehen Differenzen zwischen der Selbsteinschätzung und er Bedeutsamkeit für die 
Gründung. Viele Fähigkeiten wurden in der Selbsteinschätzung tiefer eingestuft, als die Be-
deutsamkeit der Kenntnisse für die Unternehmer. Somit sind Unternehmer im Gründungspro-
zess oftmals mit Schwierigkeiten konfrontiert. Im Kundenservice, im Tagesgeschäft, im Ein-
kauf, im Rechnungswesen und in der Mitarbeiterführung deckt sich die Selbsteinschätzung mit 
der Bedeutsamkeit. Die Kenntnisse im Innovationsmanagement und in der Werbung, dem 
Marketing und der Kundengewinnung fallen zu gering aus. 
Für Oberwalliser Junghoteliers sind einige betriebswirtschaftliche Fähigkeiten weniger re-
levant als Tätigkeiten im direkten Zusammenhang mit Kunden. Gleich wie in der Studie „Die 
neuen Selbständigen 2009“ (Meyer & Sidler, 2009) liegen die Stärken bei den Oberwalliser 
Junghoteliers in den Tätigkeiten im Zusammenhang mit dem Kunden. Anhand dieser Begrün-
dung werden diese betriebswirtschaftlichen Fähigkeiten als Erfolgsfaktoren eingestuft. Somit 
handelt es sich bei guten Fähigkeiten im Kundenservice, im Tagesgeschäft und im Einkauf um 
Erfolgsfaktoren. 
  
Quelle: eigene Darstellung 
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10.1.2 Demographische Merkmale 
Die Oberwalliser Jungunternehmer wurden zu demographischen Merkmalen befragt. Auf 
das Alter, das Geschlecht und die Herkunft wurde bereits vertieft eingegangen. 
Auch die Religion der Unternehmer wird oft als Bestandteil der demographischen Erfolgs-
faktoren beschrieben (Jacobsen, 2003). In der vorliegenden Arbeit wird jedoch auf die Religion 
der Unternehmer nicht weiter eingegangen. Anstelle der Religion wird die Herkunft der Unter-
nehmer untersucht. 
10.1.2.1 Alter 
Wie bereits in der Theorie erwähnt, bezieht sich der Begriff Jungunternehmer nicht auf das 
Alter der Person. Durch die Auswertung wurde herausgefunden, dass im Durchschnitt wäh-
rend des vierzigsten Lebensjahres der Schritt zur Selbständigkeit gewagt wird. Dies entspricht 
der Erkenntnis von Meyer und Sidler, welche ein Durchschnittsalter von 41 Jahren ermittelt 
haben (2009, S. 26). Oberwalliser Junghoteliers übernehmen oftmals das Unternehmen der 
Eltern. Sind die Eltern im Pensionsalter, befinden sich die Nachfolger gemäss Balet (2015) im 
Durchschnittsalter von 40 Jahren. Der grösste Teil der Personen befindet sich zwischen 36 
und 45 Jahren. Diese Erkenntnis deckt sich mit dem Ergebnis des Global Entrepreneurship 
Monitors 2013 (Baldegger, et al., 2014, S. 11). Unter den befragten Oberwalliser Junghoteliers 
war bei der Gründung niemand älter als 57 Jahre und niemand jünger als 27 Jahre alt. 
Abbildung 41: Altersstruktur 
 
 
Quelle: eigene Darstellung 
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Der Erfolg wird nachfolgend mit dem Alter verglichen. Die Oberwalliser Junghoteliers wur-
den gefragt, ob sie für eine ähnliche unselbständige Stelle die Selbständigkeit aufgeben wür-
den. Je älter jemand ist, desto höher ist auch die Wahrscheinlichkeit, dass ein Stellenwechsel 
in Erwägung gezogen wird. Nach der Meinung von Balet (2015)  ist es normal, dass ältere 
Personen die Arbeitsstelle eher wechseln möchten. Weil die Personen schon länger im Beruf 
tätig sind, hat die Begeisterung für den Beruf nachgelassen.  
Abbildung 42: Stellenwechsel in Verbindung mit dem Alter 
 
 
Balet sieht ältere Gründerpersonen nicht als Erfolgsfaktor. Jüngere Personen haben mehr 
neue Ideen. Sie wagen mehr, denn sie haben bisher keine Erfahrungen gemacht. Ältere Per-
sonen sind weniger innovativ, da sie sich an die Tätigkeit gewöhnt haben. Deshalb gilt ein 
höheres Alter eher als Risikofaktor. Das Bewusstsein für das Scheitern ist bei jungen Gründern 
weniger vorhanden. Somit ist es nach Balet (2015) besser, eher jünger zu sein. Aufgrund die-
ser Erkenntnis, kann ein junges Alter als Erfolgsfaktor gesehen werden. 
10.1.2.2 Geschlecht 
Oftmals werden Unternehmen im Team bestehend aus mindestens einer männlichen und 
einer weiblichen Person gegründet. Gründungen durch eine männliche Person betragen 24%. 
Von einer Frau werden 28% aller Gründungen vollzogen. Somit ist die Gründerrate durch 
Frauen bei den befragten Oberwalliser Junghoteliers sogar höher als die durch Männer. Dies 
wiederlegt die Erkenntnis der Studie von Meyer und Sidler (2009, S. 26). Im Jahr 2009 Betrug 
der Anteil an männlichen Gründern gemäss der Studie „Die neuen Selbständigen 2009“ von 
Meyer und Sidler 80%. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 43: Geschlecht 
 
 
Vergleicht man das Geschlecht der Gründer mit dem Arbeitsaufwand pro Woche, ist er-
sichtlich, dass bei Teamgründungen weniger Stunden pro Woche gearbeitet werden. Eine 42-
Stunden-Woche gibt es im Unternehmertum der Beherbergungsbranche jedoch nicht. Alle Be-
fragten arbeiten durchschnittlich zwischen 55 und 70 Stunden die Woche. Weibliche Gründer-
personen arbeiten durchschnittlich eine Stunde mehr pro Woche als männliche Personen. 
Ebenfalls ist ersichtlich, dass bei Einzelgründungen die Arbeitszeit von der Gründung bis zur 
jetzigen Betriebstätigkeit durchschnittlich um eine Stunde zugenommen hat. Bei den Team-
gründungen war der Arbeitsaufwand pro Teammitglied bei der Gründung höher als zum jetzi-
gen Zeitpunkt. 
Abbildung 44: Arbeitsaufwand nach Geschlecht 
 
Quelle: eigene Darstellung 
Quelle: eigene Darstellung 
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Das Geschlecht wird mit dem Erfolg verglichen. Beide Geschlechter sind mit rund 85% eher 
erfolgreich als erfolglos. 50% der männlichen Gründer sehen sich als sehr erfolgreich an. 
Keine der befragten Frauen sieht sich als sehr erfolgreich an.  
Abbildung 45: Erfolg in Verbindung mit dem Geschlecht 
 
 
Beide Geschlechter sind erfolgreich. Nach Balet (2015) kann das männliche Geschlecht 
nicht als Erfolgsfaktor bezeichnet werden. Seiner Meinung nach handelt es sich hierbei nur 
um das persönliche Gefühl der Männer, erfolgreicher zu sein. Diese Annahme der Männer 
erfolgreicher zu sein, bildet ein Risiko. Frauen haben weniger Selbstvertrauen in die eigenen 
Fähigkeiten. Zudem besitzen Frauen ein grösseres Schuldgefühl. Für sie ist es nicht leicht, 
Arbeit und Familie erfolgreich zu verbinden (Balet, 2015). Ein bestimmtes Geschlecht als Er-
folgsfaktor gibt es nicht. Meyer und Sidler (2010, S. 75) sehen das weibliche Geschlecht als 
Erfolgsfaktor. Sie begründen dies mit der stärkeren intrinsischen Motivation der Frauen nach 
Unabhängigkeit und Selbstverwirklichung. 
10.1.2.3 Herkunft 
Der Grossteil der Oberwalliser Junghoteliers wurde in der Schweiz geboren und ist hier 
aufgewachsen. 16% der Gründungen im Oberwallis geschehen durch ausländische Staatsan-
gehörige. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 46: Herkunft der Junghoteliers im Oberwallis 
 
 
Vergleicht man die Zukunftsaussichten der nächsten zwei Jahren, so schätzen sich Schwei-
zer Gründer im Oberwallis erfolgreicher ein, als ausländische Gründer. Beim zukünftigen Er-
folg erwarten über 70% der ausländischen Staatsangehörigen eine Abnahme. Etwas über 20% 
der befragten ausländischen Gründerpersonen denken, dass der Erfolg konstant bleibt. Bei-
nahe 50% der Schweizer Gründerpersonen glauben an eine Zunahme des Erfolgs. Die andere 
Hälfte denkt, dass der Erfolg konstant bleiben wird. 
Abbildung 47: Zukunftsaussichten in Verbindung mit der Herkunft des Unternehmers 
 
 
Quelle: eigene Darstellung 
Quelle: eigene Darstellung 
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Schweizer sehen sich selbst als erfolgreicher an, als ihre ausländischen Unternehmerkol-
legen. Obwohl es sich hierbei um die Frage nach der zukünftigen Lage des Unternehmens 
handelt, gibt sie auch Auskunft über das jetzige Empfinden des Unternehmers und sein Be-
streben. Die Schweizer Nationalität kann als Erfolgsfaktor gesehen werden. Balet (2015) un-
terstützt diese Aussage. Im Tourismus ist es von Vorteil aus der Region zu sein. Der Einhei-
mische macht lokale Erfahrungen und ist in Kontakt mit lokalen Personen. Regionale Gründer 
kennen das Gebiet sehr gut. Nach Balet (2015) profitieren Kunden von ortskundigen Gründern. 
Erzählt der Gründer lokale Geschichten, versetzen sich die Kunden in die Lage des Unterneh-
mers. Dies schätzen Kunden und kann als Vorteil des regionalen Gründers genutzt werden. 
(Balet, 2015) 
Abbildung 48: Herkunft der Schweizer Junghoteliers im Oberwallis 
 
 
90% der Schweizer Gründer wurden im Wallis geboren. Nur 10% der Gründer kamen von 
ausserhalb ins Wallis, um ein Unternehmen zu gründen. Aufgrund der hohen Walliser-Quote 
liegt der Schluss nahe, dass Personen oft dort arbeiten, wo sie leben. Zudem sind gerade in 
der Beherbergungsbranche Familienunternehmen sehr weit verbreitet. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 49: Erfolg in Verbindung mit der Herkunft 
 
 
Anhand dieser Grafik ist ersichtlich, dass die Meinungen bei ausserkantonalen und Walliser 
Gründern differenzieren. Betrachtet man die Frage, ob die Selbständigkeit für eine ähnliche 
unselbständige Tätigkeit aufgeben werden würde, ergibt sich auf den ersten Blick ein eindeu-
tiges Bild. Die befragten Personen, welche nicht im Wallis geboren wurden und aufgewachsen 
sind, würden die unselbständige Stelle annehmen. Diese Erkenntnis ist aber nicht aussage-
kräftig, da nur zwei Personen eine ausserkantonale Herkunft aufweisen. Bei den Walliser 
Gründerpersonen würde nur eine Person von 19 Personen die Selbständigkeit für einen ähn-
lichen unselbständigen Job aufgeben. Die Gründe können einen finanziellen Aspekt aufwei-
sen, jedoch auch auf die persönliche Zufriedenheit der Unternehmer zurückzuführen sein. Ba-
let (2015) sieht einen Vorteil der Personen, welche nicht im Wallis geboren sind, in der Unab-
hängigkeit. Sie sind nicht regional verankert und können somit freier entscheiden. Ein Beispiel 
dafür bringt Samih Sawiris. Er ist ein ägyptischer Unternehmer. In seinem Tourismusprojekt 
will er mehrere Hotels und Ferienwohnungen sowie einen Golfplatz, ein Einkaufszentrum und 
ein Hallenbad in Andermatt errichten. Das Riesenprojekt eines Ferienzentrums in Andermatt 
wurde in den Medien und in der Politik umstritten diskutiert. Nun steht bereits das grosse Hotel 
„Chedi“ sowie ein Golfplatz in Andermatt (Schneeberger, 2015). Hierbei handelt es sich aber 
um einen Einzelfall. Wie bereits beschrieben, überwiegen nach Balet (2015) dennoch die Vor-
teile der regionalen Herkunft. Somit ist die regionale Herkunft ein Erfolgsfaktor. 
Quelle: eigene Darstellung 
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10.1.3 Charakter 
Zum Charakter einer Person gehören verschiedene Eigenschaften wie zum Beispiel das 
Machbarkeitsdenken und die Fähigkeit aus Fehlern zu lernen. Unternehmer sind charakteris-
tisch sehr vielseitig. Dennoch gibt es Eigenschaften welche bei den Oberwalliser Junghoteliers 
besonders ausgeprägt sind. 
Abbildung 50: Charaktereigenschaften der Oberwalliser Junghoteliers 
 
 
Oberwalliser Junghoteliers sehen sich als flexibel, kontaktfähig und haben ein starkes 
Durchhaltevermögen. Eigenschaften wie Leistungsmotiv, Ehrgeiz, soziale Fähigkeiten, Krea-
tivität, Neugier und die Fähigkeiten aus Fehlern zu lernen sind mit durchschnittlich über 85% 
sehr ausgeprägt. Bei der Selbsteinschätzung fallen Entschlussfreudigkeit, unternehmerische 
Intuition, Unabhängigkeitsstreben und Machbarkeitsdenken weniger ins Gewicht. Am wenigs-
ten sehen sich die Oberwalliser Junghoteliers als risikofreudig und wachstumsorientiert an. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 51: Bedeutsamkeit der Charaktereigenschaften 
 
 
Bei der Frage wie relevant die Charaktereigenschaften für die Gründung eines Unterneh-
mens sind, wurden die Kontaktfähigkeit, die Flexibilität und das Machbarkeitsdenken als am 
wichtigsten bewertet. Ebenfalls bedeutend für die Gründung sehen Oberwalliser Junghoteliers 
die Fähigkeit aus Fehlern zu lernen, die sozialen Fähigkeiten, das Durchhaltevermögen und 
das Leistungsmotiv an. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 52: Selbsteinschätzung und Wichtigkeit des Charakters im Vergleich 
 
 
Im Vergleich der Selbsteinschätzung der Unternehmer mit der Bedeutsamkeit der Eigen-
schaften für die Gründung, können interessante Erkenntnisse gewonnen werden. Beim Durch-
haltevermögen, dem Leistungsmotiv, den sozialen Fähigkeiten, dem Unabhängigkeitsstreben, 
der Wachstumsorientierung und der Fähigkeit aus Fehlern zu lernen, deckt sich die Selbstein-
schätzung mit der Bedeutsamkeit. Jedoch übersteigt bei Faktoren, wie der Flexibilität, der Ent-
schlussfreudigkeit, der Risikofreudigkeit und dem Machbarkeitsdenken, die Wichtigkeit die 
Selbsteinschätzung. Dies birgt eine Gefahr für Oberwalliser Jungunternehmer. Sie erachten 
diese Fähigkeiten als bedeutsamer, als dass sie bei Ihnen ausgeprägt sind. 
Die Kontaktfähigkeit, die Flexibilität, das Durchhaltevermögen und das Machbarkeitsden-
ken gelten als wichtigste Erfolgsfaktoren für die Unternehmer. Balet (2015) bezeichnet die 
Offenheit als wichtigsten Erfolgsfaktor. Der Kontakt mit Kunden hat seiner Meinung nach eine 
primäre Bedeutung. Wer zurückhaltend ist, hat keine Erfolgschancen. Faktoren welche hin-
sichtlich der Selbsteinschätzung und der Bedeutsamkeit grosse Differenzen aufweisen, wer-
den als Risikofaktoren eingestuft. 
Quelle: eigene Darstellung 
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10.2 Teamgründungen 
Teamgründungen sind beliebt, vor allem bei den Oberwalliser Junghoteliers. Beinahe jede 
zweite Gründung erfolgt im Team. In der Dissertation „Bestimmungsfaktoren für Erfolg im Ent-
repreneurship“ (Jacobsen, 2003) wird die Relevanz von Teamgründungen betont.  
Abbildung 53: Verhältnis der Einzel- und Teamgründungen 
 
 
Oberwalliser Junghoteliers gründen ihre Unternehmen ausschliesslich mit dem Partner o-
der einem Familienmitglied. Dies weist erneut auf die engen familiären Verhältnisse in der 
Oberwalliser Beherbergungsbranche hin. Die Hälfte der Teamgründungen werden mit dem 
Partner vollzogen, die andere Hälfte mit Geschwistern oder Eltern. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 54: Gründe der Teamgründung 
 
 
Besonders wichtig für die Teamgündung bewerten Oberwalliser Junghoteliers die 
Aufteilung der Arbeitstätigkeit. Der zweitwichtigste Entscheidungspunkt zur Teamgründung ist 
das vergrösserte Wissensspektrum. Dies entspricht der Erkenntnis von Jacobsen (2003, S. 
84), welche es als förderlich für den Erfolg bezeichnet, wenn sich das Humankapital der 
Gründer ergänzt. Die Aufteilung des Risikos und die Finanzierung des Startkapitals gelten als 
weniger relevant für eine Teamgründung. Dafür ist ein weiterer bedeutender Grund für eine 
Unternehmensgründung im Team der breitere Erfahrungshorizont. Oberwalliser Jung-
unternehmer gründen auch oft im Team, um dem Gefühl alleine zu sein, entgehen zu können. 
 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 55: Persönliche Zufriedenheit im Verhältnis zur Gründungsart 
 
 
Teamgründungen profitieren von einem breiteren Wissensspektrum und von der Teilung 
der Arbeitstätigkeiten. Vergleicht man die Gründungsart mit dem Erfolg ist eine positive 
Tendenz für Teamgründungen erkennbar. In der persönlichen Zufriedenheit sehen sich 
Teamgründungen erfolgreicher als Einzelgründungen. Etwa 50% der Teamgründungen sehen 
sich als sehr erfolgreich und die andere Hälfte sieht sich als eher erfolgreich an. Bei den 
Einzelgründungen sehen sich etwa 23% der Gründer als sehr erfolgreich an. Etwas über 50% 
sieht sich als eher erfolgreich und zirka 23% der Einzelgründer sehen sich als eher erfolglos 
an. 
Nach Balet (2015) sind Teamgründungen nicht sehr einfach. Die Verbindungen zwischen 
den Teamgründern sollen am Anfang des Geschäftsverhältnis geregelt werden. Konflikte 
innerhalb des Teams erschweren eine erfolgreiche Geschäftstätigkeit. 
Teamgründungen werden als Erfolgsfaktor eingestuft. Diese profitieren von mehr Wissen 
und Erfahrung. Entscheidungen können zu zweit gefällt werden. Unter dieser Annahme und 
der Erkenntnis aus der Grafik ist der Erfolg von Teamgründungen höher. 
  
Quelle: eigene Darstellung 
Niels Brunner 
  73 
11 Klassifizierung der Faktoren 
Unternehmer müssen sehr vielseitig sein. Sie müssen viel wissen und immer offen für 
Neues sein. Aufgrund der Befragungen werden nun Faktoren aufgezählt, welche als förderlich 
für das Überleben und den Erfolg von Oberwalliser Unternehmen in der Beherbergungsbran-
che gelten. Ebenfalls werden Faktoren aufgezeigt, welche eventuell ein Risiko für die Existenz 
des Unternehmens darstellen. Des Weiteren werden Faktoren aufgezeigt, welche für ein er-
folgreiches Unternehmen weniger relevant sind. Die Faktoren wurden bereits unter Kapitel 10 
kritisch begründet und argumentiert. Somit werden die Faktoren in den nachfolgenden Tabel-
len nur noch kurz beschrieben und begründet. 
Aus Gründen der Machbarkeit wurde die Zahl der befragten Unternehmen beschränkt. Des-
halb können die Ergebnisse der Befragungen ausschliesslich für die 25 befragten Unterneh-
men aus der Beherbergungsbranche Anwendung finden. Balet (2015) betont dennoch die Re-
präsentativität der vorliegenden Arbeit. Obwohl die Region und die Branche der befragten Un-
ternehmer stark eingegrenzt wurden, konnten sehr viele Unternehmen befragt werden (Balet, 
2015). 
Es wurden Unternehmen befragt welche zwischen 2010 und 2015 ihr Unternehmen ge-
gründet oder übernommen haben. Somit beschränkt sich die Auswertung der Erfolgsfaktoren 
auf die Gründung des Unternehmens und die ersten fünf Jahre der Unternehmensführung. 
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11.1 Erfolgsfaktoren 
Faktoren, die sie sich positiv auf den Erfolg oder auf das Überleben des Unternehmens 
auswirken, werden Erfolgsfaktoren genannt. Die verschiedenen Ausprägungen der Faktoren 
werden miteinander verglichen. Ausprägungen welche besonders mit Erfolg in Verbindung 
stehen, werden als Erfolgsfaktoren gewertet. In der nachfolgenden Tabelle werden Erfolgsfak-
toren aufgelistet und deren Bedeutung als erfolgsrelevante Faktoren begründet. 
Tabelle 7: Erfolgsfaktoren 
Erfolgsfaktoren 
Branchenbezogene Berufserfahrung 
Oberwalliser Junghoteliers, welche bereits in der Branche Berufserfahrung sammeln konn-
ten sehen sich als erfolgreicher an als Personen, welche nur branchenfremd Berufserfah-
rung sammeln konnten. Am erfolgreichsten schätzen sich Gründer mit Berufserfahrung in-
nerhalb und ausserhalb der Branche ein.  
Bestimmte betriebswirtschaftliche Fähigkeiten 
Betriebswirtschaftliche Fähigkeiten, welche direkt in Verbindung mit Kundenkontakt ste-
hen, gelten als sehr bedeutsam. Hierzu gehören der Kundenservice, das Tagesgeschäft 
und der Einkauf / Beschaffung. Diese Fähigkeiten sind bei den Oberwalliser Junghoteliers 
nicht nur am meisten ausgeprägt, sie gelten für sie auch als wichtigste Fähigkeiten. 
Als sekundär erfolgsrelevante Faktoren können Buchhaltung, Rechnungswesen, Mitarbei-
terführung und Personalwesen angesehen werden.  
Junge Gründer 
Junge Gründer sind erfolgreicher als ältere Gründerpersonen. Die Tendenz, eine ähnliche 
unselbständige Position anzunehmen und die Selbständigkeit aufzugeben, steigt mit dem 
Alter. Zudem sind junge Gründer innovativer. Sie besitzen den Willen neue Erfahrungen zu 
machen und hierfür ein Risiko einzugehen.  
Schweizer Gründer 
Oberwalliser Junghoteliers mit Schweizer Herkunft sind erfolgreicher als Personen mit 
ausländischer Herkunft. Tendenziell rechnen Schweizer in den nächsten zwei Jahren eher 
mit einer Zunahme des Erfolgs. Dahingegen kalkulieren die meisten ausländischen Staats-
angehörigen Gründerpersonen mit einer Abnahme des Erfolgs während den nächsten 
zwei Jahren. Zudem besitzen Schweizer solidere Kenntnisse in Bezug auf die Schweiz 
und deren Kulturen. 
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Walliser Gründer 
Walliser Gründerpersonen sehen sich als erfolgreicher als ausserkantonale Gründerperso-
nen, welche im Oberwallis ein Unternehmen gründen. Im Gegensatz zu den ausserkanto-
nalen Gründern, würden beinahe alle Gründer aus dem Wallis ihre Selbständigkeit beibe-
halten. Es wird angenommen, dass Walliser Gründer regional besser vernetzt sind. 
Bestimmte Charaktereigenschaften 
Charaktereigenschaften wie Kontaktfähigkeit, Flexibilität, Durchhaltevermögen und Mach-
barkeitsdenken gelten als wichtigste Erfolgsfaktoren. In der Selbsteinschätzung sowie 
auch in der Beurteilung der Bedeutsamkeit, sind diese Eigenschaften am relevantesten. 
Sekundär können die Fähigkeit aus Fehlern zu lernen, soziale Fähigkeiten, Leistungsmotiv 
und Ehrgeiz als Erfolgsfaktoren betrachtet werden. 
Teamgründungen 
Teamgründungen sehen sich als erfolgreicher als Einzelgründungen. Hinsichtlich der per-
sönlichen Zufriedenheit schätzen sich alle im Team gegründeten Unternehmen als erfolg-
reich ein. Wiederum die Hälfte dieser, sieht sich als sehr erfolgreich. Wichtig ist, dass die 
einzelnen Teammitglieder die gleichen Ziele verfolgen. Teamgründungen als Erfolgsfaktor 
bedeutet jedoch nicht, dass Einzelgründungen zwingend weniger erfolgreich sind. 
 
  
Quelle: eigene Darstellung 
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11.2 Risikofaktoren 
Bei Risikofaktoren handelt es sich um Faktoren, welche ein Risiko für den Unternehmens-
erfolg darstellen. In der nachfolgenden Tabelle werden alle Risikofaktoren aufgelistet und kurz 
begründet. 
Tabelle 8: Risikofaktoren 
Risikofaktoren 
Bestimmte fehlende betriebswirtschaftliche Fähigkeiten 
Es gibt betriebswirtschaftliche Fähigkeiten, welche von den Gründern als bedeutsam an-
gesehen werden, jedoch bei den Gründern zu wenig ausgeprägt sind. Dies birgt ein Risiko 
für die Unternehmer und deren Unternehmen. Fehlende Kenntnisse haben die Unterneh-
mer in der Unternehmensgründung, im Innovationsmanagement, in den Bereichen EDV, 
PC und Internet, in den Bereichen Werbung, Marketing und Kundengewinnung, in der Ka-
pitalbeschaffung, im Zeitmanagement, im Selbstmanagement, in der Organisation und in 
der Führung angegeben. Bei diesen Faktoren handelt es sich in der Regel um Erfolgsfak-
toren. Da diese bei den Oberwalliser Junghoteliers jedoch zu wenig ausgeprägt sind, wer-
den sie als Risikofaktoren angesehen. 
Ältere Gründer 
Je älter die Oberwalliser Junghoteliers sind, desto grösser ist die Wahrscheinlichkeit, dass 
sie ihre Stelle für eine ähnliche unselbständige Tätigkeit aufgeben würden. Somit stellt die 
Unternehmensgründung im höheren Alter ein Risikofaktor für den Unternehmenserfolg 
dar. Ältere Gründer blicken auf die Vergangenheit und agieren weniger innovativ. Sie be-
treiben das Unternehmen so, wie sie es immer gemacht haben. Dies macht das Unterneh-
men weniger flexibel. Somit kann es sich weniger rasch dem Markt anpassen. 
Männliche Gründer 
Männliche Gründer arbeiten in der Regel weniger. Zudem sehen sie sich als erfolgreicher 
an als weibliche Gründer. Balet (2015) betont, dass es sich hierbei nur um ein persönli-
ches Gefühl der Männer handelt. Frauen sind ebenfalls erfolgreich. Zudem muss die 
starke Zunahme der weiblichen Gründer betont werden. Basierend auf der Begründung 
von Balet (2015), dass Männer nur glauben erfolgreicher zu sein, werden männliche Grün-
der als Risikofaktor eingestuft. Männliche Gründer müssen sich bewusst sein, dass sie 
nicht zwingend erfolgreicher als weibliche Gründer sind. Es ist riskant als männliche Grün-
derperson zu denken, erfolgreicher als weibliche Gründer zu sein. 
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Gründer mit ausländischer Herkunft 
Ausländische Staatsangehörige erwarten zukünftig tendenziell eher eine Abnahme ihres 
Erfolgs. Aus diesem Grund sind Oberwalliser Junghoteliers mit ausländischer Herkunft als 
Risikofaktor einzustufen. Es fehlt ihnen an regionalen Kenntnissen. Obwohl bei dieser Be-
fragung Gründer mit ausländischer Herkunft als Risikofaktor eingestuft werden, kann es 
sich dabei aber auch um einen Erfolgsfaktor handeln. Hierzu dient das Beispiel mit Sa-
wiris, welcher in Andermatt regional ungebunden ein Tourismusprojekt realisiert. 
Gründer mit ausserkantonaler Herkunft 
Oberwalliser Junghoteliers mit ausserkantonaler Herkunft gelten als Risikofaktor. Von den 
befragten Unternehmern würden alle ihre Position für eine ähnliche unselbständige Tätig-
keit aufgeben. Dies bringt ein grosses Risiko für den künftigen Erfolg des Unternehmens 
mit sich. Zudem sind Gründer mit ausserkantonaler Herkunft im Oberwalliser weniger gut 
vernetzt. 
Bestimmte fehlende Charaktereigenschaften 
Charaktereigenschaften wie Entschlussfreudigkeit und Risikofreudigkeit sind bei Oberwalli-
ser Junghoteliers zu wenig ausgeprägt. Zwar werden diese beiden Faktoren als bedeut-
sam eingestuft, doch die Unternehmer schätzen sich eher weniger als risiko- und entschei-
dungsfreudig ein. Bei wem diese Charakteristiken ausgeprägt sind, kann dies als erfolgs-
relevant betrachten. Somit gelten diese beiden Faktoren als Risikofaktoren, da sie bei den 
Befragten zu wenig ausgeprägt sind.  
 
  
Quelle: eigene Darstellung 
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11.3 Nicht relevante Faktoren 
Zu den nicht relevanten Faktoren gehören solche, welche nicht eindeutig in Verbindung mit 
Erfolg gebracht werden können. Somit gelten diese weder als Risiko- noch als Erfolgsfaktoren. 
Sie werden in der nachfolgenden Tabelle aufgelistet. 
Tabelle 9: Nicht relevante Faktoren 
Nicht relevante Faktoren 
Branchenbezogene Ausbildung 
Personen welche eine Ausbildung in einer anderen Branche absolviert haben, sehen sich 
als gleich erfolgreich an wie Personen, welche eine Ausbildung in der Branche absolviert 
haben. Hinsichtlich des Lohns ist kein Unterschied zu verzeichnen. Somit gilt eine bran-
chenbezogene Ausbildung als nicht erfolgsbeeinflussender Faktor. Für genauere Aussa-
gen zur branchenbezogenen Ausbildung der Unternehmer sind weitere Untersuchungen 
notwendig. 
Hoher Ausbildungsgrad 
Fast alle Oberwalliser Junghoteliers haben eine Berufsausbildung absolviert. Im Vergleich 
zu den Personen, welche studiert haben, sind sie gleich erfolgreich. Somit ist ein hoher 
Ausbildungsgrad nicht ein relevanter Faktor. 
Weiterbildungen 
Der finanzielle Erfolg hat keinen Zusammenhang mit den Teilnahmen an Weiterbildungen. 
Somit handelt es sich bei Weiterbildungen um nicht relevante Faktoren. 
Dauer der Berufserfahrung 
Personen welche mehr Jahre Berufserfahrung aufweisen sind in finanzieller Hinsicht nicht 




Quelle: eigene Darstellung 
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12 Hypothesentest 
In diesem Teil werden die zu Beginn aufgestellten Hypothesen überprüft. Anhand der Be-
fragung der 25 Oberwalliser Junghoteliers werden die aufgestellten Hypothesen bestätigt oder 
wiederlegt. Der Hypothesentest basiert lediglich auf der Auswertung der Befragung. Somit ist 
der Geltungsbereich der Hypothesen nur auf die 25 befragten Unternehmer anwendbar. 
Hypothesen zum Humankapital: 
Tabelle 10: Hypothesentest zum Humankapital 
Nr. Hypothese Begründung anhand der Befragung 
H1 
Über 30% aller Gründerpersonen 
in der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis haben einen Hoch-
schulabschluss, Universitätsab-
schluss oder einen höheren Ab-
schluss. 
Gemäss der Befragung der Oberwalliser Jung-
hoteliers haben über 90% eine berufliche 
Grundausbildung. Höhere Ausbildungen im 
Unternehmertum in der Beherbergungsbran-
che sind selten. Diese Hypothese wird somit 
nicht bestätigt. 
H2 
Über 50% aller Gründerpersonen 
in der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis haben bereits über 15 
Jahre Berufserfahrung in dieser 
Branche. 
68% haben 10 und mehr Jahre Erfahrung in 
der Branche. Gemäss der Befragung der 
Oberwalliser Junghoteliers haben rund 52% 
der Gründer über 15 Jahre Berufserfahrung in 
der Branche. Die Hypothese wird somit bestä-
tigt. 
H3 
Über 50% aller Unternehmens-
gründer in der Beherbergungs-
branche im Oberwallis haben Ihre 
betriebswirtschaftlichen Fähigkei-
ten aufgrund einer Ausbildung er-
langt 
Gemäss der Befragung der Oberwalliser Jung-
hoteliers haben 31% ihre Fähigkeiten während 
der Ausbildung erlernt. Hauptsächlich erlang-
ten sie ihre Fähigkeiten im Beruf. Diese Hypo-
these wird somit nicht bestätigt. 
 
  
Quelle: eigene Darstellung 
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Hypothesen zu den demographischen Merkmalen: 
Tabelle 11: Hypothesentest zu den demographischen Merkmalen 
Nr. Hypothese Begründung anhand der Befragung 
H4 
Über 50% der Gründerpersonen in 
der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis sind zwischen 25 und 
45 Jahre alt. 
Gemäss der Befragung der Oberwalliser Jung-
hoteliers sind 68% bei der Gründung zwischen 
25 und 45 Jahre alt. Diese Hypothese wird so-
mit bestätigt. 
H5 
Über 70% der Gründungen in der 
Beherbergungsbranche im Ober-
wallis werden ausschliesslich von 
einem Mann vollzogen. 
24% der Gründungen der befragten Oberwalli-
ser Junghoteliers werden ausschliesslich von 
einem Mann vollzogen. Bei 72% der Gründun-
gen ist jedoch ein Mann vertreten. Diese Hypo-
these wird somit verworfen. 
H6 
Über 80% der Gründerpersonen in 
der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis haben eine Schweizer 
Nationalität und sind im Wallis auf-
gewachsen. 
In der Befragung der Oberwalliser Junghoteli-
ers gaben 84% der Gründer an, Schweizer 
und im Wallis aufgewachsen zu sein. Diese 




Quelle: eigene Darstellung 
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Hypothesen zum Charakter: 
Tabelle 12: Hypothesentest zum Charakter 
Nr. Hypothese Begründung anhand der Befragung 
H7 
Das Leistungsmotiv und das Mach-
barkeitsdenken sind für Gründer-
personen in der Beherbergungs-
branche im Oberwallis die wich-
tigsten Charaktereigenschaften.  
Faktoren wie Kontaktfähigkeit und Flexibilität 
sind gemäss den befragten Oberwalliser Jung-
hoteliers wichtiger. Jedoch folgen auf diese 
das Machbarkeitsdenken und das Leistungs-
motiv. Somit wird die Hypothese teilweise be-
stätigt. 
H8 
Die Risikobereitschaft ist die zu-
treffendste Eigenschaft eines Un-
ternehmensgründers in der Beher-
bergungsbranche im Oberwallis, 
da die Angst vor dem Scheitern in 
der Gründerszene weit verbreitet 
ist. 
Gemäss der Befragung der Oberwalliser Jung-
hoteliers ist bei ihnen die Risikofreudigkeit mit 
70% eher gering ausgeprägt. Am meisten aus-
geprägt sind das Durchhaltevermögen, die Fle-
xibilität und die Kontaktfähigkeit mit jeweils 




Quelle: eigene Darstellung 
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Hypothesen zur Teamgründung: 
Tabelle 13: Hypothesentest zur Teamgründung 
Nr. Hypothese Begründung anhand der Befragung 
H9 
Weniger als 30% aller Gründungen 
in der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis sind Teamgründungen.  
Laut der Befragung der Oberwalliser Jungho-
teliers haben 48% der Personen im Team ge-
gründet. Dies widerlegt die Hypothese. 
H10 
Über 70% aller Gründerpersonen 
in der Beherbergungsbranche im 
Oberwallis welche im Team grün-
den, tun dies mit einem Familien-
mitglied (Eltern, Geschwister) oder 
dem Partner. 
100% der Teamgründungen waren bei den be-
fragten Oberwalliser Junghoteliers mit einem 
Familienmitglied oder mit dem Partner. Diese 
Hypothese wird somit bestätigt. 
H11 
Das Hauptmotiv einer Gründerper-
son in der Beherbergungsbranche 
im Oberwallis das Unternehmen im 
Team zu gründen, ist die Erweite-
rung des Wissenshorizonts. 
Gemäss der Befragung der Oberwalliser Jung-
hoteliers ist das Hauptmotiv der Teamgrün-
dung die Aufteilung der Arbeitstätigkeit. Das 
zweitwichtigste Motiv ist mit 83% das erwei-
terte Wissensspektrum. Somit wird die Hypo-
these teilweise bestätigt. 
 
  
Quelle: eigene Darstellung 
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13 Handlungsbedarf und Optimierungsmassnahmen 
Die Oberwalliser Junghoteliers, welche an der Befragung teilgenommen haben, zeigten 
sich als sehr offene Persönlichkeiten. Es handelt sich um Menschen, welche trotz eines vollen 
Terminkalenders Interesse an der vorliegenden Arbeit zeigten. Die Oberwalliser Unternehmer 
in der Beherbergungsbranche sind in den meisten Fällen sehr erfolgreich. Obwohl sich Männer 
als erfolgreicher einschätzen, sehen sich Frauen trotzdem auch als erfolgreich an. Dies gilt als 
Motivation für Männer sowie für Frauen den Schritt in die Selbständigkeit zu wagen. 
Für Personen, welche über eine Selbständigkeit nachdenken, wurde eine Checkliste erar-
beitet. Diese basiert auf den Checklisten von Winistörfer (2013). Diese Checkliste dient der 
Selbsteinschätzung der Fähigkeiten. In der vorliegenden Arbeit tauchten Differenzen zwischen 
der Selbsteinschätzung und der Bedeutsamkeit der Faktoren auf. Diese können minimiert wer-
den. Schwachpunkte werden erkannt und es bietet sich die Möglichkeit, intensiv an diesen zu 
arbeiten. Diese Checkliste wurde für die Ausbildung und die Erfahrung, für den Charakter und 
für die Absichten der Selbständigkeit erstellt. Die Checkliste ist unter Anhang V zu finden. 
Weitere Optimierungsmassnahmen der Unternehmerpersonen müssen bezüglich deren 
Fähigkeiten getroffen werden. In einigen Punkten besitzen Oberwalliser Junghoteliers weniger 
gute Fähigkeiten. In dem Schwächen erkannt werden, können die Fähigkeiten verbessert wer-
den. 
Abbildung 56: Differenzen zwischen Selbsteinschätzung und Bedeutsamkeit 
 
 
Quelle: eigene Darstellung 
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Anhand der Grafik sind die einzelnen Differenzen zwischen der Selbsteinschätzung und der 
Bedeutsamkeit der Fähigkeiten gut ersichtlich. Nachfolgend werden einige Massnahmen be-
schrieben. 
Oftmals haben Oberwalliser Junghoteliers zu wenig Wissen bezüglich der Unternehmens-
gründung. Sie werden während des Gründungsprozesses mit Problemen konfrontiert. Um die-
sen vorzubeugen, müssen sich Unternehmer vor dem Schritt zur Selbständigkeit informieren. 
Sie können andere Jungunternehmer in der Branche um Hilfe bitten oder Experten hinzuzie-
hen. 
Ein weiterer Verbesserungsvorschlag bezieht sich auf den Bereich Innovationsmanage-
ment. Bei Unternehmern handelt es sich meist um kreative Personen. Um Ideen zu sammeln 
empfiehlt es sich für Jungunternehmer, andere Hotels zu besuchen und in Sachen Innovatio-
nen immer auf dem neusten Stand zu sein. Auch wenn man nicht direkt neuartige Ideen hat, 
kann man erfolgreiche Ideen der Konkurrenz in das eigene Geschäftsgeschehen implemen-
tieren. 
Die Kenntnisse der Unternehmer in den Bereichen EDV, PC und Internet sind nicht optimal. 
Eine Internetseite ist das Aushängeschild eines Unternehmens. Diese muss immer aktuell und 
benutzerfreundlich gestaltet sein. Computerkenntnisse können sich die Gründer anhand von 
Kursen aneignen. Gestaltet sich die Einrichtung der Webseite als zu schwierig, ist es ratsam, 
professionelle Hilfe beizuziehen. 
Im Bereich der Angebotsgestaltung und -entwicklung besteht ein gewisser Optimierungs-
bedarf. Das Angebot der Hotels sollte ständig angepasst werden. Kreative Ideen und neuartige 
Entwicklungen sind von Vorteil. Die Beherbergungsbranche im Oberwallis muss sich ständig 
anpassen und weiterentwickeln, um im internationalen Wettbewerb die Position halten zu kön-
nen. 
Die Bereiche Werbung, Marketing und Kundenentwicklung sind für Unternehmer von Be-
deutung. Damit Kunden erhalten bleiben, müssen sie während und nach dem Aufenthalt be-
treut werden. Andererseits müssen stets neue Kunden gewonnen werden. Dies geschieht an-
hand gezielter Werbung und gutem Marketing. Für den Erfolg ist dies von primärer Bedeutung, 
denn ohne diese Massnahmen gibt es keine neuen Kunden. Dies kann den Erfolg massgeblich 
beeinflussen. 
Bei der Gründung weisen Unternehmer oftmals Wissenslücken bezüglich der Kapitalbe-
schaffung auf. Für Gründerpersonen ist es ratsam sich bei Banken oder kantonalen Dienst-
stellen über Möglichkeiten im Rahmen der Kapitalbeschaffung zu informieren.  
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14 Ausblick und Fazit 
Im Ausblick werden die Zukunftsaussichten der Oberwalliser Beherbergungsbranche auf-
gezeigt. Weiter werden Optionen zur Weiterentwicklung der Arbeit dargelegt. Das Fazit be-
schreibt die wichtigsten Erkenntnisse. 
14.1 Ausblick 
Die Oberwalliser Junghoteliers wurden zur zukünftigen Erfolgslage befragt. Aufgrund ver-
schiedener Faktoren konnten Veränderungen in den nächsten zwei Jahren ermittelt werden. 
Diese Frage stützt sich auf die Studie „Die neuen Selbständigen 2009“ (Meyer & Sidler, 2009). 
Abbildung 57: Zukunftsaussichten 
 
 
Oberwalliser Junghoteliers schätzen die zukünftige Lage positiv ein. Die Unternehmer rech-
nen zum Grossteil mit einer konstanten Lage. Tendenziell rechnen viele Unternehmer mit einer 
Erfolgszunahme in den Bereichen insgesamt, persönliche Zufriedenheit, Unabhängigkeit und 
finanzielle Situation. Mehr als die Hälfte rechnet mit einer Zunahme der persönlichen Zufrie-
denheit. Gerade die ersten Jahre der Betriebsaufnahme sind mit viel Aufwand und Stress ver-
bunden. Die Existenz ist ebenfalls gerade in den ersten Jahren nicht gesichert. Viele neue 
Herausforderungen treffen auf den Unternehmer. Die Mehrheit der Unternehmer ist erfolg-
reich, auch in den ersten Jahren. 
Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 58: Erfolg der Oberwalliser Junghoteliers 
 
 
Mehr als 80% der Unternehmer sehen sich als erfolgreich an. In der persönlichen Zufrie-
denheit und in der Unabhängigkeit sehen sich über 30% als sehr erfolgreich. Betrachtet man 
die Situation von der erfolglosen Seite, fällt diese gering aus. Eine Minderheit sieht sich als 
sehr erfolglos. Hierbei handelt es sich um Einzelfälle. 
Die Oberwalliser Junghoteliers sind sehr darum bemüht, ihre Unternehmen attraktiv zu ge-
stalten. Das Angebot wird ständig angepasst. Die Infrastruktur wird laufend erneuert. Dadurch 
steigert sich nicht nur der Marktwert des Unternehmens, sondern die gesamte Tourismusre-
gion profitiert davon. Für die Zukunft ist dies ein wichtiger Grundstein. 
Arbeiten wie „Die neuen Selbständigen 1999“ (Meyer & Sidler, 1999) und „Die neuen Selb-
ständigen 2009“ (Meyer & Sidler, 2009) bildeten eine Grundlage für das Schweizer Unterneh-
mertum. Daten und Erfolgsfaktoren wurden für den Wirtschaftsraum Schweiz erfasst. Durch 
die vorliegende Arbeit konnten wichtige Erkenntnisse für das Unternehmertum der Oberwalli-
ser Beherbergungsbranche gewonnen werden. Vorteil der Arbeit ist die gezielte Konzentration 
auf den Wirtschaftsraum Oberwallis. Die Beherbergungsbranche hat einen grossen wirtschaft-
lichen Einfluss. Zudem ist die Beherbergungsbranche mit vielen Arbeitsplätzen verbunden. 
Durch diese Arbeit wurden gezielt für diesen Raum Daten erfasst. Neben dieser Grunderhe-
bung konnten gezielt Erfolgsfaktoren erarbeitet werden. 
Diese Arbeit bietet eine Grundlage für künftige Arbeiten. Es besteht die Möglichkeiten in 5 
oder 10 Jahren die Erhebung erneut durchzuführen. Wie Meyer und Sidler in „Die neuen 
Selbständigen 1999“ (1999) und in „Die neuen Selbständigen 2009“ (2009) könnten so Daten 
Quelle: eigene Darstellung 
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über einen grösseren Zeitraum miteinander verglichen werden. Die Entwicklung der 
Oberwalliser Beherbergungsbranche könnte dadurch festgestellt werden. Diese Entwicklung 
erlaubt zudem das Erstellen von Prognosen. 
14.2 Fazit 
Das Humankapital, die demographischen Merkmale sowie der Charakter der Person sind 
für die erfolgreiche Unternehmensgründung von Bedeutung. Die Beliebtheit und die Vorteile 
von Teamgründungen wurden aufgezeigt. 
Oberwalliser Junghoteliers haben meist eine berufliche Grundausbildung absolviert. Dabei 
hat die Mehrheit eine Ausbildung in der Branche absolviert. Die Verbindung zur Beherber-
gungsbranche war in der Ausbildung nicht bei allen gegeben. Durchschnittlich weisen die 
Oberwalliser Junghoteliers 14 Jahre Berufserfahrung in der Beherbergungsbranche auf. Mehr 
als 80% Prozent der Befragten konnte vor dem Entscheid der Selbständigkeit Berufserfahrung 
in der Branche sammeln. Dennoch gibt es Quereinsteiger, welche bis zum Entscheid zur Selb-
ständigkeit nie in der Beherbergungsbranche tätig waren. Daneben gibt es Unternehmer, wel-
che vor der Selbständigkeit bereits im familieneigenen Betrieb gearbeitet haben. Somit sind 
Oberwalliser Junghoteliers sehr vielseitig. Hintergründe und Beweggründe sind sehr verschie-
den. Fähigkeiten welche in direktem Kontakt mit dem Kunden sind zeichnen die Oberwalliser 
Junghoteliers aus. Betriebswirtschaftliche Fähigkeiten wie das Innovationsmanagement oder 
Kenntnisse rund um EDV, PC oder Internet liegen ihnen weniger. 
Zu den demographischen Merkmalen gehören das Alter des Unternehmers, das Ge-
schlecht und die Herkunft. Durchschnittlich befindet sich der Oberwalliser Junghotelier bei der 
Gründung im vierzigsten Lebensjahr. Jünger als 27 und älter als 57 Jahre alt ist bei der Grün-
dung keiner. Je älter der Unternehmer ist, desto grösser ist die Chance, dass er seine Arbeits-
tätigkeit für eine ähnliche unselbständige Stelle aufgeben würde. Weibliche Gründerpersonen 
arbeiten durchschnittlich eine Stunde mehr pro Woche als die männlichen Gründerpersonen. 
Bei der befragten Teilmenge traten mehr Gründungen durch Frauen auf, als durch Männer. 
Männer sehen sich jedoch erfolgreicher an als Frauen. Hauptsächlich sind die Gründer im 
Wallis geboren und aufgewachsen. Einige Personen haben eine ausserkantonale Herkunft 
und einige kommen aus dem Ausland, um im Oberwallis ein Unternehmen zu gründen. Dabei 
sind die Walliser erfolgreicher, da diese viele Vorteile haben. 
Der Charakter einer Gründerperson ist sehr wichtig. Der Oberwalliser Jungunternehmer 
braucht viele Eigenschaften, um sein Unternehmen erfolgreich zu führen. Kontaktfähigkeit und 
Flexibilität zählen zu den wichtigsten Charaktereigenschaften. Zudem ist es wichtig, dass die 
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Unternehmer grosses Selbstvertrauen in die Umsetzung und viel Durchhaltevermögen aufwei-
sen. Die Risikofreudigkeit und die Entschlussfreudigkeit werden in der Gründungszeit oft ge-
fordert. Hier liegt die Selbsteinschätzung der Unternehmer deutlich unter der bewerteten Be-
deutsamkeit der Unternehmer. 
Bei beinahe der Hälfte aller Gründungen handelt es sich um Teamgründungen. Hauptsäch-
lich gründen die Oberwalliser Junghoteliers im Team, um die Arbeitstätigkeiten aufzuteilen. 
Weitere wichtige Gründe sind das grössere Wissensspektrum und der breitere Erfahrungsho-
rizont. Da die Gründer zusammenarbeiten, können sich Wissen und Erfahrung ergänzen und 
kumulieren. Ebenfalls viele Personen gründen im Team, um dem Gefühl alleine zu sein, zu 
entgehen. Weniger wichtig erscheinen die Aufteilung des Risikos und die Finanzierung des 
Startkapitals. Teamgründer sehen sich erfolgreicher als Einzelgründer. 50% der Teamgrün-
dungen sehen sich dabei als sehr erfolgreich an. 
Oberwalliser Junghoteliers sind mehrheitlich erfolgreich. Einen Erfolgsfaktor, welcher 
hauptsächlich für den Erfolg massgebend ist, gibt es keinen. Viel wichtiger ist eine Kombina-
tion aller wichtigen Faktoren. Der „optimale“ Oberwalliser Junghotelier weist folgende Eigen-
schaften auf: 
 Der Oberwalliser Junghotelier weist Berufserfahrung in der Beherbergungsbranche 
auf. 
 Der Oberwalliser Junghotelier besitzt gute betriebswirtschaftliche Fähigkeiten in den 
Bereichen Kundenservice, Tagesgeschäft und Einkauf / Beschaffung. 
 Der Oberwalliser Junghotelier hat ein möglichst junges Alter. 
 Der Oberwalliser Junghotelier hat Schweizer Nationalität. 
 Der Oberwalliser Junghotelier ist im Wallis geboren und aufgewachsen. 
 Der Oberwalliser Junghotelier hat bestimmte Charaktereigenschaften wie Kontakt-
fähigkeit, Flexibilität, Durchhaltevermögen und Machbarkeitsdenken besonders 
ausgeprägt. 
 Der Oberwalliser Junghotelier gründet sein Unternehmen im Team. 
Bei den aufgezählten Faktoren handelt es sich um die erarbeiteten Erfolgsfaktoren aufgrund 
der Befragung. Personen welche diese Faktoren nicht alle erfüllen, können trotzdem erfolg-
reich sein. Zudem ist jeder Gründer verschieden. In einigen Punkten trifft sein Profil besser zu 
und in anderen weniger. Es ist wichtig, dass sich Unternehmer bewusst sind, in welchen Fak-
toren sie weniger gute Kenntnisse aufweisen. Erkennt ein Unternehmer das Erfolgspotential, 
kann er gezielt auf dieses eingehen. 
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15 Kritische Würdigung 
Der Verfasser verfügt über Grundkenntnisse zum inhaltlichen Rahmen der Arbeit. Um den 
theoretischen Teil zu erarbeiten, hat sich der Autor intensiv mit der fachlichen Literatur ausei-
nander gesetzt. Bei der Literaturrecherche wurde der Fokus auf die Begriffe rund um „Touris-
mus“, „Entrepreneurship“ und „Person“ gelegt. Neben diesen Oberbegriffen wurde intensiv 
nach Literatur mit verwandten oder anderssprachigen Begriffen gesucht. Somit konnte eine 
optimale Eingrenzung der Literatur erreicht werden. Die Anzahl verwendeter literarischer 
Werke in der vorliegenden Arbeit ist begrenzt, da die Literatur in diesem Bereich begrenzt ist. 
Dennoch besteht die Möglichkeit durch weniger optimale Suchbegriffe nicht alle wichtigen li-
terarischen Werke eingeschlossen zu haben. Die Literaturrecherche fand im Zeitraum zwi-
schen Januar und Juli 2015 statt. Es besteht die Möglichkeit, dass nach diesem Zeitraum be-
reits neue relevante Literatur erschienen ist. Der Fokus wurde auf aktuelle literarische Werke 
gelegt. Um jedoch eine umfassendere Übersicht zu erhalten, wurden auch ältere Werke be-
rücksichtigt und analysiert. In dieser Arbeit wurden zudem internationale Werke einbezogen. 
Somit konnten weitere englische Werke eingebunden werden. Da jedoch nur deutsche und 
englische Literatur betrachtet wurde, können wichtige Werke ausser Acht gelassen worden 
sein. Bei englischen Werken wurden Übersetzungsprogramme und Personen der Branche mit 
sehr guten Englischkenntnissen beigezogen. Der Verfasser hat sich mit allen Gefahren bei der 
Literaturrecherche auseinander gesetzt. Somit konnte eine solide theoretische Ebene ge-
schaffen werden. Zudem wurde so das Risiko der falschen oder fehlenden Literatur massge-
blich eingeschränkt. 
Um ein Plagiat zu vermeiden, wurde mit der von der Bildungseinrichtung vorgeschriebenen 
APA-Zitierweise gearbeitet. Dies stärkt die Vertrauenswürdigkeit der vorliegenden Arbeit. Der 
inhaltliche Rahmen, sowie das Literatur- und Quellenverzeichnis wurden entsprechend dem 
Leitfaden erstellt. 
Im Rahmen dieser Arbeit konnten 25 Oberwalliser Junghoteliers befragt werden. Diese 
Menge scheint klein. Dennoch gilt die Arbeit als repräsentativ, da es insgesamt nicht sehr viele 
Neugründungen in diesem Bereich im Oberwallis gab. Der Einschluss dieser Unternehmer war 
sehr zeitintensiv. Jeder in die Befragung eingeschlossene Unternehmer, konnte als Erfolg ver-
zeichnet werden. Zudem wurden Unternehmen von Oberwald bis nach Salgesch befragt und 
alle touristisch relevanten Standorte wurden eigebunden. Man hätte noch mehr Unternehmen 
befragen können. Jedoch wurde auf die befragten Unternehmen mit offenen sowie geschlos-
senen Fragen sehr vertieft eingegangen. Der qualitative Wert wurde somit der Quantität vor-
gezogen. Dennoch ist die Aussagekraft der vorliegenden Arbeit beschränkt. Die getroffenen 
Aussagen müssen auf die befragte Teilmenge reduziert werden. Weitere Untersuchungen in 
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diesem Bereich würden die Aussagekraft der vorliegenden Arbeit stützen. Bei der Auswertung 
der Resultate wurde mit Microsoft Excel gearbeitet. Da 25 Unternehmen befragt wurden, kön-
nen oberflächliche oder fehlerhafte Deutungen nicht ausgeschlossen werden. Für die Auswer-
tung hätten weitere statistische Werte bezüglich der Signifikanz und des Konfidenzintervalls 
ausgerechnet werden können. Zudem hätte die Datenerhebung noch breiter aufgebaut und 
durchgeführt werden können. Es hätten weitere Vergleiche der Faktoren mit dem Erfolg dar-
gestellt werden können. Zudem wurde der Erfolg nur aus subjektiver Sicht des Unternehmers 
erhoben. Der Erfolg hätte ebenfalls mit Hilfe der Jahresbilanz über mehrere Jahre gemessen 
und verglichen werden können. In der vorliegenden Arbeit wurde darauf verzichtet, da Unter-
nehmer interne Ergebnisse nicht gerne offen legen. Aus Gründen der Zeit wurden Prioritäten 
gesetzt und lediglich auf die wichtigsten Erkenntnisse eingegangen. 
Die vorliegende Arbeit wurde mehrmals vom Verfasser und verschiedenen Personen gele-
sen und bezüglich Inhalt, Stilistik, Rechtschreibung und Grammatik überprüft. Auch nach wie-
derholter Überarbeitung der Arbeit können Fehler in den erwähnten Bereichen auftauchen. 
Der Verfasser und somit die Arbeit konnte enorm vom Austausch mit der Begleitperson 
profitieren. Hilfreiche Rückmeldungen führten zu konstruktiven Umsetzungen.   
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Anhang I: Umfrage Jungunternehmen (geschlossene Fragen) 
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Anhang II: Umfrage Jungunternehmen (offene Fragen) 
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1 A A Zermatt 2010 weiblich 
2 B B Zeneggen 2012 männlich 
3 C C Zeneggen 2014 weiblich 
4 D D Susten 2014 weiblich 
5 E E Varen 2011 weiblich 
6 F F Leukerbad 2013 weiblich 
7 G G Salgesch 2015 weiblich 
8 H H Susten 2011 männlich 
9 I I Brig 2014 weiblich 
10 J J Brig 2014 männlich 
11 K K Albinen 2013 weiblich 
12 L L Zermatt 2009 männlich 
13 M M Gasenried 2012 männlich 
14 N N Grächen  2011 weiblich 
15 O O Gluringen 2012 männlich 
16 P P Obergesteln 2013 weiblich 
17 Q Q Binn 2013 männlich 
18 R R Kühboden, Fiesch 2011 männlich 
19 S S Ulrichen 2012 männlich 
20 T T Eggerberg 2010 weiblich 
21 U U Riederalp 2010 weiblich 
22 V V Zermatt 2012 männlich 
23 W W Bürchen 2010 weiblich 
24 X X Saas-Grund 2011 weiblich 
25 Y Y Saas-Grund 2012 weiblich 
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Alter bei  
Gründung  
1 In fester Partnerschaft 2 35 30 
2 Alleinstehend 0 36 34 
3 In fester Partnerschaft 0 33 32 
4 Alleinstehend 0 52 50 
5 In fester Partnerschaft 0 54 50 
6 Alleinstehend 0 46 44 
7 In fester Partnerschaft 1 50 48 
8 In fester Partnerschaft 1 47 42 
9 In fester Partnerschaft 0 52 51 
10 Alleinstehend 0 41 40 
11 In fester Partnerschaft 0 56 54 
12 In fester Partnerschaft 2 43 37 
13 Alleinstehend 0 50 47 
14 In fester Partnerschaft 0 41 37 
15 In fester Partnerschaft 2 37 32 
16 In fester Partnerschaft 1 38 36 
17 In fester Partnerschaft 0 29 27 
18 In fester Partnerschaft 3 35 31 
19 In fester Partnerschaft 2 42 39 
20 In fester Partnerschaft 2 52 47 
21 In fester Partnerschaft 1 49 44 
22 Alleinstehend 0 31 31 
23 In fester Partnerschaft 2 43 38 
24 In fester Partnerschaft 3 45 41 
25 Alleinstehend  0 60 57 
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Nr. 
Wo sind Sie ge-
boren? 
In welchem Kanton 
sind Sie geboren? 
Wo sind Sie aufge-
wachsen? 
In welchem Kanton sind 
Sie aufgewachsen? 
1 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
2 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
3 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
4 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
5 Canada   Canada   
6 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
7 Schweiz Kanton Wallis Schweiz SG 
8 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
9 Schweiz BL Schweiz BL 
10 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
11 Frankreich   Frankreich   
12 Schweiz BE Schweiz BE 
13 Deutschland   Deutschland   
14 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
15 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
16 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
17 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
18 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
19 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
20 Niederlande   Niederlande   
21 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
22 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
23 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
24 Schweiz Kanton Wallis Schweiz Kanton Wallis 
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Nr. 
Sind Sie in der 
Hotellerie gross 
geworden? 
Haben sie bessere 
Erfolgschancen in der 
Branche durch die 
Familie? 
Berufliche Situation  
Wieso arbeiten Sie Teil-
zeit für die Unterneh-
mung? 
1 Ja Nein Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
2 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
3 Nein Nein Teilzeitbeschäftigung für die Unternehmung 
Gehe noch einer be-
zahlten Stelle nach 
4 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
5 Nein Nein Teilzeitbeschäftigung für die Unternehmung Andere 
6 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
7 Nein Nein Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
8 Nein Nein Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
9 Nein Nein Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
10 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
11 Nein Nein Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
12 Nein Nein Teilzeitbeschäftigung für die Unternehmung 
Bin anderweitig noch 
Selbstständig tätig 
13 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
14 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
15 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
16 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
17 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
18 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
19 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
20 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
21 Nein Nein Teilzeitbeschäftigung für die Unternehmung 
Gehe noch einer be-
zahlten Stelle nach 
22 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
23 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
24 Ja Ja Vollzeitbeschäftigung für die Unternehmung   
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Nr. Wie haben Sie sich selbständig gemacht? 






1 Bestehendes Unternehmen gekauft / übernommen Hotel 40 72 
2 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 15 60 
3 Unternehmen neu gegründet BnB 10 50 
4 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 33 12 
5 Unternehmen neu gegründet Bnb 12 30 
6 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 103 60 
7 Bestehendes Unternehmen gekauft / übernommen Hotel 64 35 
8 Bestehendes Unternehmen gekauft / übernommen Camping 68 60 
9 Bestehendes Unternehmen gekauft / übernommen Hotel 60 50 
10 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 80 50 
11 Bestehendes Unternehmen gekauft / übernommen Hotel 25 40 
12 Bestehendes Unternehmen gekauft / übernommen Hotel 25 70 
13 Pächter Hotel 32 25 
14 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 44   
15 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 26 70 
16 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 28 70 
17 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 24 40 
18 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 40 86 
19 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 27 65 
20 Bestehendes Unternehmen gekauft / übernommen Hotel 9 40 
21 Unternehmen neu gegründet 
Ferienwohnungs-
vermietung 
4   
22 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 34 65 
23 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 24 75 
24 Unternehmen geerbt / familiäre Nachfolge Hotel 14 70 
25 
Mein Mann ist verstorben, anschliessend übernahm 
ich das Hotel 
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Nr. Öffnungszeiten 
Anzahl  Angestellte [Bei der 
Gründung angestellte Personen] 
Anzahl  Angestellte [Heute ange-
stellte Personen] 
1 Wintersaison 10 10 
2 Sommersaison 4 4 
3 Sommersaison 2 2 
4 Ganzjährig 0 0 
5 Ganzjährig 0 0 
6 Ganzjährig 3 3 
7 Ganzjährig 6 13 
8 Sommersaison 2 2 
9 Ganzjährig 4 4 
10 Ganzjährig 10 10 
11 Ganzjährig 1 1 
12 Ganzjährig 2 2 
13 Ganzjährig 2 0 
14 Ganzjährig 5 5 
15 Ganzjährig 16 16 
16 Ganzjährig 5 8 
17 Ganzjährig 8 9 
18 Ganzjährig 4 7 
19 Ganzjährig 6 7 
20 Ganzjährig 2 2 
21 Ganzjährig 2 2 
22 Ganzjährig 4 4 
23 Ganzjährig 5 6 
24 Ganzjährig 4 4 
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Grossteil der Nationalität der Kunden 













1 Ja Ja Nein Nein Ja Nein Nein Nein USA 
2 Ja Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein   
3 Ja Ja Nein Nein Nein Nein Ja Nein   
4 Ja Ja Nein Ja Nein Nein Nein Nein   
5 Ja Ja Nein Ja Ja Nein Nein Nein   
6 Ja Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein   
7 Ja Ja Nein Nein Nein Nein Nein Nein   
8 Ja Ja Nein Nein Nein Ja Ja Nein   
9 Ja Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein 
Asien, Nord-
amerika 
10 Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja   
11 Ja Nein Nein Ja Ja Ja Ja Nein China, Korea 
12 Ja Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein   
13 Ja Nein Nein Nein Ja Nein Nein Nein 
sehr internatio-
nal 
14 Ja Nein Nein Nein Nein Ja Nein Nein   
15 Ja Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein   
16 Ja Ja Nein Ja Nein Nein Nein Nein   
17 Ja Ja Nein Nein Nein Ja Nein Nein   
18 Ja Ja Nein Nein Nein Ja Nein Nein   
19 Ja Nein Nein Ja Nein Ja Nein Nein   
20 Ja Ja Nein Ja Nein Ja Nein Nein   
21 Ja Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein   
22 Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein Nein Asien 
23 Ja Ja Nein Nein Nein Ja Nein Nein   
24 Ja Nein Nein Nein Nein Ja Nein Nein   
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Daten zum Erfolg 
  










1 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
2 Sehr erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich 
3 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich 
4 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich 
5 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
6 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
7 Sehr erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich 
8 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
9 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
10 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
11 Eher erfolglos Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolglos Eher erfolglos Sehr erfolglos 
12 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
13 Eher erfolgreich Eher erfolglos Sehr erfolgreich Eher erfolglos Sehr erfolglos Eher erfolglos 
14 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich 
15 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich 
16 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolglos Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
17 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
18 Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich 
19 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
20 Eher erfolglos Sehr erfolglos Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolglos 
21 Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
22 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
23 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich Sehr erfolgreich Eher erfolgreich Sehr erfolgreich 
24 Eher erfolgreich Eher erfolglos Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
25 Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolgreich Eher erfolglos Eher erfolgreich Eher erfolgreich 
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Nr. 
Würden Sie die Selbständigkeit für einen ähn-
lich interessanten und angemessen bezahlten 
Arbeitsplatz wieder aufgeben? 
Würden Sie die Selbständigkeit für einen ähnlich interes-
santen und angemessen bezahlten Arbeitsplatz wieder auf-
geben? (Kommentar) 
1 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. Weil es nichts schöneres gibt 
2 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.   
3 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.   
4 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.   
5 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. Will Zuhause bleiben 
6 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. Familienbetrieb seit 3 Generationen 
7 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.   
8 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.   
9 Ja, ich würde die Stelle annehmen.   
10 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.   
11 Ja, ich würde die Stelle annehmen.   
12 Ja, ich würde die Stelle annehmen.  geregelte Arbeitszeit, geregeltes Familienleben 
13 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. 
Die Unabhängigkeit / Freiheit würde ich nicht mehr aufge-
ben. 
14 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.  
In unserem Hotel steckt so viel Herzblut und Leidenschaft. 
Der Gästekontakt ist sehr persönlich und würde uns fehlen. 
Wenn wir gesundheitliche Probleme bekommen ist dies 
eine Überlegung wert.  
15 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. Unabhänigkeit sekbstständig 
16 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. 
Als Inhaber hat man Verantwortung gegenüber den Ange-
stellten und man kann eigene Ideen besser verwirklichen 
17 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. 
Bin zufrieden. Kann mich selber verwirklichen und miss 
mich nicht einschränken 
18 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. 
Es läuft alles super. Ich bin unabhängig und zufrieden und 
das möchte ich nicht aufgeben 
19 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. 
Da ich eine Familie habe und so die Chance habe meine 
Zeit selber einzuteilen 
20 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. Unabhängigkeit 
21 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.   
22 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen. Kommt aber auf den erfolg des eigenen Unternehmens an. 
23 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.  
Diese Unabhängigkeit möchte ich nicht mehr aufgeben. 
Auch die Zufriedenheit durch das Hotel könnte ich in keiner 
anderen Stelle haben. 
24 Nein, ich würde die Stelle nicht annehmen.  
Ich kann alles selbstständig einteilen und machen. Das ge-
fällt mir 
25 Ja, ich würde die Stelle annehmen. 
Da ich bald pensioniert werde und ich dies nur durch den 
Tod des Mannes übernahm. Ich wollte nie ein Hotel aber 




  135 
Nr. 
Jetziger Lohn im Vergleich mit 
einer ähnlichen unselbständi-
gen Stelle, die Sie heute beset-
zen könnten. 
Arbeitsaufwand, den Sie in Ihre 
Unternehmung investieren. 
Stunden pro Woche nach Grün-
dung / Übernahme 
Arbeitsaufwand, den Sie in 
Ihre Unternehmung investie-
ren. Stunden pro Woche 
heute 
1 Gleich 45 45 
2 Gleich 80 80 
3 Niedriger 60 60 
4 Niedriger 50 50 
5 Viel niedriger 8 30 
6 Niedriger 50 50 
7 Höher 75 60 
8 Niedriger 100 100 
9 Niedriger 70 70 
10 Höher 65 65 
11 Niedriger 40 30 
12 Viel höher 35 20 
13 Niedriger 103 103 
14 Gleich 105 105 
15 Niedriger 55 55 
16 Gleich 45 70 
17 Niedriger 70 60 
18 Höher 60 70 
19 Gleich 70 55 
20 Niedriger 70 70 
21 Gleich 5 5 
22 Viel niedriger 85 85 
23 Gleich 80 80 
24 Niedriger 60 65 
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1 Konstant Konstant Konstant Konstant Konstant 
2 Zunahme Zunahme Konstant Zunahme Zunahme 
3 Zunahme Konstant Zunahme Starke Zunahme Konstant 
4 Starke Zunahme Zunahme Zunahme Starke Zunahme Starke Zunahme 
5 Konstant Konstant Konstant Konstant Konstant 
6 Konstant Konstant Konstant Konstant Konstant 
7 Zunahme Konstant Zunahme Zunahme Zunahme 
8 Konstant Konstant Konstant Zunahme Zunahme 
9 Zunahme Konstant Zunahme Zunahme Zunahme 
10 Konstant Konstant Konstant Zunahme Konstant 
11 Konstant Konstant Konstant Konstant Starke Abnahme 
12 Abnahme Konstant Konstant Konstant Konstant 
13 Starke Abnahme 
Starke Ab-
nahme 
Konstant Abnahme Abnahme 
14 Konstant Konstant Konstant Konstant Konstant 
15 Konstant Konstant Konstant Konstant Konstant 
16 Konstant Konstant Konstant Zunahme Konstant 
17 Zunahme Konstant Zunahme Starke Zunahme Zunahme 
18 Zunahme Konstant Zunahme Zunahme Zunahme 
19 Zunahme Konstant Zunahme Zunahme Zunahme 
20 Konstant Konstant Abnahme Konstant Abnahme 
21 Konstant Konstant Konstant Konstant Konstant 
22 Zunahme Konstant 
Starke Zu-
nahme 
Starke Zunahme Zunahme 
23 Konstant Konstant Zunahme Zunahme Zunahme 
24 Konstant Konstant Zunahme Zunahme Konstant 
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Nr. Was sind Ihrer Meinung nach die wichtigsten Erfolgsfaktoren in der Hotellerie Branche? Und warum? 
1 (keine Antwort erhalten) 
2 
Der Service und das Angebot sind A und O. Es muss für Gast schön sein dort Ferien zu machen, wo er ist. Es muss 
einfach stimmen. 
3 Hart dafür Arbeiten, ein Ziel vor Augen haben 
4 Kundenzufriedenheit, Sauberkeit und Disziplin 
5 
die einzige im Dorf welche Übernachtungen anbietet, erhält viele Kunden von Kellereien. Durch Mitglied in Pfyn-
Finges erhöht sich bekanttheitsgrad, wenn Leute etwas für Naturpark suchen gibt es nur 3 Möglichkeiten: Sie, in 
Leukerbad ein Hotel und in Unterems. Sie ist am nächsten 
6 
Dienst am Kunde, Angebot und Nachfrage, gutes Angebot das er überhaupt kommt und wen er da ist ihm gut 
schauen, dass er bleibt. 
7 
Das man auf jeden Fall eine gute Homepage hat, einen guten Internetauftritt. Danach den Markt richtig erforschen, 
also was hat man für Konkurrenz rund herum? Was ist gefragt bei den Leuten? Wie finanziert man das Unterneh-
men? Man muss realistisch sein in der Umsatzentwicklung. Wie viele Mitarbeiter man einstellt, muss man laufend 
am Umsatz anpassen und korrigieren.  
8 
Anständig sein, nicht? das Auftreten, der Umgang mit den Menschen. Natürlich klar, die Sauberkeit die man beach-
ten muss ist sehr wichtig, die Leute Schätzen das. 
9 
Der Standplatz welchen man hat, wie man mit den Gästen umgeht und das Verhalten gegenüber dem Gast. Betreu-
ung des Gastes und er muss sich wohl fühlen, wie zuhause fühlen. 
10 
Ja also man muss einfach mit Herz dabei sein, viel arbeiten, durchhalten, das Leben anpassen und ich muss auch 
sage zwei mal im Jahr gibt es eine grosse Veränderung (Euro, Abstimmungen, Internet, Gesetzte), es ist quasi wie 
ein Schiff und zweimal kommt eine unglaubliche Welle wo man mit dem Schiff drüber muss und manchmal ist man 
wie ein Pirat und manchmal wird man auch angegriffen. 
11 Die Bedienung der Kunden ist sehr wichtig. 
12 Standort, Lage, Infrastruktur 
13 
Engagement, Zielstrebigkeit, Gästepflege, Wachstum, Umsatz, Gewinn,  
Allgemein das Geschäft am laufen halten und Gewinne erwirtschaften. Den Gewinn ist Erfolg und ohne Gewinn 
habe ich keinen Erfolg. 
Potential erhöhen  
14 
Qualität, Seriosität, Gastgeberqualitäten, Flexibilität, MMMM Man muss Menschen mögen 
15 
Heute ist sicherlich die Gastfreundschaft das Wichtigste. Ein Bett verkauft jeder, aber um sich abzuheben, muss 
man mit der Freundlichkeit schaffen. Und die Liebe zum Detail. 
16 
Das wichtigste ist, dass man ein Stammgast hat und dies auch pflegt. Das heisst jemand der heute neu anfängt 
wird Probleme haben. Was aber auch wichtig ist vor allem in den Naturregion ist das Wetter. Im Sommer die Sonne 
und im Winter der Schnee. 
17 
Ich habe das Gefühl das man konstant sein muss, das heisst seiner Strategie treu zu bleiben und nicht einmal so 
und einmal so. Natürlich ist auch der Standort wichtig. In dem Standort muss man auch seine Philosophie haben. 
Und der Name, da mein Vater schon ein gutes Image hatte konnte ich von dem profitieren und ihn hoffentlich noch 
verbessern 
18 
Wichtig ist der Umsatz, denn wenn es finanziell stimmt, ist auch die Zufriedenheit höher und somit auch der Wille 
mehr zu arbeiten 
19 
Die Konjunkturlage, je mehr Geld die Leute haben desto mehr gehen sie in die Ferien desto mehr geben sie wäh-
rend den Ferien aus und desto mehr verdiene ich 
20 Freundlichkeit, gute Speisekarte, man muss einen guten Zugang zum Hotel haben (Parkplatz). 
21 
Der Grund zur Gründung der Firma ist der Abwartsdienst, wie Rasenpflege und Umgebungs-arbeiten. Da man 
diese Arbeiten abrechnen muss, haben wir diese Firma gegründet. Unser jüngster Sohn und ich machen haupt-
sächlich diese Arbeiten. Also war der Hauptgrund der Gründung die saubere Abrechnung, so dass man nicht 
schwarzarbeitet. Zusätzlich haben wir auch eine Unfallversicherung.  
Ich arbeite zu 50% und nebenbei mache ich noch in zwei anderen Häusern die Reinigung des Treppenhauses und 
der Waschküche. Dies ist ein wöchentlicher Aufwand von 4-5 Stunden. Auch diese Arbeit muss man abrechnen und 
einen Lohnausweis ausstellen können.  
è Macht Ihr Sohn das Hauptberuflich? 
Nein, das sind nur einige Stunden im Sommer. Er ist noch in der Ausbildung, er arbeitet 60% als Gärtner und 40% 
Ausbildung. Er macht das neben dem Job und für die saubere Abrech-nung haben wir so eine Lösung gefunden.  
Für die Ferienwohnung selbst bringt uns die Firma nichts.  
22 
Etwas vom Wichtigsten in der Hotelbranche ist der Standort, an welchem das Hotel steht. Dieser Punkt macht den 
Erfolg sicher sehr fest aus. Motivierte Angestellte und eine gute Lokation sind ein weitere erfolgsrelevante Punkte. 
Ausserdem muss das gesamte Konzept des Hotels an die Zielkundengruppe angepasst sein.  
23 
Wir sind ein Familienunternehmen und die Familie steht auch immer hinter mir, das teilt zu unserem Erfolg auch bei. 
Wir bereden alles miteinander, was wir tun möchten und ja. 
24 
Der Standort ist nicht so wichtig, Freundlichkeit ist ein wichtiger Punkt. Das Preis-Leistung-Verhältnis ist sehr wich-
tig, dass man dort ein gutes Angebot machen kann. Aber für mich ist Freundlichkeit immer noch wichtiger als der 
Standort.  
25 
Wenn die Wirtschaftslage stimmt und man gut vermieten kann. Wenn der Tourismus gut läuft. Wenn das Umfeld 
stimmt, die Natur, die Infrastruktur des Hotels es gibt viele Sachen die stimmen müssen. Die Rahmenbedingungen 
hier Abgaben da Taxen, AHV, MWST, Steuern. Es gibt zu viele Abgaben die die Hoteliers belasten anstatt fördern 
 
Niels Brunner 
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Daten zur Person 







Chemielaborant, Informatiker (Technikerschule) 










Sehr viele (von Flambieren bis Silberbesteck) 
5 
Matura (Canada), Hotelfachasssitentin (Schweiz), 
Handelschule 
Unternehmerschule, und Ritz Kurse und Pfyn-Finges als 
Partner macht auch immer wieder Kurse 
6 Biologielaborantin Nein, alles durch Erfahrung 
7 
Eid. Dipl. Hauswirtschaftsleiterin im Gastwirt-
schaftsgewerbe 
Nicht gross weitergebildet, mehr beruflich weitergebildet 
aus Erfahrung 
8 Metzger keine 
9 Servicefachangestellte 
Ich bin viel auf Saison, von Hotel zu Hotel. An einem Win-
ter an einem anderen Ort, jeden Sommer anderes Hotel 




20 Jahre in einem Familienbetrieb, das lernt man in kei-
nem Kurs 
11 Rezeptionistin (Frankreich) keine 












Ich habe eine klassische Ausbildung gemacht, die 
Hotelfachschule beziehungsweise habe ich zuerst 
Koch gelernt und viele Stufen durch gemacht bis 
vor 8 Jahren, wo ich zurückgekommen bin und vor 
4 Jahren mit meinem Bruder diesen Betrieb über-
nommen habe. 
Also man kann sagen, dass die Hotelfachschule eine 
Weiterbildung ist ansonsten nur Kurse. Die Kochnational-
mannschaft ist eigentlich auch eine Weiterbildung 
16 
Ich habe  die Kochlehre gemacht und im 2000 den 
Wirtenkurs und 2002 den Hotelkurs in Siders ge-
macht 
Ich habe mich sprachlich weitergebildet. Ich habe 4 Mo-
nate Italienisch gelernt in Lugano nachher 3 Monate in 
England anschliessend 2 Monate Französisch in Mont-
reux.  
Siehe Frage zwei: 2000 den Wirtenkurs und 2002 den 
Hotelkurs in Siders gemacht 
17 Ich habe Koch gelernt und anschliessend Konditor.  
Zuerst habe ich das Wirtenpatent gemacht danach habe 
ich noch den Lehrmeister gemacht aber sonst keine spe-
zifische Ausbildung auf die Hotellerie 
18 Ich habe Koch gelernt Ich habe den Wirtenkurs und zwei Marketingkurse belegt 
19 Ich habe Maurer gelernt und anschliessend Koch 
Wirtenpatent, Marketing, Finanzbuchhaltungs Weiterbil-
dung 
20 
Es war in Holland. Die Führung eines Spitals ein-
fach alles ausser die Pflege 
Habe keine Weiterbildungen besucht. 
21 Sohn: Ausbildung zum Gärtner vgl. Frage 2 (im Zusammenhang nicht relevant)  
22 
Gelehrter Koch. Habe 10 Jahre in diesem Beruf ge-
arbeitet. Seit 3 Jahren führe ich jetzt das Hotel und 
dafür habe ich das Wirte Patent gemacht.  
Ja, aber noch als Koch. Für den Hotelbetrieb waren es e-
her Schulungen, zum Beispiel, dass Firmen vorbeikom-
men und neue Online-Portale vorstellen.  
23 
Ich habe Koch gelernt und danach den Wirtenkurs 
gemacht. 
Den Wirtenkurs ansonsten nichts 
24 
Ich habe die kaufmännisch Ausbildung absolviert 
und anschliessend als kaufmännische Angestellte 
im Treuhand gearbeitet 
Ich habe eigentlich keine Weiterbildungen gemacht nebst 
dem Wirten /-Hoteleriekurs. 




























rufserfahrung in der 
Hotellerie] 







1 Ja 18 18 Anstellung in Beherbergungsbranche   
2 Ja 12 5 Anstellung in anderer Branche   
3 Ja 10 10 Anstellung in anderer Branche   
4 Ja 40 40 Anstellung in Beherbergungsbranche   




6 Ja 25 15 Anstellung in Beherbergungsbranche   
7 Ja 30 30 Anstellung in Beherbergungsbranche   
8 Ja 25 0 Anstellung in anderer Branche   
9 Ja 35 35 Anstellung in Beherbergungsbranche   
10 Ja 20 20 Anstellung in Beherbergungsbranche   
11 Ja 20 20 Anstellung in Beherbergungsbranche   
12 Ja 15 0 Anstellung in anderer Branche   
13 Ja 27 12 Sonstiges 
Anstellung in 
Gastronomie 
14 Ja 25 25 Anstellung in Beherbergungsbranche   
15 Ja 15 15 Anstellung in Beherbergungsbranche   
16 Ja 12 12 Anstellung in Beherbergungsbranche   
17 Ja 14 14 Anstellung in Beherbergungsbranche   
18 Ja 12 12 Anstellung in Beherbergungsbranche   
19 Ja 26 23 Anstellung in Beherbergungsbranche   
20 Ja 15 0 Selbständigkeit in anderer Branche   




22 Ja 16 16 Sonstiges Restauration 
23 Ja 25 25 Anstellung in Beherbergungsbranche   
24 Nein     Anstellung in anderer Branche   













Haben Sie die Kompeten-
zen / Kenntnisse aufgrund 
Ihrer Ausbildung oder eige-
ner Erfahrungen erlangt 
 
Organisation / Führung 
Einschätzung der Fä-
higkeiten zum Zeit-




Haben Sie die Kompeten-
zen / Kenntnisse aufgrund 
Ihrer Ausbildung oder eige-




1 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Ausbildung 
2 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Ausbildung 
3 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
4 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
5 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
6 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
7 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
8 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
9 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
10 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
11 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
12 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
13 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Ausbildung 
14 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
15 Sehr gut Durch Ausbildung Eher gut Durch Ausbildung 
16 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
17 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Ausbildung 
18 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
19 Eher schlecht Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Ausbildung 
20 Eher gut Durch Ausbildung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
21 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
22 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
23 Eher gut Durch Ausbildung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
24 Eher gut Durch Ausbildung Eher gut Durch Ausbildung 
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Nr. 
Einschätzung der Fä-
higkeiten zum Zeitpunkt 




Haben Sie die Kompeten-
zen / Kenntnisse aufgrund 
Ihrer Ausbildung oder eige-










Haben Sie die Kompeten-
zen / Kenntnisse auf-
grund Ihrer Ausbildung o-





1 Eher schlecht Durch Ausbildung Eher gut Durch Ausbildung 
2 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr schlecht Durch Ausbildung 
3 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
4 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
5 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Ausbildung 
6 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
7 Eher gut Durch Ausbildung Eher gut Durch Ausbildung 
8 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
9 Eher gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
10 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
11 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
12 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Ausbildung 
13 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Ausbildung 
14 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Ausbildung 
15 Eher gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
16 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
17 Eher gut Durch Ausbildung Eher gut Durch Ausbildung 
18 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
19 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Ausbildung 
20 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
21 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
22 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Ausbildung 
23 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
24 Sehr gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
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Nr. Einschätzung der Fähigkeiten 
zum Zeitpunkt der Gründung.  
 
Kapitalbeschaffung 
Haben Sie die Kompe-
tenzen / Kenntnisse auf-
grund Ihrer Ausbildung o-




Einschätzung der Fähigkeiten 
zum Zeitpunkt der Gründung.  
 
Einkauf / Beschaffung 
Haben Sie die Kompe-
tenzen / Kenntnisse auf-
grund Ihrer Ausbildung o-
der eigener Erfahrungen 
erlangt 
 
Einkauf / Beschaffung 
1 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
2 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
3 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
4 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
5 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
6 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
7 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
8 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
9 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
10 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
11 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
12 Eher schlecht Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
13 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
14 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
15 Eher gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
16 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
17 Sehr schlecht Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
18 Sehr gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
19 Sehr gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
20 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
21 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
22 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Ausbildung 
23 Eher gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
24 Sehr gut Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 








punkt der Gründung.  
 
Tagesgeschäft 
Haben Sie die Kompe-
tenzen / Kenntnisse auf-
grund Ihrer Ausbildung o-




Einschätzung der Fähigkeiten 
zum Zeitpunkt der Gründung.  
 
Werbung / Marketing / Kunden-
gewinnung 
Haben Sie die Kompe-
tenzen / Kenntnisse auf-
grund Ihrer Ausbildung o-
der eigener Erfahrungen 
erlangt? 
 
Werbung / Marketing / 
Kundengewinnung 
1 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
2 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
3 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
4 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
5 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Ausbildung 
6 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
7 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Ausbildung 
8 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
9 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
10 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
11 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
12 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
13 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Ausbildung 
14 Sehr gut Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Ausbildung 
15 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Ausbildung 
16 Eher gut Durch Ausbildung Sehr schlecht Durch Ausbildung 
17 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
18 Sehr gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
19 Sehr gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
20 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
21 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
22 Sehr gut Durch Ausbildung Sehr schlecht Durch Arbeitserfahrung 
23 Sehr gut Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
24 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Ausbildung 
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Nr. 
Einschätzung der Fähigkeiten 




Haben Sie die Kompeten-
zen /  Kenntnisse auf-
grund Ihrer Ausbildung o-












Haben Sie die Kompe-
tenzen /  
Kenntnisse aufgrund Ih-





1 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
2 Eher gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
3 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
4 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
5 Eher schlecht Durch Ausbildung Eher gut Durch Ausbildung 
6 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
7 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
8 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
9 Eher gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
10 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
11 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
12 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
13 Eher gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
14 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Ausbildung 
15 Eher gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
16 Sehr schlecht Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Ausbildung 
17 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
18 Sehr gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
19 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
20 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
21 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
22 Sehr schlecht Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Ausbildung 
23 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Ausbildung 
24 Eher gut Durch Ausbildung Eher gut Durch Ausbildung 
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Nr. 
Einschätzung der Fähig-




EDV / PC / Internet 
Haben Sie die Kompetenzen / 
Kenntnisse aufgrund Ihrer 
Ausbildung oder eigener Er-
fahrungen erlangt? 
 
EDV / PC / Internet 
Einschätzung der Fä-
higkeiten zum Zeitpunkt 




Haben Sie die Kompetenzen / 
Kenntnisse aufgrund Ihrer 




1 Eher schlecht Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Ausbildung 
2 Sehr gut Durch Ausbildung Eher gut Durch Ausbildung 
3 Sehr schlecht Durch Ausbildung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
4 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
5 Eher schlecht Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
6 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
7 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
8 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
9 Eher gut Durch Ausbildung Eher gut Durch Ausbildung 
10 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
11 Eher schlecht Durch Ausbildung Sehr schlecht Durch Arbeitserfahrung 
12 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
13 Eher gut Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
14 Eher schlecht Durch Ausbildung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
15 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
16 Eher gut Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
17 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
18 Sehr gut Durch Ausbildung Sehr gut Durch Ausbildung 
19 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
20 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Sehr schlecht Durch Arbeitserfahrung 
21 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
22 Eher gut Durch Arbeitserfahrung Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
23 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
24 Eher gut Durch Ausbildung Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
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Nr. 
Einschätzung der Fähigkeiten 




Haben Sie die Kompetenzen /  
Kenntnisse aufgrund Ihrer Ausbildung 
oder eigener Erfahrungen erlangt? 
 
 Unternehmensgründung 
1 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
2 Eher gut Durch Ausbildung 
3 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
4 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
5 Eher schlecht Durch Ausbildung 
6 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
7 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
8 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
9 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
10 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
11 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
12 Eher schlecht Durch Ausbildung 
13 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
14 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
15 Eher gut Durch Ausbildung 
16 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
17 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
18 Sehr gut Durch Ausbildung 
19 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
20 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
21 Eher gut Durch Arbeitserfahrung 
22 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
23 Sehr gut Durch Arbeitserfahrung 
24 Eher schlecht Durch Arbeitserfahrung 
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1 10 10 10 9 9 8 9 
2 10 10 10 9 9 10 10 
3 9 7 5 9 10 10 7 
4 10 10 6 6 5 8 8 
5 8 10 6 7 1 6 10 
6 8 10 8 7 7 9 10 
7 9 9 8 8 7 9 8 
8 7 7 8 8 8 9 8 
9 9 9 10 10 8 8 9 
10 9 7 8 8 7 7 9 
11 9 9 9 9 9 9 9 
12 9 10 8 8 8 7 9 
13 8 10 6 5 10 10 5 
14 10 9 10 10 10 10 9 
15 5 5 7 10 5 10 8 
16 10 9 9 9 9 9 9 
17 6 7 9 8 8 9 9 
18 6 6 6 6 6 7 7 
19 7 6 6 7 8 9 9 
20 10 10 8 8 9 7 9 
21 8 8 7 6 4 4 4 
22 10 9 9 10 8 10 10 
23 9 8 10 10 7 9 10 
24 6 5 8 10 10 9 10 
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Für wie wichtig erachten Sie die folgenden Fähigkeiten? (1 = trifft überhaupt nicht zu bis 10 = trifft voll 

















1 10 10 10 8 9 8 
2 8 9 10 9 9 9 
3 9 9 10 3 9 9 
4 7 5 10 5 5 7 
5 6 8 10 7 6 6 
6 9 9 10 8 8 8 
7 6 8 6 7 7 5 
8 7 7 9 7 6 6 
9 8 8 9 7 6 6 
10 7 8 9 5 5 7 
11 6 7 8 6 6 6 
12 8 7 8 8 7 7 
13 8 8 10 10 4 9 
14 9 8 10 9 8 10 
15 7 8 10 6 7 5 
16 10 10 10 9 10 9 
17 9 9 9 9 9 9 
18 9 9 8 8 10 10 
19 9 10 9 10 10 10 
20 9 8 10 10 9 10 
21 10 10 10 10 5 5 
22 9 9 10 8 8 8 
23 8 9 10 5 9 9 
24 8 9 7 9 9 9 




  149 
Welche Charaktereigenschaften treffen auf Sie zu? (1 = trifft überhaupt nicht zu bis 10 = trifft voll 




















1 8 7 6 7 9 9 9 
2 10 10 9 10 10 8 10 
3 7 8 8 3 10 4 9 
4 10 8 8 10 10 8 9 
5 7 9 6 10 10 7 10 
6 9 8 8 7 8 8 8 
7 9 7 8 7 9 7 7 
8 9 9 7 9 9 7 7 
9 10 9 7 6 8 7 6 
10 8 8 3 3 9 3 9 
11 9 7 6 9 6 3 6 
12 10 10 10 7 9 10 10 
13 10 8 10 10 10 9 10 
14 10 10 7 10 10 3 10 
15 7 5 7 8 8 7 8 
16 8 7 7 8 8 8 9 
17 8 8 8 9 9 8 8 
18 8 8 7 8 9 9 9 
19 8 7 8 9 7 7 8 
20 8 7 3 3 8 8 9 
21 10 10 7 7 7 7 10 
22 9 9 10 10 9 9 9 
23 10 8 6 10 9 3 8 
24 8 8 2 8 9 9 8 
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Welche Charaktereigenschaften treffen auf Sie zu? (1 = trifft überhaupt nicht zu bis 10 = trifft 













Fehlern zu lernen 
1 8 7 6 9 9 8 
2 10 9 10 10 10 10 
3 10 6 8 10 10 10 
4 6 8 8 10 10 8 
5 10 8 8 8 10 9 
6 9 8 8 9 9 7 
7 9 7 7 8 7 8 
8 9 9 8 7 8 8 
9 8 7 8 9 9 8 
10 8 6 6 8 6 9 
11 5 8 6 9 8 8 
12 9 9 10 10 10 10 
13 10 8 10 10 10 7 
14 9 10 10 10 10 10 
15 6 8 8 7 10 9 
16 7 7 7 8 9 6 
17 9 7 8 10 10 9 
18 10 10 10 10 9 10 
19 8 10 9 8 9 10 
20 9 4 4 8 9 8 
21 10 10 10 10 10 10 
22 9 9 10 10 10 9 
23 9 10 7 8 9 8 
24 9 8 3 6 9 7 
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Wie wichtig sind die folgenden Charaktereigenschaften Ihrer Meinung nach für die Unternehmensgründung?  


















1 9 9 9 9 10 10 10 
2 10 10 10 10 7 7 9 
3 10 10 6 2 10 4 10 
4 10 10 8 7 10 8 9 
5 8 8 5 10 10 5 9 
6 9 9 9 9 9 9 9 
7 9 9 7 7 9 7 8 
8 9 9 6 7 8 6 6 
9 9 9 9 8 8 7 9 
10 8 8 7 7 5 7 7 
11 9 9 7 8 6 3 5 
12 10 10 8 5 7 3 10 
13 10 10 8 7 9 9 10 
14 10 10 7 10 10 7 10 
15 10 9 8 7 8 9 6 
16 9 9 8 8 9 9 9 
17 8 6 7 8 7 9 9 
18 7 8 8 8 9 9 9 
19 7 9 8 8 9 7 9 
20 6 5 7 10 10 9 8 
21 8 8 8 8 8 8 8 
22 10 10 8 8 10 6 9 
23 8 9 8 9 10 3 9 
24 5 6 8 6 9 7 9 
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Wie wichtig sind die folgenden Charaktereigenschaften Ihrer Meinung nach für die Unternehmensgrün-












lern zu lernen 
1 9 8 9 9 10 10 
2 10 7 10 10 8 10 
3 10 7 9 10 10 10 
4 9 7 8 10 10 10 
5 8 6 10 10 10 10 
6 9 9 9 9 9 9 
7 8 7 7 9 8 8 
8 7 6 7 9 9 7 
9 9 7 8 9 9 8 
10 7 7 7 7 7 9 
11 8 5 9 9 9 9 
12 9 8 8 9 10 10 
13 8 10 10 10 10 8 
14 9 10 10 10 10 10 
15 5 7 5 5 5 7 
16 9 9 8 9 10 10 
17 9 10 10 10 9 8 
18 9 8 8 9 9 8 
19 8 9 10 9 9 8 
20 8 8 9 9 8 10 
21 8 8 8 8 8 8 
22 9 9 9 10 10 8 
23 9 9 9 10 10 6 
24 3 8 6 8 8 6 
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Kinder, Tod etc.) 
Weiterführen der Fa-
milientradition 
1 Eher unwichtig Eher unwichtig Sehr unwichtig Sehr wichtig Eher wichtig 
2 Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr unwichtig Eher wichtig Sehr wichtig 
3 Sehr wichtig Eher unwichtig Eher unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig 
4 Sehr wichtig Sehr wichtig Eher wichtig Eher unwichtig Sehr wichtig 
5 Sehr wichtig Sehr wichtig Eher unwichtig Eher wichtig Sehr unwichtig 
6 Eher wichtig Eher wichtig Eher unwichtig Eher wichtig Eher wichtig 
7 Sehr wichtig Eher wichtig Eher unwichtig Eher wichtig Eher unwichtig 
8 Eher wichtig Eher wichtig Sehr unwichtig Sehr wichtig Eher wichtig 
9 Eher wichtig Eher wichtig Eher wichtig Eher unwichtig Sehr unwichtig 
10 Sehr unwichtig Eher wichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr wichtig 
11 Eher wichtig Sehr wichtig Eher wichtig Eher wichtig Eher unwichtig 
12 Eher wichtig Eher unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig 
13 Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr wichtig 
14 Eher wichtig Sehr wichtig Eher unwichtig Sehr wichtig Sehr wichtig 
15 Eher wichtig Eher unwichtig Eher unwichtig Sehr wichtig Sehr wichtig 
16 Sehr wichtig Eher wichtig Eher unwichtig Eher unwichtig Eher wichtig 
17 Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr wichtig 
18 Sehr wichtig Eher wichtig Eher wichtig Sehr wichtig Sehr wichtig 
19 Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr wichtig 
20 Eher wichtig Eher wichtig Eher wichtig Eher wichtig Sehr unwichtig 
21 Eher unwichtig Sehr wichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig 
22 Eher wichtig Sehr wichtig Sehr unwichtig Eher wichtig Sehr wichtig 
23 Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr unwichtig Eher wichtig Eher wichtig 
24 Eher wichtig Eher wichtig Sehr unwichtig Sehr wichtig Sehr wichtig 
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1 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Eher wichtig Eher unwichtig 
2 Sehr wichtig Sehr unwichtig Eher wichtig Eher wichtig Eher unwichtig 
3 Eher wichtig Sehr unwichtig Eher unwichtig Eher unwichtig Eher unwichtig 
4 Eher wichtig Sehr unwichtig Sehr wichtig Sehr wichtig Eher wichtig 
5 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr wichtig Sehr wichtig 
6 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Eher unwichtig Eher unwichtig 
7 Eher unwichtig Eher wichtig Eher wichtig Sehr wichtig Eher wichtig 
8 Eher wichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig 
9 Sehr wichtig Eher unwichtig Eher unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig 
10 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Eher wichtig Sehr unwichtig 
11 Eher wichtig Sehr wichtig Eher wichtig Sehr wichtig Eher wichtig 
12 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Eher wichtig Eher unwichtig Eher unwichtig 
13 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Eher unwichtig 
14 Eher unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Eher wichtig Eher unwichtig 
15 Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr unwichtig Sehr wichtig Eher wichtig 
16 Eher unwichtig Eher unwichtig Eher wichtig Eher unwichtig Eher wichtig 
17 Sehr wichtig Sehr wichtig Sehr unwichtig Sehr wichtig Sehr wichtig 
18 Eher wichtig Eher wichtig Eher wichtig Eher wichtig Eher wichtig 
19 Eher unwichtig Eher unwichtig Eher unwichtig Sehr wichtig Eher unwichtig 
20 Eher unwichtig Eher unwichtig Eher wichtig Eher wichtig Eher unwichtig 
21 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Eher unwichtig Eher unwichtig Eher unwichtig 
22 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Eher unwichtig Eher wichtig 
23 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Eher unwichtig Eher unwichtig 
24 Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig Sehr unwichtig 
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Haben folgende Personen / Institutionen Ihren Entscheid zur Selbständigkeit unterstützt? 
Nr. 














1 ideell, Know-how ideell, Know-how ideell, Know-how Nein  Nein Nein  
2 Nein Nein Nein Nein  Nein Nein  
3 ideell, Know-how ideell, Know-how Nein finanziell Nein Nein 
4 finanziell ideell, Know-how Nein ideell, Know-how Nein Nein 
5 ideell, Know-how Nein ideell, Know-how Nein Nein Nein 
6 ideell, Know-how ideell, Know-how ideell, Know-how finanziell  finanziell Nein 
7 finanziell ideell, Know-how ideell, Know-how Nein Nein Nein 
8 ideell, Know-how ideell, Know-how Nein finanziell  ideell, Know-how Nein 
9 Nein Nein Nein Nein Nein Nein 
10 
finanziell & ideell, 
Know-how 
Nein Nein Nein Nein Nein 
11 finanziell Nein  Nein finanziell  Nein Nein 
12 finanziell Nein Nein Nein Nein Nein 
13 Nein Nein Nein Nein Nein Nein 
14 Nein Nein Nein Nein  Nein Nein 
15 
finanziell & ideell, 
Know-how 
ideell, Know-how ideell, Know-how 




finanziell & ideell, 
Know-how 
Nein Nein Nein  Nein Nein  
17 
finanziell & ideell, 
Know-how 
ideell, Know-how ideell, Know-how 




finanziell & ideell, 
Know-how 
ideell, Know-how ideell, Know-how 




finanziell & ideell, 
Know-how 
ideell, Know-how ideell, Know-how 
finanziell & ideell, 
Know-how 
Nein Nein 
20 ideell, Know-how ideell, Know-how ideell, Know-how Nein Nein Nein 
21 finanziell  ideell, Know-how Nein Nein Nein Nein 
22 
finanziell & ideell, 
Know-how 
Nein ideell, Know-how Nein Nein Nein 
23 finanziell ideell, Know-how ideell, Know-how 




finanziell & ideell, 
Know-how 
finanziell & ideell, 
Know-how 
ideell, Know-how finanziell  Nein Nein 
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Nr. 
Wie lange dauerte es, bis Sie 
sich selbständig gemacht haben? 
Monate vom Zeitpunkt der ersten 
Idee zum Entscheid zur Selbstän-
digkeit 
Wie lange dauerte es, bis Sie sich 
selbständig gemacht haben? Mo-
nate vom Zeitpunkt des Entschei-
des zur Selbständigkeit bis zur 
Arbeitsaufnahme 




Mit wie vielen Perso-
nen (inklusive Ihnen) 
haben Sie die Unter-
nehmung gegrün-
det? 
1 48 12 Nein   
2 1 1 Nein   
3 36 6 Ja 2 
4 18 6 Nein   
5 1 1 Nein   
6 6 6 Nein   
7 6 3 Ja 2 
8 6 8 Ja 2 
9 2 4 Ja 2 
10 96 144 Nein   
11 12 1 Nein   
12 2 6 Nein   
13 18 6 Nein   
14 0 0 Ja 1 
15 10 6 Ja 2 
16 24 3 Ja 3 
17 12 3 Ja 2 
18 5 12 Ja 3 
19 12 12 Nein   
20 24 5 Ja 2 
21 0 0 Ja 3 
22 0 0 Nein   
23 24 3 Ja 2 
24 24 24 Nein   
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Nr. 




















kannte / Kollegen] 
Wer hat mit Ihnen die Un-
ternehmung im Gründer-
team aufgebaut? [Ehemali-
ges Arbeitsumfeld (z.B. Ar-
beitskollegen, Chef etc.)] 
1 Nein Nein Nein Nein Nein 
2 Nein Nein Nein Nein Nein 
3 Nein Ja Nein Nein Nein 
4 Nein Nein Nein Nein Nein 
5 Nein Nein Nein Nein Nein 
6 Nein Nein Nein Nein Nein 
7 Nein Ja Nein Nein Nein 
8 Nein Ja Nein Nein Nein 
9 Ja Nein Nein Nein Nein 
10 Nein Nein Nein Nein Nein 
11 Nein Nein Nein Nein Nein 
12 Nein Nein Nein Nein Nein 
13 Nein Nein Nein Nein Nein 
14 Nein Ja Nein Nein Nein 
15 Ja Nein Nein Nein Nein 
16 Ja Nein Nein Nein Nein 
17 Nein Ja Nein Nein Nein 
18 Ja Ja Nein Nein Nein 
19 Nein Nein Nein Nein Nein 
20 Nein Ja Nein Nein Nein 
21 Ja Nein Nein Nein Nein 
22 Nein Nein Nein Nein Nein 
23 Ja Nein Nein Nein Nein 
24 Nein Nein Nein Nein Nein 
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Was waren die Gründe als Team das Unternehmen zu gründen? 
Nr. 

















tal zu finanzieren 
Um das Risiko auf-
zuteilen 
1             
2             
3 Trifft eher nicht zu Trifft eher zu Trifft eher zu Trifft zu Trifft zu Trifft zu 
4             
5             
6             
7 Trifft eher nicht zu Trifft eher zu Trifft nicht zu Trifft zu Trifft eher nicht zu Trifft eher nicht zu 
8 Trifft nicht zu Trifft eher zu Trifft eher zu Trifft zu Trifft eher nicht zu Trifft eher nicht zu 
9 Trifft eher zu Trifft eher zu Trifft nicht zu Trifft zu Trifft eher nicht zu Trifft nicht zu 
10             
11             
12             
13             
14 Trifft zu Trifft zu Trifft zu Trifft zu Trifft eher nicht zu Trifft zu 
15 Trifft eher zu Trifft zu Trifft eher zu Trifft zu Trifft nicht zu Trifft eher zu 





Trifft eher zu Trifft zu 
17 Trifft eher zu Trifft eher zu Trifft eher zu Trifft eher zu Trifft eher nicht zu Trifft eher nicht zu 
18 Trifft zu Trifft zu Trifft zu Trifft zu Trifft zu Trifft zu 
19             
20 Trifft nicht zu Trifft nicht zu Trifft nicht zu Trifft nicht zu Trifft nicht zu Trifft nicht zu 
21 Trifft nicht zu Trifft nicht zu Trifft nicht zu Trifft zu Trifft nicht zu Trifft eher nicht zu 
22             
23 Trifft zu Trifft eher zu Trifft eher zu Trifft eher zu Trifft nicht zu Trifft eher zu 
24             
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Anhang IV: Experteninterview mit Eric Balet 
Zum Interview 
Datum: 17. Juni 2015, 10:00 Uhr 
Ort:  Orchis Consulting Sàrl, Avenue de la gare 5, 1950 Sion 
       Fragen von Niels Brunner 
   Antworten von Eric Balet 
Zur Person 
Eric Balet ist Mitgründer der Gesellschaft Genilem und Präsident der Gesellschaft. Weiter ist 
er CEO der Orchis Consulting Sàrl und Generalsekretär bei SwissRespect und beim Forum 
Économique Rhodanien. Zuvor war er lange Direktor des Finanzkompetenzzentrums des Kan-
tons Wallis und hat ebenfalls als Direktor bei den Bergbahnen Vercorin gearbeitet. 
Zu Genilem 
Die Gesellschaft Genilem wurde 1995 im Kanton Genf geründet. Zweck der Gesellschaft ist 
es, innovative Unternehmen bei der Gründung zu unterstützen. Genilem bietet während drei 
Jahren ein kostenloses Coaching-Programm an. Ein Selektionsausschuss wählt aufgrund von 
Innovationskriterien die Unternehmer aus, welche die Unterstützung erhalten. Das Coaching 
steht allen Branchen zur Verfügung. Besonders im Wallis liegt der Fokus im Tourismus. 
 
Meinung zur Umfrage 
Der Fragebogen wurde sehr ausführlich gestaltet. Geschlossene und offene Fragen wurden 
treffend formuliert. Alle Fragen sind logisch aufgebaut. Alle wichtigen Inhalte zur Person sind 
im Fragebogen enthalten. 
Meinung zur Repräsentativität 
25 befragte Unternehmen sind sehr viele. Besonders unter Anbetracht, dass nur Oberwalliser 
Jungunternehmer im Bereich der Hotellerie befragt wurden. Zudem wurden nur aktuelle Grün-
dungen zwischen 2010 und 2015 untersucht. Die grosse Anzahl der Befragten und der Aktu-
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Interview 
1.  Was für eine Ausbildung und was für Berufserfahrung haben erfolgreiche Unternehmer? 
Also von dem was ich gesehen habe, haben viele eine sehr gute Ausbildung. Zum Beispiel die 
Hochschule Wallis mit dem Tourismus. Ich glaube das ist etwas, welches mehr oder weniger 
Standard ist, für die neuen Unternehmer, die ich gesehen habe. Ja ich glaube viele haben 
nicht nur eine Grundausbildung, sondern sind sehr gut ausgebildet. 
 Was ist wichtiger, Ausbildung oder Erfahrung in der Branche? 
Natürlich beides ist sehr wichtig, aber ich glaube nach der Ausbildung an der Hochschule Wal-
lis sollte man ein Praktikum machen. Ich glaube es ist gut, damit man Erfahrung in der Branche 
kriegt. Das ist besser, als wenn man nur an die Uni geht und kein Praktikum macht. 
 
2. Weshalb besteht zwischen der branchenspezifischen Ausbildung und dem Erfolg keine 
positive Korrelation? 
Ich habe Beispiele gesehen, wo Leute gar keine Erfahrung in der Branche hatten und trotzdem 
sehr erfolgreich waren. Ein Beispiel ist die Firma Hôtels et Patrimoine in der Westschweiz. Der 
Leiter war der Vater von einem der Gesellschaft Genilem und hat jetzt eine Gruppe von Hotels 
in der Westschweiz. Zuvor hatte er keine Erfahrung in der Hotelbranche. Ich selber habe auch 
eine Firma gegründet und wir machen auch eine Art Hotel Service und ich habe auch keine 
Erfahrung in der Branche gehabt. Es gibt Beispiele, wo man sehen kann, dass es ohne Bran-
chenerfahrung klappt. Ein Beispiel ist auch das Hotel Bella-Tola, der Chef hatte vorher eine 
Apotheke und jetzt hat er ein Hotel. Ebenfalls Herr Bodenmann hatte zuvor keine Erfahrung in 
der Hotellerie. Es ist eine ziemlich offene Branche und es bieten sich Möglichkeiten auch für 
Menschen, welche zuvor nicht in diesem Beruf gearbeitet haben und nun hier erfolgreich ar-
beiten können. 
 Weshalb besteht zwischen dem Erfolg und den Anzahl Jahren Berufserfahrung keine 
 positive Korrelation? 
Wie ich bereits zuvor gesagt habe, gibt es Einzelfälle, wo Leute ohne Erfahrung erfolgreich 
sind. Ich glaube es ist schwierig, wenn man in der Hotellerie ziemlich lang gearbeitet hat und 
der Vater auch Hotelier war und man es anschliessend nur übernimmt. Dann hat man eine 
gewisse Lücke von Offenheit. Man hat es immer so gemacht und man hat keine Ideen. Weil 
man es immer so gemacht hat, wird man nicht etwas daran ändern. Vielleicht ist es auch ein 
Grund dafür, weshalb die Hoteliers nicht mehr so erfolgreich sind, weil sie wagen es nicht, 
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etwas Neues zu machen. Zum Beispiel der Fall Grächen. Der Standort hat sich anders positi-
oniert, nämlich auf die Familienbranche. Sie sind jetzt ziemlich erfolgreich, weil sie eine gute 
Position für das ganze Dorf erlangt haben. Sie haben einen fixen Euro-Wechselkurs bei 1 zu 
1.30, sodass der Kunde seine Euro im Dorf zu einem guten Kurs wechseln kann. Das ist etwas 
Neues. Das etwas, was man mehr verbreiten soll, da sie sich gut positioniert haben. 
 
3. Sind betriebswirtschaftliche Fähigkeiten Ihrer Meinung nach wichtig? 
(Führung, Personalwesen, Buchhaltung, Werbung etc.) 
Als bei uns geht es viel um Werbung, Marketing und Verkauf. Weil, die anderen Fähigkeiten 
kann man sich mehr oder weniger selber durch Ausbildung oder durch Erfahrung beibringen. 
Aber wenn man keine Fähigkeiten im Verkauf hat, dann ist es schwer. Wenn man zu eifer-
süchtig ist, ist es schwer mit dem Kunden zu sprechen und das ist ein Nachteil. Für uns ist es 
sehr wichtig, dass der Unternehmer einige Fähigkeiten in der Verkaufsbranche hat. 
 
4. Weshalb sind viele Unternehmer eher Älter? 
Eine Begründung habe ich keine. Vielleicht ist es auch, weil es sich oft um Übernahmen von 
der Familie handelt. Der Grund ist dann einfach zu sehen. Die Eltern arbeiten bis 60 und wenn 
die Nachfolger dann 40 sind, haben sie ein gutes Alter, es zu übernehmen. Vielleicht ist dies 
eine Begründung des Alters. Bei uns sehen wir das nicht. Das heisst die Gründer sind eher 
jünger als 40. Aber bei Genilem Schweiz, wenn wir nicht über die Tourismusbranche sprechen, 
gibt es auch ein Segment für uns als Dienstleister, wo wir Ehemalige und eher ältere Leute 
betreuen. Die sind zum Beispiel pensioniert und haben genug Geld und möchten etwas Neues 
machen. 
 Inwiefern ist das Alter ein Erfolgsfaktor? 
Die Erkenntnis des zunehmenden Interesses im Alter die Stelle zu wechseln, ist für mich nor-
mal. Um eine Arbeit zu verlassen, muss man sehr überlastet sein. Das heisst man hat genug 
von den Leuten und das Geschäft begeistert mich nicht mehr, weil ich solange dort gearbeitet 
habe. Es ist für mich normal, dass man seinen Job ändern möchte, wenn man genug davon 
hat. Das braucht natürlich Zeit. Ich würde nicht sagen, dass das Alter ein Erfolgsfaktor ist. Je 
älter man ist, desto weniger neue Ideen hat man. Man ist gewohnt an die eigene Idee und man 
wagt nichts Neues mehr. Wenn man jünger ist, ist die ganze Welt offen. Es ist besser jünger 
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zu sein. Man hat noch nicht seine eigenen Erfahrungen gemacht und wagt es noch neue Er-
fahrungen zu machen. Wenn man älter ist, wagt man es nicht mehr, weil man schon besser 
weiss, wann es zum Bankrott führt. 
 
5. Wieso sehen sich Männer erfolgreicher als Frauen? 
 Sind Männer überhaupt erfolgreicher als Frauen? 
Ich glaube es handelt sich dabei nur um ein persönliches Gefühl. Dies trifft nicht nur auf diesen 
Bereich zu. Ich glaube Frauen sind generell eher zufrieden und haben weniger Vertrauen in 
die eigenen Fähigkeiten als Männer. Sie haben ebenfalls ein grösseres Schuldgefühl, da die 
Frauen zur gleichen Zeit in der Familie und in der Arbeit sein müssen. Manchmal haben sie 
das Gefühl, dass sei nicht vereinbar und glauben, dass sie nicht gut im Büro und in der Familie 
sind, wenn sie so viel zu tun haben. Vielleicht entwickeln sich hier Schuldgefühle, wenn ich 
das so sagen kann. 
 
6. Wie wichtig ist die Herkunft des Unternehmers? 
Im Unterwallis gibt es Beispiele, wo Leute von Belgien kommen. Es gibt auch Erfahrungen mit 
Russen. Für mich gibt es viele verschiedene Leute, die von anderswo kommen und auch gute 
Ideen mitbringen und gute Praktiken haben, welche in unserem Land funktionieren. 
 Gibt es Nachteile für die, die aus dem Ausland kommen? 
Ja und Nein, also im Wallis sind wir eher zufrieden, wenn wir die Leute kennen. Es gibt Leute, 
die sind immer etwas neidisch über das, was der andere macht. Ja du hast dies und das 
gemacht, das ist nicht gut und ich möchte dasselbe machen. Und wenn jemand aus dem Aus-
land kommt, hat er damit nichts zu tun. Vielleicht ist das auch ein Vorteil, wenn man ganz frei 
arbeiten kann. Man braucht nicht die Methode der anderen zu wählen, wo hier viele sagen. 
Nein das ist nicht gut, der macht dies und das. Wenn man nichts mit dem Dorf zu tun hat, hat 
man vielleicht mehr frische Luft. 
 Welche Vorteile gibt es für die, die in der Region aufgewachsen sind? 
Also im Tourismusbereich ist es immer gut, wenn man aus dem Ort ist. Es handelt sich um 
lokale Erfahrungen. Für mich ist es immer gut, wenn man Kontakt mit regionalen Personen 
hat, wenn man in die Ferien geht. So nimmt man etwas von der Stimmung des Ortes auf. Und 
deshalb ist es manchmal gut, wenn ein Hotelier sein Land sehr gut kennt. Wenn er den lokalen 
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Dialekt spricht und die Kunden kommen, dann finden sie das speziell. Weil er weiss genau 
welche die Vorzüge des Ortes sind, wohin die Kühe gehen und deshalb kann er vielleicht mehr 
über seinen Ort erzählen. Aber das sollte man auch verkaufen. Das heisst er soll mit den 
Kunden bleiben und lokale Geschichte erzählen, so dass die Kunden sich in ihn hineinfühlen 
können. 
 
7. Welche Charaktereigenschaften sind für einen Unternehmer wichtig?  
Die welche erfolgreich sein wollen, müssen offen sein. Der Kontakt mit den Kunden ist von 
primärer Bedeutung. Wenn er zu zurückhaltend ist, dann hat er keine Erfolgschancen. 
 Welche sind vielleicht gefährlich für den Erfolg? 
Man muss offen sein miteinander und man muss seine Idee teilen. Das Problem der Unter-
nehmer ist sehr oft, dass sie allein sind. Niemand versteht ihn und er hat Probleme mit anderen 
über das Projekt zu sprechen. Denn er ist so konzentriert auf das Projekt und er weiss so viel 
über das Geschäft, dass er gerne darüber mit anderen sprechen möchte. Doch andere haben 
das Gefühl, dass es zu viel ist und dass sie seine Idee nicht teilen sollen, da er so kräftig ist in 
seinem Geschäft. Mit der Frau das zu teilen ist wichtig, weil es ist sehr schwer alleine. Bei 
Genilem wissen wir, dass diese Unternehmer oft alleine sind und dass sie es gern haben, über 
ihr Geschäft mit anderen zu sprechen. Sie sprechen auch gerne mit Menschen, welche das 
gleiche gemacht haben, denn die Verstehen die Probleme besser. Es ist nicht so einfach mit 
der Frau zu arbeiten, wenn sie auch am Abend mit einem im Bett ist. Es muss eine sehr gute 
Beziehung zwischen beiden sein und das ist nicht so leicht. 
 
8. Was halten sie von Teamgründungen? 
Für uns sind diese sehr wichtig. Bei uns sind sie nicht so einfach, aber ich weiss nicht wie es 
in der Tourismusbranche ist. Wir sind sehr dafür, dass Projektträger im Team arbeiten. Es ist 
immer gut andere Ideen zu teilen und gemeinsam eine Idee zu verteidigen. Manchmal sieht 
man auch Leute zu dritt ein Unternehmen beginnen und nach drei Jahren wird es schwer, 
wenn Probleme auftauchen. Zur Beurteilung muss der Fall dann zum Advokat. Grundsätzlich 
ist es gut, aber die Verbindung zwischen den Teamgründern soll am Anfang gut geregelt wer-
den, sonst gibt es sehr schnell ein Durcheinander. 
 Was sind die Gründe der Teamgründung? 
Ja, das man nicht alleine ist und in einem Team gibt es auch mehr finanzielle Mittel, die rein-
gesteckt werden können, um das Projekt zu finanzieren. 
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9. Wie wichtig ist die Person für ein erfolgreiches Unternehmen in dieser Branche? 
Die Person ist das wichtigste für das Unternehmen. Oftmals kann ein guter Unternehmer eine 
schlechte Firma nehmen und diese zum Erfolg führen. Ein schlechter Unternehmer kann das 
nicht machen. Natürlich ist das Produkt sehr wichtig und das Marketing und die Finanzen sind 
auch sehr wichtig, aber hauptsächlich ist die Person am wichtigsten. Sie macht den Unter-
schied. 
 
10. Was sind die wichtigsten Erfolgsfaktoren bei der Person? 
Der optimale Unternehmer soll offen sein, um neue Idee zu teilen. Er soll auch eine starke 
Leitrichtung haben und nicht nach rechts oder links gehen. Das ist aber nie so einfach. Für 
uns ist es am wichtigsten, dass er dem Markt folgt und sich dem Markt anpasst. Unsere Erfah-
rungen haben gezeigt, dass man den Markt sehr schnell kennen muss. Wenn man den Markt 
kennt, muss man in der Lage sein sich dem Markt anzupassen. 
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Machen Sie jeweils ein Kreuz bei „trifft zu“, „trifft eher zu“, „trifft eher nicht zu“ oder „trifft nicht 
zu“ pro Aussage. Stehen Sie hinter den Aussagen und seien Sie ehrlich zu sich selbst. Se-
hen Sie Schwächen als Chance und gehen Sie gezielt auf diese ein. Schwächen bedeuten 
nicht, dass Sie kein erfolgreicher Unternehmer sind oder sein können. 
Geben Sie diese Checkliste einer zweiten Person, welche Sie gut kennt und Sie kritisch be-
werten kann. Ein Vergleich zweier Meinungen bringt oft interessante Schlüsse mit sich.  
Niels Brunner 
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Ich habe meine Ausbildung in der Branche absolviert, in 
der ich mein Unternehmen gründen möchte. 
    
Ich besitze mehrjährige Berufserfahrung in der Branche, in 
der ich mein Unternehmen gründen möchte. 
    
Ich besitze die erforderlichen betriebswirtschaftlichen 
Kenntnisse ein Unternehmen zu gründen und zu führen 
(Rechnungswesen, Marketing, Personalwesen etc.).  
    
Ich sehe meine Stärken im Kontakt und im Umgang mit 
dem Kunden. 
    
Ich behalte bei Zahlen den Überblick und kann Ausgaben 
und Einnahmen miteinander vereinbaren. 
    
Ich weiss wie ich mich optimal vermarkten kann und mein 
Angebot an den Kunden bringe. 
    
Ich kenne die regionale und internationale Branche sehr 
gut und weiss wie die Branche funktioniert. 
    
Ich besitze die erforderlichen kaufmännischen Kenntnisse 
(Organisation, Korrespondenz, Computerkenntnisse, In-
ternet). 












Die Mehrzahl der Aussagen haben Sie mit „trifft eher zu“ oder „trifft zu“ beantwortet. In die-
sem Fall besitzen Sie wichtige Ausbildungen und Erfahrungen, welche für eine erfolgreiche 
Unternehmensgründung und -führung wichtig sind. 
Sehen Sie Schwächen als Chance und gehen Sie gezielt auf diese ein. 
Niels Brunner 














































Ich will etwas bewirken und sehe mich als sehr ehrgeizig.     
Ich stehe voll und ganz hinter meiner Geschäftsidee und 
besitze das Selbstvertrauen für eine erfolgreiche Umset-
zung. 
    
Ich bin bereit Risiken einzugehen und bin in der Lage 
diese abzuwägen. 
    
Ich will unabhängig sein und betrachte mich als eigenstän-
dig. 
    
Ich besitze ein grosses Durchhaltevermögen. Wenn ich 
mir ein Ziel setze, versuche ich mit aller Kraft es zu errei-
chen. 
    
Ich will mit meinem Unternehmen wachsen und bin bereit 
dafür Zeit, Arbeit, finanzielle und personelle Mittel zu in-
vestieren. 
    
Ich besitze ausgeprägte soziale Fähigkeiten. Ich habe ein 
gutes Einfühlungsvermögen und kann nachvollziehen, 
was der Kunde will. 
    
Ich bin innovativ und ständig auf der Suche nach neuen 
Ideen. Meine Ideen setzte ich bestrebt um. 
    
Ich besitze die Fähigkeit Chancen auf dem Markt zu er-
kennen und bin bereit neue Wege zu gehen. 
    
Ich treffe gerne Entscheidungen und kann diese begrün-
den. 
    
Ich bin flexibel und bereit meine ganze Zeit in das Unter-
nehmen zu investieren. 
    
Ich bin eine offene und kontaktfreudige Person und habe 
keine Probleme auf Menschen zuzugehen. 
    
Ich besitze die Fähigkeit Kritik anzunehmen und aus Feh-
lern zu lernen. 
    
 
Auswertung 
Die Mehrzahl der Aussagen haben Sie mit „trifft eher zu“ oder „trifft zu“ beantwortet. In die-
sem Fall besitzen Sie wichtige Charaktereigenschaften, welche für eine erfolgreiche Unter-
nehmensgründung und -führung wichtig sind. 
Sehen Sie Schwächen als Chance und gehen Sie gezielt auf diese ein.  
Niels Brunner 














































Ich gründe mein Unternehmen aufgrund des Strebens 
nach Macht und Ansehen. 
    
Ich gründe mein Unternehmen, da ich mich dadurch selbst 
verwirklichen kann und es sich um einen innigen Wunsch 
handelt. 
    
Ich gründe mein Unternehmen, um unabhängig zu sein.     
Ich gründe mein Unternehmen, weil ich eine Familientradi-
tion weiterführen will. Mir macht diese Arbeit wirklich 
Spass und ich mache es nicht, weil ich es muss. 
    
Ich gründe mein Unternehmen, weil ich arbeitslos bin oder 
eine Arbeitslosigkeit droht. 
    
Ich gründe mein Unternehmen, weil ich ein besseres Ein-
kommen will. 
    
Ich gründe mein Unternehmen, weil ich eine Chance auf 
dem Markt entdeckt habe. 













Sie sollten ihr Unternehmen gründen, weil es Ihr grosser Wunsch und Ihr innerer Antrieb ist. 
Sie können sich durch die Chance, die Sie auf dem Markt erkannt haben, selbst verwirkli-
chen. Die Arbeit muss ihnen Spass machen. Sie gründen ihr Unternehmen nicht weil Sie es 
müssen oder es von Ihnen verlangt wird. Sie streben nicht nach mehr Geld, Macht und An-
sehen. Sie überlegen sich den Schritt in die Selbständigkeit gut und tun dies nicht, weil Ihnen 
nichts anderes übrig bleibt. 
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Selbstständigkeitserklärung des Autoren 
"Ich bestätige hiermit, dass ich die vorliegende Bachelorarbeit alleine und nur mit den an-
gegebenen Hilfsmitteln realisiert habe und dass ich ausschliesslich die erwähnten Quellen be-
nutzt habe. Ohne Einverständnis des Studiengangleiters und des für die Bachelorarbeit ver-
antwortlichen Dozenten sowie des Forschungspartners, mit dem ich zusammengearbeitet 
habe, werde ich diesen Bericht an niemanden verteilen, ausser an die Person, die mir die 
wichtigsten Informationen für die Verfassung dieses Berichts geliefert hat und die ich nachste-
hend aufzähle: Eric Balet". 
 
Siders, 10. Juli 2015 
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